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Erscheint wöchentlich Dreimal:

Dienstag Donnerstag und Sonnabend
Bezugspreis einschl. Abtrag je Monat 1,10 Reichs-
uiark, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichs-
mark, zuzügl. Zuftellgebühr Beftellungen
werden m Der Geschäftsstelle und bei den Post-

anstalten jederzeit entgegengenommen.

Geschäftsstelle: Strehlener Straße 9.
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Die
« Weg ein er neigen

Die ersten Tage des Reichsparteitages
nahmen einen glanzvollen Verlauf.

— Der Reichstag ist auf Sonntag nach Nürn-
berg einberufen.

· —- Der amerikanische Staatssekretär hull hat
eine sehr energische Mahnung zur Jnnehaltung
des Kelloggpaktes ausgesprochen.

» Jn England wurden 15 Bergleute bei
einem Grubenungliick getötet.

k- Jm mexitanischen Parlament fand eine
Schießerei statt, bei der zwei Abgeordnete getötet
wurden.
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Der Führer vor dem Arbeit-abwirft
‚Die Eröffiiuiig des Reichisparteitages am

Mittwoch und die dabei verlesene Proklamation
des Führers siehe auf Seite 9 unb 10, ·

Der Donnerstag vormittag war in Nürnberg
dem Reichs a r b e its d i e n st vorbehalten.
54 000 Arbeitsdienflmänner waren auf der
Zeppelinwiese angetreten. Außerdem nahmen
150000 Arbeitsmänner in 1400 Lagern an der
Weihestiiiide an den Lautsprechern teil. Vom
Führerturm grüßte der Führer die auf der
Zeppelinwiese Angetretenen mit »Seit Arbeits-
männerl«" Vrausend erschallte der Gegengruß
»heil, mein Führeri« Aus allen deutschen Gatten
meldete sich dann im Sprethchor des Reiches
junge Maiinschaft, die im Kleid des Arbeits-
dieiistes ihrem Führer durch ihrer hände Arbeit
für sein Werk danken.

Nach einer Ehrung der Toten des Weltkrieges
und der Bewegung meldete Reichsarbeitsführer
hierl seine Koloiinen. Er führte dabei u. a.
aus:

Mein Führer! Beim letzten Parteitag beim Appell
des Arbeitsdienstes haben Sie an uns die verheißungs-
vollen Worte gerichtet: „Durch Eure Schule
wird einst die ganze Nation gehen l“ Sie,
mein Führer, haben dann am 26. Juni D. Js. dem deut-
schen Volke das Gesetz der serbeitsbienflpflieht geschenkt.
Jn der ersten großen Kundgebung der nationalen Re-
gierung, am 31. Januar 1933, haben Sie, mein Führer,
selbst den Arbeitsdienft als einen Eckpfeiler Jhres Pro-
gramms zum slßieberaufbau von Staat und Volk be-
zeichnet. Dieser Eckpfeiler ist nun endgül-
tig aufgerichtet. Er steht feft. Das Arbeits-
dienstgrsetz stellt uns Führer des Arbeitsdienstes vor
die große und schöne, aber auch verantwortungsvolle
unb schwere Aufgabe, die ganze deutsche Jugend durch
den Arbeitsdienst als eine Schule der Nation zu füh-
ren. Wir haben uns auf die Ausgabe in der zurück-
liegenden Jahren im Freiwilligen Arbeitsdienst vor-
bereitet. So haben wir im Freiwilligen Arbeitsdienft
das Stammpersonal herangebildet, das das Gerippe
für unseren sJieichsarbeitsbienft darstellen soll. Wir
haben aber auch, was unendlich viel wichtiger war,
den rechten Geist in unserem Freiwilligen Arbeitsdienst
herangezogen. Wir haben dem gesunden Körper die
mattonalsozialistische Seele gegeben.
Der Arbeitsdienst muß ja seinem ganzen Wesen nach
nationalsozialiftisch fein. Der Geist, mein Führer, der
heute aus den Worten, den Augen und den bergen
unserer Arbeitsdienstmämier zu Jhnen gesprochen hat,
wird und soll auch der Geist des staatlichen Reichs-

arbeitsdienftes sein, wird es auch sein, denn die Führer,
die im Freiwilligen Arbeitsdieiist waren, werden auch
die Führer des Reichsarbeitsdieiiftes fein.

Jch werde darüber wachen, daß der Reichsarbeits-
diensl nach denselben Gesetzen weiter wirft, nach
denen wir im Freiwilligen Arbeitsdieusl aiigelrelen
sind, den Gesetzen der Treue, des Gehorsams und

der kameradschaft als einer auf Sie, mein Führer,
und Deutschland oerfchworenen Gemeinschaft.

Der Führer

führte dann in einer Ansprache aus: Meine Ar-

beitsmännerl Zu den kühnsten Programmpunk-

ten der iiationalsozialistischen Bewegung gehört

der: Die bisher in Klassen gespaltene Nation aus

ihrer Zerrissenheit zu lösen und zu einem einheit-

lichen Körper zusammenzuschmelzen. Nur ein

Sah! Aber ein ungeheuer großer Versuchl

heute sehen wir, daß dieser Versuch mehr und

mehr Wirklichkeit wird. Jch wollte nur, alle

Deutschen des Reiches könnten in diesem Augen-

blick Euch, meine deutschen Kameraden, sehen. Sie
würden die Überzeugung von hier mitnehmen,

daß die Zusammenfügung des deutschen Volkes

»sp.

Der Bezug gilt als iortbestehend, wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.

 

Fernspvecher man 957.
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Izu einem einzigen Körper kein Phantom ist, kein
phantastisches Gerede, sondern Wirklichkeit: Als
Realität ein gewaltiger Faktor für die Zukunft
und das Leben des deutschen Volkesl

Wir zweifelten nie daran, daß ein solcher
kühner Programmsatz nicht in Wochen- oder Mo-
naten verwirklicht werden könnte. Wir wußten,
daß der Weg von der Vorstellung bis zur Wirk-
lichkeit itnd ihrer Vollendung ein weiter sein muß
und sein wird. Allein wir sind nicht nur auf dem
Wege dazu, nein, eine gesunde, nachwachsende
deutsche Generation strebt schon hinein in das Ziel,
in die Vollendung. Zu den Mitteln, diese Volks-
gemeinschaft zu verwirklichen, gehörte bei uns
sJiationalfogialiften auch die Jdee, alle deut-
fcheii Menschen durch eine Schule der
Arbeit gehean lassen, damit sie sich
untereinander kennen lernen und damit die Vor-
urteile der bürgerlichen Tätigkeit ausgerottet
werben, so gründlich, daß sie nicht mehr wieder-
kehren. Das Leben teilt uns zivangsläufig in
viele Gruppen und Berufe. Aufgabe der politi-
schen und seelischen Erziehung der Nation aber ist
es, diese Teilung wieder zu überwinden.

Diese Aufgabe ist in erster Linie dem Ar-

beitsdienst zugedacht. Er soll in der Arbeit

alle Deutschen zusammenfafsen und eine Ge-

meinschaft aus ihnen bilden. Er soll zu die-

fein Zweck allen das gleiche Instrument der

Arbeit in die hand drücken, das Instrument,

das ein Volk am meisten ehrt, den Spaten.

So marschiert Jhr denn unter dem Gewehr
des Friedens, unter der Waffe unserer inneren
Selbstbehauptungl So marschiert Jhr heute im
ganzen Deutschen Reich! Auf Euch r u ht d as
Auge der Nation, ihre hoffnungl
Sie sieht in Euch etwas Besseres, als sie selbst in
der Vergangenheit war. Würde heute das ganze
deutsch-e Volk Euch hier gesehen haben, ich glaube,
auch die letzten Zweifler, sie würden bekehrt wer-
Den, daß die Aufrichstung einer neuen Nation,
einer neuen Gemeinschaft unseres Volkes kein
Gerede, sondern eine Wirklichkeit ist. (Vrausende
heilruseJ

Wenn Jhr heute so als Gemeinschaft vor mir
fteht, Dann iveiß ich, wie schwer der Weg war,
aus Nichts heraus erst über den Freiwilligen
Arbeitsdieiist die heutige Lage der nationalen
Arbeitsdienstpflichit zu schaffen. Jch weiß, daß
auch dieses Werk das Werk eines Mannes ist,-

Mitkämpfer feinen Namen eingegraben hat in
eines Mannes, der damit als Parteigenosse unds

Reichsarbeitsdieiistes und unser
Parteigenosse und alter national-
svzialistischer Mitkämpfer hierb
(Tosender Beifall.)

Es ist der fanatischen Verbissenheit unb Der
unentwegten zähen Vertretung der Forderung
nach der Einführung der Arbeitsdienstpflichit die-
ses Mannes wesentlich mit zuzuschreiben, wenn
Jhr heute hier steht. Jhr sollt, jeder Einzelne auf
‚feinem Platz, aus dem ersehen, was Fähigkeit zu
schaffen vermag. Jhr sollt selbst Euch dies zum
Vorbild nehmen. ‘Dann werdet Jhr genau so
gute und treue Söhne unseres Volkes Jn weni-
gen Tagen zieht Jhr von hier wieder hinaus in
Eure Lager. Die blau-ten Spaten werden dann
wieder an der deutschen Erde schaffen. Allein die
Erinnerung an diesen Tag, die werdet Jhr nicht
verlieren, fonDern mit Euch nehmen«

Und auch die Nation wird die Erinnerung an
diese Tage weiter pflegen, und ein Jahr später
werden wieder 50 000 Mann als Abgeordnete
und Zeugen dieser Schar deutscher Arbeitsmänner
hier stehen, unb es wird sich dieses wiederholen
Jahr um Jahr, Jahrzehnte um Jahrzehnte und
in die Jahrhunderte hinein,

bis endlich aus allen unseren Anstrengun-

gen, aus unserer unentwegten und ununter-

brochene Erziehung unseres deutschen Vol-

kes eine wahre deutsche Volksgemeinfchafl

geworden ist, unzerreißbar und unzertrenns

bar,“ ein Blod’, so wie Jhr jetzt hier steht.

(Langanhallender, nicht endenwolieuder Bei-
fall.)

Meine Männer! Dann wird man einst nicht
mehr verstehen können, daß es in der Vergangen-
heit anders war. Wir aber, wir wollen stolz sein,
daß wir die ersten sBannertriiger und Borkämpfer
waren. Und Jhr könnt stolz sein, daß Jhr der
erste Jahrgang seid der neuen deutschen Reichs-
arbeitsdienstpflicht. Das ist Euer Stolz, uns alle-n
aber eine große Freude und eine große Zuver-
sichtl Heil Arbeitsmännerl heil Deutschland!

Der Aufstellung auf der Zeppelinwiese war
ein Vorbeimarsch voraufgegangen. Jn 11 Marsch-
säulen mit mehr als 400 Fahnen waren die Ar-
beitssdienstmänner in Zwölferreihen in prächtiger
haltung mit geschultertem Spaten vor der Ehren-
tribüne vorübergezogen.

Fortsetzung des Parteikoiigresfes.
{in Fortsetzung des Parteikongresses hielten

die Reichsleiter Rosenberg, Darr6 sowie haupt- die deutsche Geschichte: E u e r F ü h r e r d e s amtsleiter Dir-. Wagner Reden über die von ihnen

 

  Der Führer legt Den Gran stein zur Konaretihalle.
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eraintanmigeii dWBFvaarteitaaes.
betrauten Aufgabenkreise. Alle drei Reden ge-
stalteteii sich zu einer großen An tla g e ge g en
den Weltbolschewismus.

Alfred R osen berg beschäftigte sich ein-
gehend mit dem Balsc«;seivisiiitcs. Er führte u. a.
aus:

Es ist für einen tiefer Blickenden kein Zufall, son-
Dein eine naturnotwendige Erscheinung, daß die Trä-
ger und Verfechter einer bis in Die letzte Faser anti-
curopäischen Bewegung auch keine (Europäer sind.
Karl Marx ist weder Deutscher noch asfiniilierter
Engländer, sondern ist als Rabbinrr-Abkömmling ein
fremder Jude gewesen, der ohne einen täglich des Ver-
ständnisses für die wirklich gestalteiiden Kräfte der
europäischen Völker in einer großen sozialen K:«ise
des anbrechenben Maschinenzeitalters mit innerster
instinktiver Notu.iendigl-’eit nicht ein System der hei-
luiig und des Ausbaues erdachte, sondern ein soziales
unb weltanschauliches Dogmengebäude errichtete, das
die eingetretenen Zertlüftungserscheinungen vereinigen
follte, um Dann Diefe Zerllüfiung als notwendig und
als unabänderlich hinzustellen. Erst seine Nachläufer
aus rassisch immer mehr entarteten Metropolen, ein
internationaler Schwarm jüdischer Redner und Litera-
ten fanden sich zusammen, um soziale Glaubenssätze
für die Verzweifelten eines Zeitalters zu schaffen,
denen durch die Eutfremdung von Boden und Land-
schaft die Maßftäbe zur Beurteilung der neuen Urtheil-
lehre genommen worden war.
Um die weltgeschichtliche Erscheinung des Volsches

wismus zu begreifen, muß man einsehen, daß es nicht
nur im Pflanzen- und Tierleben Parasiten gibt. son-

- dern, ganz nüchtern wissenschaftlich gesprochen, auch
im bli_ei_ifcl)ei}D‚gfein. »Wenn viele Fürsten der Vergan-
genheit an persönlicher Machtgier· die Juden«"cits«s
Geldverleiher und Steuerpächter einsetztem so geschah
das aus Der bereits erprobten Beobachtung, über ihre
Ausbeutungssähigkeit. Diese charakteristische parasitäre
Eigenart, Die nie auf schöpferische Arbeit, fordern nur
auf Auswertiing fremder Kräfte bedacht ist, ist 5Blut-
bedingheit des Stuben, niedergelegt in seinem Religions-
gesetz. Wer dieses Wesen und zwar unabänderliche
Wesen des Judeiitums begriffen hat, Der wird die wirt-
schaftlichen, politischen und kulturellen Auswirkungen
bei jedem Erstarken des jiidischeii Einflusses als überall
gleichbleibend feststellen können.

Der Botschewismus, im Großen und Welt-politischen
betrachtet, ift Die letzte Konsequenz, die sich aus dem
Eindringen des Judenlums in die Kultur und

Politik der europäischen Staaten ergibt.

Schließlich ist die Vorbereitung der bolschewistischen
herrschaft in Riißlaiid ebenso zu 90 v. f). eine jüdische
Angelegenheit gewesen. So wurde ein Sechstel des
Erdballes Zeuge der Gründung eines jüdisch bestimm-
ten Weltreiches, Das, ungeachtet aller Qualen und
inillionenhafter Ausrottungen durch banger und Terror
eine unmittelbare Bedrohung der vieltauseiidjährigeii
europäischen Kultur darftellte·

Als der Präsident der Zionistischen Weltorganisation
nach dem Kriege zum ersten Mal nach Paläitina fuhr,
erklärte er in einer Rede zu Jerusalem, deren Wort-
laut zu beachten alle Völker jede Ursache hätten, wört-
lich folgendes: Wir sagten den maßgebenden Poli-
tikern (England): »Wir- werden in Valästina sein, ob
Jhr es wollt oder es nicht wollt. Jhr könnt unser
Kommen beschleunigen oder verzögern, es ist aber besser
für Euch, uns mitzubelfeu, denn sonst wird sich unsere
aufbauende Kraft in eine zerstörende ver-
wandeln, die die ganze Welt in Gärung
bringen wird«

Zionismus und Weltbolschewisinus, so verschieden
sie von außen sein mögen, sind zwei Druckmittel in
band einer alljüdisch geleiteten Weltpolitik. Mit dem
Siege der nationalsvzialistischen Bewegung hat das
Judentum. nahe an der Weltherrschaft, seinen stärksten
Gegenstoß erhalten und zugleich mit ihm ist der Bol-
schewismus, der Gesamtmarxismus in Deutschland
niedergeworsen und darf auf der Erde hermann des
Befreiers, Friedrich des Großen und Adolf hitlers
niemals mehr auferstehen Nicht der Klassenkampf ist
eine ewige Notwendigkeit im Völkerleben, sondern jede
Kultur und jede starke Staatlichkeit entstehen nur aus
gesundem Blut und aus jenem starken, an dieses Blut
gebundenen Charakters. Nicht die ,,Vereinigten Staa-
ten Europas als Vorstufe für die Vereinigten Staaten
der Welt« kann Endziel einer retteiiden Entwicklung
sein, sondern nur das tiefste Bewußtsein der
Notwendigkeit von echten National-
sta ate n kann die Gefahren unserer Zeiten erschließen.
Wir glauben, daß die nationalsozialistische Bewegung
hier ein Beispiel gegeben hat für alle anderen Völker.

Der Nationalsozialismus wird entgegen manchen
Einflüflernngen von seinem Programm und seiner

Haltung keine Handbreil weichen.

Reichsärztesiihrer und Hauptamlsleiler
Dr. Wagner

gab in seiner Rede u. a. folgende grundlegende
Erklärung ab: Der Nationalsozialismus erkennt
die naturgegebene und gottgeivollte Ungleichheit

9€z v »
resåcYTSLGÄTUA



ver Menschen als Grundlage allenKulturlebens
wieder an und zieht daraus seine Folgerungen.
Politisch bestehen sie im Führergedanken, bio-
logisch in der Bekämpfung der Degeneration
innerhalb eines Volkes durch bewußte Forderung
der tüchtigen und gefunden Teile gegenüber dem
Untäuglichen und der Ablehnung der Rassen-
vermischung durch Ausschaltung jedes rässefrem-
den Einflusses. Aus der Anerkennung der natur-
gegebenen Ungleichheit ergibt sich für den Natio-
nälsozialismus als zweite biologiche Folgerung
zwangsläufig der Grundsatz der Reinerhaltung
des Blutes und der Ausschältiing jedes rassefrem-
den, politischen, geistigen und wirtschaftlichen Ein-
flusses in der Station. Deshalb wird der national-
sozialistische Staat in Kürze d u r ch e i n G e s etz
zum Schutze des deutschen Blutes die
weitere Bästardier·ung durch neue
Mischehen mit Juden verhindern.

Nachdem Dir-. Wagner über Bevölkerungspos
litit, Zahl der Eheschließungen und über Ge-
busrtenhäufigkeit gesprochen hatte, schloß er seine
Ausführungen mit den Worten: Wir National-
sozialisten wissen, daß es uns unter der Führung
Adolf hitlers auch gelingen wird, den Kampf, bei
dem es um Sein oder Nichtsein geht, sieg-
reich zu beenden und damit zum ersten Mal in
der Geschichte aller Zeiten und Völker ein Volk
vom Rande des biologischen Todes zurückzureißen
und einer neuen glücklichen, völkifchen Zukunft
entgegenzuführen.

Reichsleiter Darre

hielt laut NSK auf bem Parteitongreß eine Rede,
in der er, nachdem er auf bie verzweifelte Sitze
der Landwirtschaft in der Zeit vor der Mächt-
übernahme verwiesen hatte, u. a. ausführiet

Als der Nätionalsozialismus im Jahre 1933 die
Verantwortung im landwirtschaftlichen Settor unserer
Wirtschaft übernahm, murbe, ohne zu zögern, eine
gründliche Reform eingeleitet, welche einen hoffnungs-
vollen Gefundungsprozeß der deutschen Landwirtschaft
bewirkt hat. Reichsleiter Darrä wies auf das Reichs-
erbhofgesetz und die Einrichtung der Erbhofgerichte hin
und betonte besonders, daß auch die übrigen Punkte
des Agrarprogramms reftlos oder bereits weiteftgehend
erfüllt worden seien. Selbst die Forderung des Agrar-
programms auf Senkung der Zinsenlast habe erfüllt
werden können. Weiter ging er auf die Schaffun g
des Reichsnährständes ein. Unsere Maßnah-
men, so erklärte er, haben inzwischen ihre historische
Rechtfertigung gesunden.

Der Zerstörung der deutschen Landwirtschaft ist

nicht nur Einhalt getan worden. sondern die

deutsche Landwirtschaft ist heute wieder gesund.

Die Schlüsselstellung, um sowohl die für die Er-
nährung notwendige Gesundung der landwirtschaftlichen
Produktion herbeizuführen, als auch dem Konsuiiienten
einen ausreichenden Schutz zukommen zu lassen, lag
also auf bem Gebiet der Regelung der Märkte. So
kamen wir zur Marttordnung. Der Land-
wirt hat auf solche Weise die Stetigkeit seines Absatzes
gesichert, und sein Volk hat die Gewähr einer gesicherten
Ernährungswirtschaft. Die Marktordnung bedeutet
eine unter staatlicher Aufsicht stehende Regelung und
Ordnung der Lebensmittelverteilung. Unsere national-
sozialistische Märktordnung enthält sich grundsätzlich
eines Eingriffes in die Privatinitiative auf bem those.
So hat die NSDAP in einer eigentümlichen Synthefe
von Jndividualismus in der Produktion und· einer
planmäßig geordneten Verteilung der Lebensmittel
gegenüber dem Konsumenten nicht nur in tnappen
zwei Jahren die deutsche Landwirtschaft der Gesundung
entgegengeführt, sondern auch unmittelbar dem deut-
schen Volksgenossen im Lager der Konsumenten die
Nahrung zu erschwiiiglichen Preisen gesichert.

Der Redner gab dann als starken Gegensatz zu
Deutschland

ein Bild der Lage in Sowsetrußland.

Der Rätionalsozialismus ist bauernfreundlich, so sagte
er, der Botschewismus ist grundsätzlich bauernfeindlich
und zerstört fein Bäuerntum planmäßig; der National-
sozialismus fördert die bäuerliche Wirtschaft, der Bol-
schewismus versucht, bie Produktionsgebräuche der Jn-
dustrie auf das Landvolk zu übertragen, indem es so-
genannte Kollettivwirtschaften, d. h. staatliche oder halb-
stäätliche Riesengüter an die Stelle der bäuerlichen
Wirtschaften setzt. Auf dem Gebiet des Lebensmittel-
handels schaltet der Nationalsozialismus Wucher und
Spekulation aus unb beschränkt sich im übrigen auf bie
Kontrolle sowohl bezüglich der Versorgung der Bevöl-
kerung als auch bezüglich der Preise. Die sowsetrufs
sische Regierung dagegen hat den Lebensmittelhandel
verstäatlicht, um ihn zu einer ergiebigen Einnahme-
quelle für den Staat auszubäuen, d. h. der Bolsches
wismus erhebt den Lebensmittelwucher zum Staats-
prinzip. Was ist nun das Ergebnis der bolfchewistischen
Methode? Diese Frage ist einfach zu beantworten
und lautet: hunger, Hunger und aber-
mals hunger.

Während also Rußland von der Sozialisierung des
Bodens und der ländwirtschastlichen Produktion spricht,
schafft es hungersnot und einen Staatskapitalisinus,
wie er grausamer nicht gedacht werden kann. Wir da-
gegen besahen die Privatinitiative, besahen das Eigen-
tumsrecht der bäuerlichen Arbeit und schaffen prät-
tischen Sozialisnius durch Sicherung der Ernährung
des Volkes, vermittels einer Ordnung des Lebensmittel-
marttes.

Der Aalionalsozialismus baute in zwei Jahren
eine fast völlig vernichtete Landwirtschaft wieder
auf unb sicherte (roh großer sonstiger Schreie-ig-
teiten die Ernährung des Volkes ausreichend. der
Volschewismus brachte es ferti ‚ ein reiches Agrar-

lanb. welches früher feinen berschnß nach aus-
führle. restlos zu zerstören und in achtzehn Jahren
feiner Kegierungszeit die chronlsche Hunger-met in
immer größer werdendem Umfangs gewissermaßen
staattlch zu stabilisieren. wahrlich, dei- gesunde
Menschenverstand braucht nicht lange zu mahlen.
um bei bem dergleichen beider Symptome, des
nationalsoziatiflifchen und.des balfchewistischem zu

wissen. wohin er fich zu wenden hat.

Der Führer dankte jedem Redner unmittelbar

nach bem Vortra persönlich durch handedrurk
für die geleistete glrbeit, Der Stellvertreter des

Führers oertagtc sodann den Kongreß auf Frei-
tagvvrmittag.

i Flilltlillli til iillliliilillll Ltiltl illik lillil Fühlst
Während noch die letzten Kolonnen ber Ar-

beitsmänner durch Nürnbergs Straßen zurück ins
La er marschieren, sind bereits gegen 10 000 po-
litische Leiter, je 300 aus den 32 Gauen, zum
nächtlichen Vorbeimarsch vor dem Führer ange-
treten. Die Straßen, durch die der Zug geht,
gleichen einem einzigen wogenden Menschen-
meer. Tief gestaffelt bis zu 10 unb noch mehr
Gliedern umsäumen die Massen den weiten Bahn-
hofsplatz.

Wenige Minuten nach 21 Uhr 30 künden
brausende heilrufe das Kommen des Führers.
Reichsorganisationsleiter I)-r. Ley erstattet Mel-
dung, dann setzt sich die Spitze des Fackelzuges in
Bewegung. Voran marschiert die Kurmärt. Die
Spitzen der Fahnen leuchten im Scheinwerferlicht.
Bengalische Fackeln umleuchten die ersten Grup-
pen. Jhr Schein hüllt den Platz in eine feurige
Lohe, brandroter Rauch steigt auf zum sternen-
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besäten Himmel. Gäu um Gau zieht am Führer
vorbei. herzlicher Aufnahme begegnen die Amts-
wälter des Traditionsgaues
bayern, die in ihren sschmucken Uniformen, in ihren
,,Kurzen« und in den weißen Kniestrümpfen stark
umjubelt werden.

Ununterbrochen dreiviertel Stunden "-—
marschieren die Kolonnen. Gäu um (Sau ruckt
an. Die Gaue Baden, Schlesien, Main-
Fränken, Berlin, Schleswig-.f)olstein, Pommern,
hämburg ziehen vorüber, es folgen die Mecklen-
burger, die West alen, die Sachsen, dann kommt
das Rheinland, oblenz, Düsfeldorf, den Schluß
bilden Mittelfränten, Köln-Aachen. Der »impo-
sante Fackele ist ein würdiger Auftatt sur den
am Freita Lstättfindenden großen Appell der
politischen eiter, aus dem sie neue Kraft und
neuen Ansporn für die kommende Arbeit schop-
sen folIen.

—

-------

 

(Weltbild — M.)
 

Starke Beachtung des Parteitages
in Frankreich

»Triumphales Begräbnis des Versailler
Vertrages.«

Die (Eröffnung des Nürnberger Parteitages
findet in der französischen Presse neben den Gen-
fer Ereignissen starke Beachtung. ,,Kampf gegen
den inneren Feind und den Bolschewismus und
Ausbau der Militärmächt, um nach außen hin
gewappnet zu sein.« Das ist das Leitmotiv, das
die Blätter ihren Betrachtungen zugrundelegen.
»Le Jour« erklärt u. a., der Gesamteindruck, den
man aus dem Parteitag habe, sei nicht der des
Unbehägens oder der Zersplitterung, sondern
der Mächt. —— Der »Peti·t Parifien«
spricht im Zusammenhang mit den Ausführun-
gen von Rudolf heß von einem tr i um p h a l en
Begräbnis des Versailler Vertra-
ges. Das Blatt bezeichnet die an bie Adresse
des internationalen Bolschewismus gerichteten
Worte als außerordentlich scharf. -—- Die ,,Repu-
blique« geht in ihrem Leitartikel eingehender auf
ben Parteitag ein. Selten, so schreibt das Blatt
u. a., sei die Sprache gegen Rußland und Frank-
reich so weit getrieben worden, wie gestern, und
selten habe man mit größerer Offenheit auf die
Macht gepacht.

O i

Schweres Grubenunäliiit in England.
15 Tote, 9 Schwerverletzte.

Jn dem North-Gawber-Bergwert bei Varus-

ley ereignete sich am Donnerstagabend eine

schwere Explosion. 15 Bergleute wurden getötet
unb 9 sehr schwer verletzt.

Die Explosion erfolgte in einer Tiefe von 135
Metern, in einem Augenblick, als 160 Mann an
ber Arbeit waren. Bei einem sofort durchge-
führten Nämensäufruf wurde festgestellt, daß 38
Mann fehlten. Um 21 Uhr waren mehrere ver-
letzte und 5 getötete Bergleute zutage gebracht.
Die Tatsache, daß die Explosion in einem Stollen
von weniger als einem Meter i?öhe erfolgte, ge-
staltete bie Rettungsärbeiteii be onders schwierig.
Die hilfsmannfchaften mußten mit den Trag-
bähren auf bem Stollenboden entlängxriechem um
die Verletzten zu erreichen.. Der iictweg mit
den Geborgenen war noch schwierigen

Schießerei in der meritanischen Kammer
Ein Taler, drei Berichte.

Jm Verläufe einer Aussprache kam es am
Mittwochnachmittag in ber mexikanischen Kam-
mer zu einer Schießerei. Die Beratung über die
Reform der Geschäftsordnung führte zu so er-
regten Aiiseinandersetzungeii, daß ein Abgeord- neter einen Revolver zog und mehrere Schüss:  

abgab. Es entstand ein wilder Tumult und eine
allgemeine Sch-ießerei. Zwei Abgeordnete er-
litten leichte, einer schwere Verletzungen, einer
wurde getötet.

Der schwerverletzte Abgeordnete erlag im
Laufe des Tages seinen Verletzungen. Die beiden
Leichen sind in der Kammer aufgebahrt worden.
Man befürchtet neue Zusammenstöße. Es ver-
läutet, daß die Kammer zusammentreten wird,
um die Aufhebung der Immunität und die Aus-
stoßung der Schuldigen zu beschließen, die den
Gerichtsbehörden übergeben werden sollen.

Die Universität in Mexito Städt wurde von
lintsräditälen und kommunistischen Studenten be-
setzt, die sich in dem Gebäude verbarrikadierten
und den gemäßigten Studenten den Zutritt ver-

wehrten.. Bereits am Dienstag war es zu »Strei-

tigteiten zwischen dem Senat der Universität und
der Regierung gekommen, ldie die Frage der

Unterhaltung der Universität betrafen. Der Se-

nat hätte daraufhin beschlossen, die Universität
bis auf weiteres zu schließen .

Geldstrafe stir deutsche Ballonflieger in
ber Tsiherhoflewatei.

Wie die «Prager Presse« meldet, wurde Mitt-
woch bei der Bezirksbieihörde in Podebrad»die
Untersuchung in der Angelegenheit der drei rachs-
deutschen Ballsone abgeschlossen, welche ohne Be-
willigung tscltechisches Hoheitsgebiet überflogen
hatten. Auf Grund der Untersuchung haben die
zuständigen Prager Zentrsalftsellen ihre Entschei-
dung dahin getroffen, daß ein Mann der Be-
satzung bis zur Hinterlegung von 500»Kc oder im
Nichteinbriiigungsfalle bis zur Verbiißung einer
Haft von 14 Tagen anzuhalten ist wegen der un-
erlaubten Mitnahme eines photographischen Ap-
parates, der für befchlägnahmt erklärt wurde. Es
wurde festgestellt, daß unter den beschlagnahinten
Ausnahmen kein-e waren, die auf tschechoilotvakis
schem Gebiet gemacht sind.

1936 Ireizeitlager für bie gesamte
Januartieiterschatt.

Der Retchsorganifationsleiter der RSDAP und
Leiter der Deutschen Arbeitsfront, Dr. Ley, hat in
seiner Anordnung vom 28. August über das Reichsämt
für Jugend der DAF die Durchführung von Freizeit-
lagern für Jungarbetter als vordriiigliche Aufgabe des
nächsten Jahres bezeichnet. Damit tritt bie Riesen-
organisation der Deutschen Arbeitsfront, nicht zuletzt
die NSsGenietnschast ,,Kräst durch Freude«, hinter eine
Aktion, die in diesem Jahre bereits, durchgeführt von
der bitter-Jugend, den Versuch unternahm, die Freizeit
des nichtorganisierten Jungarbeiters im Sinne der
förlperlichen und staatspolitischen Erziehung zu ge-
ta ten.

Aus der Anordnung Dr. Leys ist zu schließen, daß
mit der bevorstehenden Urlaubsregeluiig für Jugend-
liche. die vom Reichsberufsausbildungsgesetz zu erwär-

München - Ober- i

i   

Ren m, vie Erweiterüng uns ißermehrung bei?"
hand in band gehen wird. Der Staat erhält dami«

in erhöhtem Maße die Gewähr, daß der Urlaub:

der schaffenden Jugend nicht nutzlod
vertan, sondern ausschließlich nach poq

litifchen Gesichtspunkten ges-t»al»tetw»i»rdj

Rückgalie »
eines serbischen Kulturdotiiments.«

Während dcs Krieges von Deutschen
gerettet.

Der deutsche Gefandte in Belgrad, von Heeren,
übergab am Montag dein jugoslaswischen Minister-
präsidentsen und Außenministier »lD-i·.Sto1ad-in-o-
witsch im Aufträge der Reichsregierung die soge-
nannte Prisrener Handschrift, das Ge-

setzbuch des Zaren Duschan aus dem 14. Jahr-
lhuiildert. Die Handschrift, die ein Dokument aus
der glanzvollsten Geschicht-e des serbischen Volkes
darstellt, war im Weltkrieg von deutscher Seite
während des serbischen Riickziiges aus eine-m bren-
nenden Eisenbahnzug, der Aktemiiateriasl enthielt,
vor dem sicheren Untergang gerettet worden. Da
man ihren Wert nicht kannte, geriet sie in Ver-
gessenheit und tauchte erst vor einig-e Zeit wieder
auf. Nachdein«jetzt ihr Wert für die sierbische Ge-
schichte erkannt worden swar, wurden seitens der
Reichsregierung sofort alle nötigen Schritte unter—
nommen, usni ihre Rückgabe sicherziistellen, was
sich dadurch etwas verzögerte, daß der Retter und
Besitzer der Handschrift inzwischen eine andere
Stasatsbiirgerschaft erlangt hatte, »

Der deutsche Gesandte von Heeren betonte bei
der Übergabe der Handschrift, es sei der Reicle-
regierung eine große Genugtuung, dieses wert-
volle Stück jngoslawischen Knlturbesitzes nunmehr
dem rechtmäßigen Eigentümer wieder zustellen zu
können. Jn der Über-gäbe dieser alten serbischen
Handschrift bitte er ein Zeichen der freundschaft-
licheii Gefühle zu sehen, die das deutsche Volk
gegenüber dem jugosläsivischen Volk empfinde.
Ministerpräsident Dr. Stojadinoswitsch sprach dem
deutschen Gesandten den warmen Dank der juge-
flaivischsen Regierung aus. Die Handschrift wird
beim neuen Belgrader Natisonalniuseiim iibergeben
werden.

* i

— Jn den Tcltowkaiial gesprungen. Vor den
Augen zashlreicher Pafsänten sprang in Britz bei

Berlin ein junges Mädchen in den Teltoswkanal

und ertränk. Die Feuerwehr konnte die Leiche

bergen. Das Motiv der Tat ist unglückliche Liebe.
7—— Liebestragödie im Westerwald. Ein 18-

lahriger junger Mann aus Altentirchen erschoß
seine Geliebte, die bei einer Familie in Altenkiri
Ehen ails Hausaiigestellte beschäftigt wär. Durch
einen Kiopfichuß bracht-e er sich dann selbst eine
tadliche Verletzung bei. Am Tatort fand man
einen Abschsiedsbrief, aus dem hervorgiiig, daß sich
einer ehelichen Verbindung Schwierigkeiten in den
Weg stell-en würden. Daher beschlossen sie, ge-
meinsam aus dem Lebe-n zu scheiden.

——» Tiickische Mordtat zweier Jugendlicher. Den
Ermittlung-en der Kölner Mordlomsmission gelang
es, den dieser Tage gemeldet-en Mord an dem 17-
jährigen Arbeiter Franz Henn im Walde bei
Dnisdsorf (Kreis Bonn) aufzuklären. Als Täter
wurden überführt der 19jährige Hermann Eupen
und der 14jäh rige (!) Johann-es Nettekovein
Eupen war mit dein Ermordeten wegen eines
Mädchens in Streit "geraten. Unter dem Vor-
wand, ihm einen Fuchsbau zu zeigen, lockte Eupen
den Henn in eine Kisefernschonung, wo er ihm
plötzlich mehrere Schläge auf den Kopf versetzte,
so daß Heim bewußtlos zu Boden stürzte. Eupen
naihm dann die Lohntüte dies Nied-ergesch«lägeiien,
begab sich nach Hause, holte hier eine Ahle unsd
kehrte wieder an den Datort zurück. Unterwegs
traf er den »Nettekoven. Beide haben dann dem
mm Boden liegenden Henn, der vermutlich noch
lebte, mehrere Stiche mit der Ahle beigebracht.

—- Litauischer Bildhauer als Räuberhäupts
mann. Jm litäuischen Kreise Telschii wurde eine
20köpfige Räuberbande äusgehoben, die seit län-
gerer Zeit das Gebiet zwischen Telschi und Täu-
roggen unsicher gemacht hätte und in grausam-
ster Weise mit ihren Opfern verfahren wär. Auf-
sehen erregt die Feststellung, daß die Bande unter
Fuhrung des bekannten litäuischen Bildhauers
Ale ander Klemansis ftanb, ber in einer ganzen
Reihe von litäuischen Städten Freiheitsdenkinäler
errichtet und sich auch bei der tünstlerischen Aus-
gestaltung vieler Kirchen hervorgetan hat. Seini
Verhaftung erfolgte in einer Kirche während sei
ner beruflichen Tätigkeit.

  

Ein Minute Lilie-i
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»Aber, Friedrich, Du hast mir doch schon del-
Abschiedstuß gegeben!“ (»Politikeu.«)«



geteilte nnd provinziellen
Zobten am Berge, 13. September 1935.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strasrechtlich verfolgt.

—- Das Heimatmuseum Zobten ist neu
geordnet und in den Räumen in der Berg-
straße neu aufgestellt worden undfür jedermann
zugänglich.

—- 65. Geburtstag. Am Montag, den
16. September begeht der frühere Absüller
in der Gorkauer Sozietätsbrauerei, jetzige
Jnvalide Eduard Ast, wohnhast in Zobten,
Schweidnitzer Straße Nr. 9, seinen 65.
Geburtstag. Wir entbieten dem Jubilar, der
zu den langjährigen treuen Lesern unserer
Zeitung gehört, unsere besten Glückwünsche.

— Wetter in Bobten und Umgegend
am 13. September, früh 7 Uhr. Barometer =
763,0 mm, etwas gestiegen, gestern früh =
762,2 mm, Thermometer = 12,00 C., Tief-
temperatur = 7,10, über dem Boden =
5,40, Maximum gestern = 22,00, Minimum
= 6,89, Bodentemperatur = 4,50, relative
Feuchtigkeit = 91%, in 1 cbm Luft
9,737 g Wasser, Wind = Stille, Bewötkung
= s-« des Himmels bezogen, Cirren, Zug
aus W., Fernsicht = 34 km, Niederschlag =
Tau, 1—2.

._ Schläscher Dabenb. Wegen anderen
Veranstaltungen wird der Schtäsche Oabend
»Die Huxt ei derr HilbichiMlihle« auf acht
Tage später verlegt. Derselbe findet Sonntag,
den 29. September 1935, abends 20 Uhr im
Gasthof ,,Zur Stadt Breslau« statt.

—- Ansgrabungen auf dem Siling. Die
vom Landesamt für vorgeschichttiche Denkmal-
pflege, Breslau, kürzlich vorgenommenen
Untersuchungen in der Nähe der Kapelle auf
dem Siling setzten einen Teil der fortlaufend
geführten systematischen Ausgrabungen fort.
Auch in diesem Jahre wurden wieder
bemerkenswerte wandatische Reste geborgen.

—- Schauburg Bobten. Am Sonnabend
und Sonntag, den 14. und 15. September d. J.
wird in der hiesigen Schauburg der Film »Sie
und die Drei« laufen. Dieser Film spielt
hinter den Kulissen internationaler Konkurrenz-
Kämpfe großer Konzerne. Um ein großes
Balkanprojekt kämpfen zwei mächtige Werke,
die Fabrik des Deutsch-Amerikaners Dr. Bittner
und die HubbardsWerke. Jnternationate
Werkspione sind hinter den Plänen Dr. Bittners
her, dessen schöne und kluge Tochter die·
Manöoer der Gaunerbande durchschaut, aber  

im entscheidenden Augenblick doch dupiert und
betrogen wird. Aber drei klugen, jungen
Leuten, dem Zimmerkellner, dem Friseur und
dem Chauffeur des Luxushotels, in dem dieser
Film spielt, gelingt es, die Gauner schachmatt
zu fegen. Jn diese spannende Handlung
hinein oerwoben ist eine packende Liebesgeschichte
zwischen dem Zimmerkellner und der schönen
Deutsch-Amerikanerin.

— Führung des Wareneingangsbnches
ist Pflicht. Nach § 1 Absatz 1 der Ver-
ordnung über die Führung eines Waren-
eingangsbuches vom 20. Juni 1935 (RGBl. I
S. 752) sind alle gewerblichen Unternehmer
(selbständtge Handels oder Gewerbetreibende
einschließlich der selbständigen Handwerker)
vom 1. Oktober 1935 ab zur Führung eines
Wareneingangsbuches verpflichtet. Zuwider-
handlungen gegen diese Verordnung sind
strafbar.

Sonntagsfahrbarten für neue
Strecken! Mittwochs, Sonnabends und
Sonntags werden den Besuchern des Landes-
theaters Schweidnitz auf allen Bahnhöfen
folgender Strecken Sonntagsfahrkarten zu
nachstehenden Bedingungen verabfolgt: Ab allen
Stationen der Strecken Schweidnitz—Reichen-
bach——Oberlangenbielau, Schweidnitz-—Königs-
zelt—-Saarau, Schweidnitz—Königszelt——Strie-
gau, Schweidnitz—-—Eharlvttenbrunn, sofern
damit kein Mißbrauch mit den Karten getrieben
oder der verbilligte Fahrpreis nicht lediglich
für andere Zwecke ausgenutzt wird, der Inhaber
der Fahrkarte dieselbe vor der Rückfahrt mit
dem Stempel der Theaterkasse versehen läßt.
Ohne diesen Stempel wird die Karte auf der
Heimreise nicht als Sonntagsfahrkarte anerkannt
und der Inhaber hat Nachzahlung zu leisten.
Trotzdem kann die Vergünstigung der Reichs-
bahn auch für private Besuche, Beforgungen,
Einkäufe usw. ausgenutzt werden, da die für
den Theaterbesuch gedachten Sonntagskarten
jeweils ab 12 Uhr mittags Gültigkeit haben.
Auf alle Fälle ist den auswärtigen Volks-
genossen somit Gelegenheit geboten, das
Schweidnitzer Landestheater erheblich verbilligt
zu besuchen.

Gorltam 13. September. Rentenempfänger
Karl Gärtner von hier vollendet am Montag,
den 16. September fein 74. Lebensjahr-
Unsere besten Glückwünschei

Ströbel, 13. September. (Werkausflug
der Steinbruchwerke Steinbrich 8c Oelsner.)
238 Gefolgschaftsmitglieder der Steinbruchwerke
Steinbrich 8c Oelsner, Ströbel, unternahmen
mit ihrem Betriebsführer einen Ausflug mittels

 
 

7 Omnibussen ins Glatzer Bergland nach
Reinerz. Die Fahrt ging über Schlesiertal,
Neurode nach Wünschelburg, wo ein Teil der
Kameraden die Wasserfälle besichtigte. Die
anderen fuhren nach Karlsberg und besuchten
die Heuscheuer. Nach kurzer Pause ging es
weiter nach Reinerz. Dort nahmen die Teil-
nehmer das Mittagessen als Gäste der Betriebs-
führung ein. Auf dem Ring in Neinerz
erfreute die Werkskapelle die beifallfreudige
Bevölkerung durch einige gut vorgetragene
Musikstücke. Zurück ging es über Altheide,
Albendorf nach Schlegel, wo Abendbrvtrast
gehalten wurde. Eine ganze Kanne Bier,
mehrere Kisten Zigarren und Hunderte von
Zigaretten (von dem Betriebssührer gespendet)
trugen ihr Teil zu gehobener Stimmung bei.
Der Ausflug fand bei Kusche in Qualkau mit
einem gemütlichen Tanz sein Ende.

Marxdorf, 13. September. Unter
allgemeinem Beifall der gesamten Bevölkerung
des Ortes und der Umgegend veranstaltete
der hiesige Kindergarten am Sonntag, den
8. September ein Kinderfest. Die 45 Kleinen
fuhren in festlich geputzten kleinen Leiter-
wagen zum Spielplatz. Eine Kapelle von
8 Mann hatte sich dem Ganzen freiwillig
und kostenlos zur Verfügung gestellt.
Pg. Seewald, als Vertreter des verhinderten
Amtsleiters der NSV., begrüßte die Anwesenden,
sprach über die Ziele des Kindergartens und
bat um Beitritt zur NSB. Unter Leitung
der Kindergartenleiterin wurden nun die
Spiele vorgeführt, die die 2-—5 jährigen gelernt
hatten. So manches Auge der Erwachsenen
wurde feucht, als sie sahen, mit welcher Freude
und Begeisterung die Kleinen bei der Sache
waren. Sackhopsen, Ballwerfen nebst allerlei
anderen Geschicklichkeitsübungen kamen zur
Vorführung, wobei die Kleinen sich ihre
Geschenke erst verdienen mußten. Für Kaffee
und Kuchen, Würstchen und Semmel war
ausreichend gesorgt. Große Freude bereitete
sowohl den Großen wie den Kleinen das
Kasperletheater, das sich schnell in einer Ecke
des Saales bei Mutter Kluge aufgebaut hatte.
Die Kasperlen möchten im nächsten Jahr
wieder beitragen zur Freude und Erholung.
Das war der Wunsch aller.

Schwentnig, 13. September. Sie beiden
Halbtöschzüge Schwentnig und Klein-Kniegnitz
hielten am 8. d. Mis. ein Fußexerziereu ab,
das von dem Kreisexerziermeister des Kreis-
seuerwehrverbandes,HauptbrandmeisterTöpfers .
Peterswaldau, geleitet wurde. Das Exerzieren
erfolgte nach der neuen Fußdienstordnung,"die
vom Provinzialverband herausgegeben worden  

s ist. Wehrfiihrer Höh-Peterswaldau war gleich-
falls zu diesem Dienst erschienen.
 

Katholische Kirchennachrichten.
Sonntag 7 Uhr: Frühmesse, gemeinsame ht. Kommu-

nion der Schulkinder, Ansprache, 9 Uhr: Hoch-
amt und Predigt, nachm. 2 Uhr: hl. Segen.
l[.8 Uhr: Familienabend der kath. Gemeinde mit
Lichtbildervortrag des Herrn Paters Nikolaus von
Lutterotti aus Grüssau.

Dienstag: Heimabend.
Mittwoch: St. Vinzenzfrauenkonferenz,

Gesellenverein.
Wochentags hl. Messe: («f46) 1/‘7 Uhr.

Groß-Süßerin
Sonntag 9 Uhr: Hochamt und Predigt.
Montag und Donnerstag 6 Uhr: ht. Messe.

kirchliche nnd Vereins-Nachrichten der
evangel. Kirchgemeinde Zobten.

13. Sonntag nach Trinitatis, vormittags 9 Uhr:
Hauptgottesdienst. Kollekte für soziale Arbeit der
Kirche. Abends 8 Uhr: Jugenddienst (Jung-
männer) im Gemeindesaal.

Ehristliche Gemeinschaft innerhalb der
Landeslrirche, Schweidnitzer Straße 8.

Sonntag nachmittags 2 Uhr: Kinderstunde, abends
8 Uhr: Evangelisationsversammlung.

Dienstag abends 8 Uhr: Jugendbund für entschiedenes
Christentum.

Mittwoch abends 8 Uhr: Bibelbefprechstunde.

kirchliche Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinde Klein-Kniegniß.

13. Sonntag nach Trinitatis, den lb. September 1935,
äf- 9stUhr: Gottesdienst, anschließend Kindergottesi
ten .

Donnerstag, den l9. September, 20 Uhr: Jung-
mädchenverein im Konfirmandenzimmer.

zugleich
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(7. Fortsetzung.)

Sonnabend, 27. Juli.
Um 7 Uhr blies Knollich zum Werken.

Aber selbst dem Stamm war die Zeit zu
früh, und es wurde beschlossen, bis auf

 

unbegrenzte Zeit weiter zu pennen. Um 8 Uhr
bequemte man sich dann zur Morgenwäsche,
die bei Vielen angeblich wegen Fehlens eines
Waschplatzes recht mager ausfiel. Beim Früh-
stück wurden Rätsel erzäht, die sich die Wache
ausgeknobelt hatte, um nicht in Stumpffinn
zu verfallen. Was ist das? Vorne heiß und
hinten kalt? —- Wache am Feuer. Was ist
das? Hinten heiß und vorne kalt? —- Die
Wache hat sich umgedreht. Es wurde auch
beschlossen, der Jnsel, die auf der Karte
ohne Namen verzeichnet war, einen Namen
zu geben. Nach kurzem Besinnen erhielt
sie den Namen ,,Stasiofa« (Stamm Silingen,
Ostpreußenfahrer). Die ,,Stasiopia« begann
den Bau der ,,Stasiomo« und des ,,Stasiodoba«.
Außerdem legte sie einen fabelhaften Keller an,
und der Mondschein-Willi versah die Kochstelle
mit regelrechten Schornsteinen. Nach dem
Mittagessen, das aus Reis mit Tvmaten bestand,
wurde durch ,,Radio« bekanntgegeben, daß
die Taufe der Jnsel in 30 Minuten statt-
finden werde und man erwarte, daß die
Einwohner der Jnsel in der ihnen eigenen
Tracht erscheinen werden. Alle Bewohner
der neu entdeckten Insel versammelten sich
zur angegebenen Zeit in ihren malerischen
Trachten auf der Festwiese. Die Kapelle zog
voran. Zuerst schritt man zur Einweihung
der Stafiomo. Der Oberhäuptling zerschnitt
mit seinem Dolch das Band, das den Zutritt
zur Mole verwehrte und spritzte dann die
Einweihungsrede. Dann ging es zur
,,Stasioku«, anschließend zum Stasiodoba.
Der ,,Stasiofo« erkletterte einen Baum und
knipste die feierliche Szene für die Presse.
Pernach war großes Festdiner, bestehend aus

Backpflaumen und 2 Stück Schokolade.
Anschließend Ruhe im Lager zur Verdauung
der „unheimlichen“ Mengen, Um «,-«5 Uhr

Hammer und Schwert.
GDIlpreußenfahrt des cstammer- .-Yiiinge·n".

Zahrtbericht

begaben wir uns zum Ehrenfriedhvs nach
Darethen. Nach der Besichtigung des Ehren-
friedhofs wurden Bäcker und Fleischer
ausverkauft. Dann marschierten wir zum
Ehrenmal am Südausgang des Dorfes. Der
Stamm sagte, wir sollten mal diesen Berg
im Sturm erklimmen. Aber schon auf halbem
Wege waren wir schachmatt. Oben steht ein
riesiges Eichenkreuz mit einer Umfriedung
aus Stein. Die Regimenter, die beim Gefecht
bei Darethen teilgenommen hatten, waren
auf Tafeln verzeichuet. Auf der Post holte
der Stab die Briefe und Pakete ab. Aber
es war nur eins da, das die lang ersehnten
Gurken für den Dicken enthielt. Im Lager
war inzwischen ein Fahnenmast aufgerichtet
worden, an dem die Wimpel lustig flatterten.
Nach dem Abendbrot versammelten wir uns
vor den Wimpeln und sangen das Fahnen-
lied. Pips hatte gut Wetter für morgen
prophezeit, aber er hatte sich wohl getäuscht.
Um 10 Uhr war alles in den Zelten und
sank in tiefen Schlummer.

Sonntag, 28. Juli.

Um 8 Uhr blies der Hornist zum Auf-
stehen. Aber als wir raustreten wollten,
merkten wir, daß es vom Himmelsthron nur
so regnete, was es konnte. Wir beschlossen
noch etwas liegen zu bleiben. Als uns aber
der Hunger quälte, standen »wir auf und
machten uns zum Frühstück fertig. Es gab
Marmeladeschnitten und ,,Kaukau«. Nachher
begaben wir uns wieder ins Zelt und
klöhnten und sangen. Zum Mittagessen gab
es Erbssuppe, Pudding und Brötchen. Der
Stamm fuhr mit drei Jungen und dem Photo
zum Herrn Bürgermeister. Sie waren dort
zur Vesper eingeladen, nachdem sie die Familie
photographiert hatten. Jm Laufe des Nach-
mittags zerbrach der Speer beim Speer-
werfen. Der Snutje richtete einen fabelhaften
Kartoffelsalat her, den es mit Tee und Bröt- chen zum Abendbrot gab. Das schmeckte uns

vorzüglich und füllte die Bäuche. Nach den
üblichen Abendwitzen fielen alle in tiefen Schlaf.

Montag, 29. Juli.

Die Morgenwache fuhr wie üblich mit
dem Schiff, um die ,,Mia« mit dem Milch-
eimer zu den Kühen überzusetzen und wieder
zurückzuholen. Bottel, der mit dem Stamm
die Frühwache hatte, kam auf die fabelhafte
Idee, den Kahn mit einem Segel auszurüsten.
Ein psundsschwerer Baum, eine Bambus-
stange und eine Zeltbabn waren die Aus-
rüstuug dafür. Auf der Rückfahrt wurde das
Segel gesetzt und der Wind trieb sie schön
an der Jnsel vorbei, ungefähr 800 m fort
an das andere Ufer. Der Seegang war nicht
zu verachten. Die Wellen spritzten über den
Bordrand. Das Schiff war geftrandet. Nun
war guter Rat teuer. Zuerst treidelten sie
am Ufer entlang, aber bald wurde ihnen die
Sache zu langweilig und sie setzten sich in den
Kahn und ruderten. Es dauerte wohl zwei
Stunden, ehe sie wieder auf der Jnsel waren.
Als sie so gemütlich an der Jnsel vorbei
gesegelt waren, sahen sie mit Entsetzen unsere
Nachbarn, die Kühe, auf der Jnsel, die sich
über unsere restlichen Kartoffeln hergemacht
hatten. Der vereinte «Ruf »Wache raust«
weckte den Knvllich, der in Strümpfen mit
Geschrei auf die Kühe zustürzte und sich dabei
aber in einem Kuhfladen schön ,,schieferte«.
Seine Wut wurde dadurch nicht vermindert,
sondern erreichte den Höhepunkt. Unterdeß
war auch das Wachtzelt aus tiefem Schlaf
erwacht und die Kühe wurden mit Sieges-
geschrei von der Insel vertrieben. Unsere
Kartoffeln waren wir leider los. Das hat der
Stamm den ganzen Tag hören müssen. Am
späten Nachmittag aßen wir Mittag und
saßen behaglich im Zelt. Zwei Jungen waren
noch unterwegs mit dem Boot, um Wasser
zu holen. Wir hatten kaum mit Essen ange-
fangen, so ertönten Hilferufe, die sehr dringend
klangen. Wir stiir ten heraus und sahen, daß Pontscheck und ,,Fideel" mit dem Kahn ab-  
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getrieben wurben. Sie waren nicht rechtzeitig
um die lee gekommen, hatten wohl zu
staken versucht, das Ruder war im See
stecken geblieben. So trieben sie mit einem
Ruder ab. Der Stamm, Bottel und Onkel
Herbert rissen sich die Kleider vom Leib und
stürzten sich in die naßkalte Flut. Sie holten
sie ein und brachten sie zurück, wobei der
Stamm furchtbar Krach schlug. Aber bald war
alles vorbei. Wir legten uns wieder ins Zelt
und warteten das nächste Essen ab. Menvstert
Das gab es erst um 10 Uhr. Der Mondschein-
Willi riß seine trockenen Witze wieder und
langsam kam jeder in Schlaf.

Dienstag, 30. Juli.

Um 6 Uhr blies Knollich zum Werken.
Er blies aber lauter falsche Töne. Das lag
wohl am Siegen. Der Snutje hatte auch seinen
Aerger mit dem Regen. Das Holz wollte
gar nicht anbrennen. So gab es um 11 Uhr
erstes Frühstück und alles aalte sich in den
Zelten. Jm Zwölferzelt las Onkel Herbert
aus dem Buch von slisehner: „Sieben vor
Verdun« vor. Alles horchte ergriffen den
Schicksalen der Kameraden. Der Snutje saß,
durch eine Zeltbahn geschützt, vor seinem
Feuer und der Mondschein-Willi, angetan
mit einer riesengroßen Trainingshose, holte
Holz und vollführte zwischendurch Tänze und
Parademärsche. Um 5 Uhr gab es nochmals
eine Doppelschnitte zum Trost. Der Snutje
und das Wachtzelt schälten Kartoffeln und
schabten die organisierten Mohrrüben. Es
sollte auch Schuhappell fein, und jeder putzte
krampfhaft feine Schuhe, aber er "fiel wegen
Regen aus. Um llg8 Uhr gab es Mohrrüben
mit Kartoffeln Es entstand die Frage: ist«
das nun Mittag- oder Abendessen, bis der
Snutje bekanntgab, das sei Mittag- und
Abendessen zusauuuen. Die Wachen wechselten
die Zette. Dann hüllte sich jeder in die Decke
und schlief ein.

Gortsetzung folgt).



Sile iiiiii Linililcciii Bckliliiii.
Neues aus Sailesleiii Hauptstadt

Breslau, 13. September.

Sie Lage der Oderschiffahrt. Der
Verein zur Wahrung der Oderschiffahrts-Jnter-
essen berichtet über das erste Septemberdrittel:
Jnfolge der Ende August eingetretenen Nieder-
schläge konnte die Tauchtiefe in Breslau am 1.
September auf 1,08 Meter heraufgesetzt und mit
hilfe von Zuschußwasser aus dem Ottmachauer
Staubecken bis zum 4. September in dieser höhe
gehalten werden. Bom 5. bis 8. September
wurde die Taiichtiese auf 0,98 Meter herabgesetzt,
bis neue Niederschläge wiederum ein leichtes
Steigen zur Folge hatten. Sies führte zu einer
heraufsetzung der Tauchtiefe am 9. September
auf 1,08 Meter und am 10. September auf 1,18
Meter. Die Tauchtiefen in Maltsch und (Slogan
meifen gegenüber den Festsetzungen in Breslau
geringe Abweichungen auf.

Belobigung für Lebensrettung.
Der Stadtfekretär Alfred Wierheim in Vreslau
hat am 10. Juni 1935 die beruslose Elli Merkel
unter eigener Gefahr aus der Oder in der Nähe
des Oderschlößcheiis vom Tode des Ertrinkeus
gerettet. Der Regierungspräsident hat Wierheim
für die mit stiberleguiig und Eiitfihlofsenhett aus-
geführte Tat seine Anerkennung ausgesprochen

Breslau als Weinpatenstadt. Ent-
sprechend dem Beschluß des Deutschen Gemeinde-
tages, wonach sich 400 deutsche Städte ein Paten-
weindorf suchen werden, um die Beziehungen
zwischen den Städteii und den notleidendeii
Winzerorten enger zu gestalten und vor allein
den deutsch-en Weinabsatz zu fördern, hat die
Stadt Breslau die Patensihaft über die rhein-
bessischen Winzerorte Framersheim und Bestheini
übernommen.

Fahrraddieb zu zwei Jahren
Zuchthaus verurteilt. Das Breslauer
Schöffengerirht veriirteilte den 25mal vorbestraf-
ten Angeklagteii Alfred Tafft wegen Diebstahls
im Rücksalle zu zwei Jahren Ziichthaiis »und drei
Jahren Ehrverliist. Der Angeklagte hatte auf
der Straße ein neues Fahrrad gesehen, das in
sich angeschlossen war. Er trug es davon nnd
wollte es verkaufen. Der Käufer benarhrichtigte
die Polizei und diese nahm Tafft fest.

L‑‑‑|me uu Kciii SilitiieitinittW
Wirtschaftslundliclie Fahrt schlefisclier

— sammelte-ten
Besichtigung von Schweidnitzer Industriebetrieben

Jn dieser Woche führt die Gaubetriebsgemein-
schaft Eisen und Metall der Deutschen Arbeits-
front eine wirtschaftskundliche Fahrt für 24
Jungarbeiter Durch. Jn Waldenburg nahm die
Fahrt unter Führung von Gaujugendwalter
Lousters ihren Anfang. Es wurden die Karls-
hütte, eine Kokerei und verschiedene andere Berg-
werke besichtigt. Unsere Jungarbeiter nahmen
außerdem an einer Wanderung durch das schöne
Waldenburger Bergland teil. Mittwoch fuhren
die Kameraden nach Schweidnitz, um dort durch
das Heliowattwerk und die Maschinenbauanstalt
von Främbs & Freudenberg geführt zu werden.
Freitag und Sonnabend sind unsere Jungarbeiter
auf ihrer wirtschaftskundlichen Fahrt in Bres-
lau. hier werden das ReiichsbahnsAusbesserungs-
werk, das Metall-s und Fournierwerk von Ohles
Erben und die Maschinenbaufabrik Kemna für die
berufliche Fortbildung viel Neues bringen.

   
  

 

= Otto Gebühr im Lande-scheuten Am Thea-
ter werden bedeutende gastierenide Künstler als
die großen ,,Mauernweiler« bezeichnet, weil anno
Toback fast alle Kritiken solcher Gastspiele mit den

Worten zu beginnen pflegten: ,,Gestern weilte in

unseren Mauern der berühmte . . usw.« O·tto

Gebühr, dessen Ruhm als Darsteller Friedrichs

des Großen fast sprichwörtlich geworden .‚ ist,

würde also unter die derart apostrophierten Kunst-

ler klassifiziert werden, und, um mit der Überlie-

ferung nicht zu brechen, gilt es heute daran zu

erinnern, daß Gebühr mit seinem eigenen Kunst-

lerstabe m o r g e n, Sonnabend, »in unseren

Mauern« weilt, um uns eine Gastausfuhrung« des

Schauspiels »Zwischen Abend und Morgen zu
vermitteln.

= Vom Wocheiiniarkt. Das Angebot auf Dem

Markt ist nach wie vor sehr groß. Besonders
auf dem Obstmarkt gibt es Wein, sIiflanmen,

Birnen nnd Äpfel in Massen. Auch Preisel·
beeren und Blaubeeren sind noch viel zii sehen.
Nach dein ergiebigen Regen gibt es zum ersten
Mal größere Mengen Pilze. Auf dem Obst-
markt zahlte man; Pflaumen 25 Pfu» Birnen
10 bis 45 um. Apfel 20 bis 45 Pfu» Preise-l-
beeren 40 um, Blaubeeren 50 Pfg. und Wem

25 bis 45 Pfg. Tomaten kosteten 15 und 20 Pfg.

Der Gemiisemarkt brachte: Schnittbohnen und

Wachsbohnen 30 Pfa» Blumenkohl 20 bis 50

Pfa» Oberrüben 15 um. Pfefferaurken 20 bis
25 Pfg» Salataurken 15 Pfa» Welschkraut 15 Pfg»
Weißkrant 10, Blaiikrsaut 15 Pfg» Salat 5 Pfg»
Mohrriiben und Radieschen 10 Pf. unD Kak.

tvffeln 4 Pfa. das Pfund Auf dem Pilzmarkt
gab es Pfiffetltnue fur« 60 Pfa. und Cham-
pignons für 50 Pfa. Eier waren mit 10 Pfg.
und Butter mit 1,40, 1,50 und 1,55 Mark aus-

gezeichnet

.-. Zeitsimk des Reichssenders Breslau. Der
Zeitsunk des Reichssenderss Breslau bringt am
nsreitag. dem 13. September. im Sportfunk der
Abendbertchte gegen 22,20 Uhr ein Gelpriich mit
Gaiisportivart Karl Beinlich über das bevor-
stehende Fußdallländersptel Deutschland gegen
Polen in Breslau.

lt

 

Dik littin Lilitsisliliiiilillilil
Schweidnih verdunkelt -— nur Der Mond strahlt

Punkt 20 Uhr! Vom Rathaustiirm heult die
Sirene auf, Die ersten Lampen erlöschen, aus den
Fenstern der Wohnhäuser dringt kein Lichtschein
mehr auf die Straße, die Stadt liegt im halb-
dunkel. Die groß-e Luftschutziibung beginnt. Sie
soll zeigen, wie weit die Schulung der Bevölke-
rung fortgeschritten ist, sie soll aber auch einen
möglichst getreuen Ausschnitt aus der prsaktifchen
Arbeit der Feuerwehr und der hilfsfeuerweha
des Luftschutzes, der Technischen Nothilfe und des
Roten Kreuzes zeigen. Alle diese Berbände waren
gestern eingesetzt.

Schon von 8 Uhr an fah man die Fahrzeuge
mit abgeblendeten Lichtern fahren. Vor den
Scheinwerferii klebten blaue Papiermasken, die
den Lichtschein völlig abdichteten.

Um ’A 9 Uhr setzte Die: völlige Verdunkelung
e n.

Sämtliche Straßenlampen erlosch-en. Die Be-
wohner suchten die Häuser auf. Die Stadt lag in
seltsaiiier Stille wie im Dornröschenschlaf. Nur
einer widersetzte sich der Berdunkelungsanord-
nung mit widerspenstiger hartnäckigkeit: Der
Mond. Er sendet feine hellen Strahlen in die
dunklen Straßenziige und gefällt sich darin, phan-
tastische Schatten über das Pflaster zu werfen.

_ Soch wir haben nicht lange Zeit zu roman-
tischen Betrachtungen«

Auf dem Niedertorplatz beginnt die flbung.

Durch eine Bonibe ist hier ein Wasserrohr auf-
gerissen worden, gleichzeitig ist auch ein Gasrohr
geplagt unD eine helle Stichflaniine züngelt em-  por. Ein Bote benachrichtigt das 2. Polizeirevier
und von dort läuft die Meldung zur Technischen
Nothilfe, die im Gaswerk untergebracht ift. Nur-
wenige Minuten vergehen,
Trupps der Technischen Nothilfe mit Gesichts-?
masken an.
Wasser abgestellt, die Straße muß ausgerissen:
werden. um an das gebrocheiie Wasserrohr heran--l
zukommen. Kaum sind diese Arbeiten beendet-
da muß ein dritter Trupp an einer Mauer ein-
gesetzt werden, die durch Bombenivürfe so schwer
beschädigt ist, daß sie einzustürzen Droht. Mit
einem holzgerüst wird die Mauer abgestüßt. Da-
mit ist die Übung auf dem Niedertorplatz beendet.

dann rücken zwei i

Das Gasrohr wird abgedichtet, dass

 

Der zweite Teil der Luftschutzübung spielt sich
auf Dem Marktplatz ab. Mehrere Kanonenschlage
deuten an,

daß das Bühnenhaiis des Stadttheaters von
Bomben getroffen worden ist.

Das ausbrechende Feuer wird zunächst vom
Personal des Stadttheaters bekämpft. Gleich-
zeitig aber muß das Polizeirevier l benachrichtigt
werden. Durch den Feuermelder wird der Lösch-
ziig I der Feuerwehr heraugerufen. Als die
Feuerwehr eintrifft, steht das Rathaus in hellen
Flammen. Bliitigrot schwelt der Rauch zum
himmel. Jn wenigen Minuten ist die Drehleiter
hochgebracht, die Motorspritze treibt den Wasser-
strahl hoch, die Löscharbeiten beginnen. Mit vier
Schlauchleitungen von außen nnd zwei von innen
wird das Feuer bekämpft und ein Ubergreifen
auf das Rathaus verhindert. Das Wasser wird
»aus dem Reservoir unter dem Brunnen genin-
men. Inzwischen hat auch das Rote Kreuz Ar-
beit bekommen. Aus dem Innern des in Brand
geratenen Gebäudes werden neun Verletzte und
ein Toter geborgen. Jm Gange des Gasthauses
»Alter Fritz« wird den Berletzten erste hilfe zu-
teil. -

Kurz vor 10 Uhr ist die Übung beendet. Als
um 10 Uhr mit einem Schlage Die Straßenbeleuch-
tung wieder einsetzt, rücken die Abteilungen ab.
Die Übung ist zur vollen Zufriedenheit verlaufen.
Die Bevölkerung zeigte sich völlig diszipliniert.
Jedes haus war vorschriftsuiäßig abgeblendet-
die Straßen iviirden gemieden.

Ein voller Erz-obi.
Die Polizei teilt mit: Die gestrige Verdunke-

liingsiibiing war ein voller (Erfolg. Das Ver-
halten der Bevölkerung war während der Durch-
führung der Verdunkelung gut. Das Abblenden
der Fenster straßenwärts, wie auch an den Rück-
sronten. war mustergültig.

Die Polizei-Jnspcktion dankt der Bevölkerung
fiir das mustergiiltige Verhalten während der
Berdunkelungsübung Besonders dankt sie auch
der Presse, der freiwilligen Feuerwehr, der Tech-
nischen Nothilfe, Dem Roten Kreuz, dem zivilen
Luftschutz, dem freiwillig-en Arbeitsdienst und der
hitlerjugend für Die mit Erfolg geleistete Unter-
stützung und für den persönlichen Eiiisatz während
der Ubung.

W

sit BEI? lBeile licii Toll gesiiilllkib

l. S ch w e n g f e l D, 13, September.

Am Mittwoch nachmittag ereignete sich in

Schwengfeld ein tragischer Unglückssall. der ein

Menschenleben forderte. Die bei der Frau Mai-

wald zu Besuch weilende 34 Jahre alte ledige

Eäeilie Dehmel aus WaldenburgsAltivasser ver-

ließ nachmittags Die Wohnung der Verwandten,

um auf den Peilewiesen Pilze zu suchen. Als die

D. schon lange nach Eintritt der Dunkelheit noch
nicht zurückgekehrt war. wurden Nachforschungen

nach ihr angestellt. Nach mehrstiindigem Suchen

wurde·die D. in der Peile tot aufgefunden. Nach

den Ermittelungen ist man zu dem Ergebnis ge-

kommen, daß die D. von einem Anwohlsein be-

fallen in Die Peile gestürzt und ertrunken ist. Die

Leiche lag an einer Stelle, wo das Ufer etwa drei

Meter hoch ist. Selbstniord oder ein Verbrechen

liegen nicht vor.
O

ab: JiieDer-Bögenborf. Ein Schuppen
nieDergebrannt. Jn der Nacht zum Frei-
tag gegen 2% Uhr brach in Dem Schuppen des
Steudelsrhen Grundstücks Feuer aus. Dank des
schnellen Eingreifens der Feuerwehr konnte ein
Übergreifen des Feuers aus das angebaute Wohn-
haus verhiitet werden. Als Ursache kommt nur
böswillige Brandstiftung in Frage. Als auswär-
tige Feuerwehr war die Wehr Kroischwitz erschie-
nen, sie brauchte jedoch nicht mehr in Tätigkeit zu
treten. -— U n f a l l. Beim Dreschen auf dem Gut
bei haute verunglückte die Arbeitsfrau sBetterman.
Sie brach auf einem Brett durch und erlitt einen
Bruch des handgelenks.
= Gogtau. Aufstellung eines Bullen und

eine s E b ers. Der Bauer D. Pohl in Goglau hat den
Bullen ,,Duc«, Kälbernummer 879, geboren am 19. März
1984 und den Edelschweineber «Jungelier 374”, geboren
dmlltlä Januar 1935 zum Decken fremder Tiere aufge-
te .

St. Eisdorf. Landung eines Segel-
flu g z e u g e s. Am Mittwoch um 12 Uhr ftieg
Segelflugführer Blech mit dem Segelflugzeug D.
Ostmark II, Typ Rhön-Bussard, in sBreslau zu
einem Fluge nach hirschberg auf. Der Start und
der Flug während den ersten 2% Stunden gingen
glatt vonstatten.
zeiig Höhen von 1000 Metern Aus unbekannter
Ursache sah sich Flugzeugführer Blech gezwungen.
den Flug in nächster Nähe von Eisdorf auf den
Feldern des Dominiums gegen 14,30 Uhr zu
unterbrechen. Sofort sammelte sich eine größere
Meiischcnmenge an. Ein Kraftwacien brachte die
Maschine nach Breslasu zurück.
= Lcntinaunsdori Die Golden e Hoch-

zeitfeiert ‚am Sonnabend, 14. September, Der
Sehmlcbemcifter Adolf Lindner mit Ehefrau.

dr. Liebichau. Der fllff’ ift los. Von den
zwei in der Ticraussitelluna der Liebichaiiei Dah-
lieiischau untergebrachten Affen hat einer die
Flucht ergriffen. Das Tier richtete in einem
Kleingarten recht erheblichen Schaben an, es hält

Bisweilen erreichte das Flug- k sich ietzt in einer nahen Waldnng auf. konnte aber
noch nicht eingesungen werden. ihrem Auskommen wird gezweifelt

Au enteilen
sc. Guhrain Ein Steiiiadler gefan-

gen. Auf dem Gehöft des Bauern Kiene in
Bicnowitz ist ein Steinadler gefangen worden,
der gerade eine Ente rauben wollte. Da der
gewaltige Vogel außerordentlich zahm war. wird
angenommen, daß er feinem Eigentümer, wahr-
scheinlich einem Zirliisuiiternehmen, entflogen
ist. Der stattliche Vogel ist so zahm, daß er ein
thn, das ihm vorgeworfen wurde, annahm nnd
obwohl etliche Menschen ihn beobachteten, fich
gut schmecken ließ, was bei einem in Freiheit auf-
gewachseneii Adler nicht der Fall wäre.

» sc. Stemau. Umfangreiche Regu-
lieriingsarbeiten im Vogelpara-
dies »Zauchegebiet«. Jn Frisdrichshain
ist ein Arbeitslager eingerichtet word , das die
Aufgabe hat, im ,,Zamhegebiet«, einem Natur-
schutzuebiet seitwärts der Straße Steinau——
Wohlau, iinifaiigreiche Regulierungsarbeiten vor-
annehmen. Es handelt sich dabei um ein aus-
gedehntes Wald- und Wiesengebiet, das sich be-
sonders als Vogeldaradies auszeichnet. Die
Regulieriiiigsarbeiten werden sich im wesent-
lichen auf Die Verbesserung von Gräben er-
strecken, die ziiin großen Teil zur Zeit Friedrichs
des Groß-en angelegt worden sind. Bei der
Durchführung der Arbeiten wird die Zanche
leider»einen Teil ihres iirwaldartigen Charak-
ters einbüßen: soweit es sich ermöglichen läßt,
soll dieser aber erhalten bleiben.

Jordansniiihl. Ein-e artesifche
Wasserader erbohrt. Von der Brunnen-
baufirma Karl Christo-ich Sanfioihsäorhanßuiiihl
wurde am Montag gegen Abend auf dem Grund-
stiickdes Bauern Felix Schischke eine mächtige
akteilsche Paisseraider erbohrt. Sstiinsdlich werden
ans fechszvllthn sthrrolhren über 20 Kirbikmeter
Wasser emporgetdrückh das vorläufig der Lohe zu-
gefuhrt wird. Die Quelle soll nach Ausbau das
ganze Grundstück ohne Piinipiverk mit Wasser
versorgen. Es ist dies nun schon die fünfte er-
folgreiche Bohriing im hiesigen Orte nach
artesischen ·Oi.iellen. —- Verkehrin nfälle.
Als am Dienstag vormittag ein- Laistzug der
same-Brauerei »die im Umbau befindliche Brücke
uber das Gleinitzwasser befiihr, brach ein Wagen
an der Bordksante des Fußgänaerstegs ein. Es
entstund nur Sachfchaben. Am zeitigen Nachmittag
onnte·der Lasstwachii die Fahrt fortsetzen. -——
Am Dienstag abend stießen an der Kreuzung in
der Mitte des Dorfes ein Aiito iinsd ein Motor-
radfahrer zusammen. Auch dieser Unfall berlief
ohne ernste Folgen.

sc. Waldenburg. Ein Kind von einem Last-
kraftwageii überfahren. Dienstagnachmittag
wurde auf der Adolf bitter-Straße in Weißstein der
sechsfahrige Sohn eines Bergmaniis von einem Last-
kraftwageii überfahren. Der Knabe war sofort tot,
gaatteer einen schweren Schädelbruch davongetragen

sc. Gottcsbcrg. Sturz aus dem dritten
Stockwerk. Aus dem dritten Stockwerk eines
Hauses an der Schiilstraße stürzte die ledige
L. .Vohl.» Sie fiel auf die steinige Straße und
erlitt gefährliche Verletzungen des Rückgrates. An
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sc. Laiidcshiit. Einbrecher {effg’e‘lf

nommen. Am Dienstag wurde ein· Ein-brecheni

festgenommen, dem bisher außer großer-en Ein-»
brüchen in den Kreis-en Strehlen und

Nimptsch, auch die in den letzten Tagen in-

Gaablaii und A«lt-Lässig im Kreise Waldenburg

veriibten Eiiibruchsdiebstähle nachgewiesen wer-

den konnten. Es handelt sich um den 23 Jahre

alten Köschel aus Torgaii a. d. Elbe. Um die

für die Ausführung seiner Raubziige erforder-

lichen Ortskenntnisse zu erhalten, hatte sich Der

Einbrecher in den einzelnen Orten meist
,,Freimdiiinen« angeschafft, die ihm ahnungslos
auf feine Fragen Auskunft erteilten. Die Ein-
briiche hat K. in Zivilkleidiisng aiisgefü.hrt,«wäh-
reiid er nach Beriibiing der Tat die Uniform
eines SA-Stiirmführers mit grünen Spiegeln
trug. K. hat sich in Uniform auch einigeZeit

in der Gemeinde Forst aufgehalten und in einem
dortigen Gasthofe gewohnt. Vor etwa acht
Tagen war er, nachdem er feiner Loaisgeberin
noch 6,5() Mark abgesclnvindelt hatte. unter Zu-
riicklafsuiig des Uniformrockes und eines Regen-
mantels von dort verschwunden. Die Ermitte-
lungen werden ergeben, ob K. auch mit den in
den letzten Wochen veriibten Einbruchsdiebstählen

in Wittgendorf und Schwarzwaldau in Verbin-
dung zu bringen ist.

sc. Hirschberg. Die Schiieekoppe mit
dem Auto erklettert. Zum ersten Male
ist es nunmehr einem Aiitofahrer aus der
Tirheclwslowakei gelungen, Die Schiieekoppe mit
ieiiiem Aiito zu erreichen. Die Fahrt ging über
die Leischnerlniuide bis zur iisoppenbiaiida

sc. Lanbaii. K iud tödlich überfahren.
In Lichtenau lief der dreiiährige Junge des Ar-
beiters Hergesell in ein Motorrad. Der Jung-e
wurde schwer verletzt. Der thiotorradfahrer riß
das Rad herum und fuhr gegen einen Baum,
kam aber mit leichteren Verletzunaen davon. Das
tritt-d wurde ins Laubaner tlreiskraiikenhaus ge-
fchant, wo es bald nach der Einlieferung starb.

sc. Görlilz. Feuer vernichtet die ge-
samte Ernte. Jn der Scheune des Bauern
Adolf Kretschmar in Groß-Krauscha brach auf
iuigeklärte Weise ein Brand aus, Durch den mit
der Scheune sämtliche Erntevorräte und Maschi-
nen vernichtet wurden.

sc. Lüben. Anerkennung für Lebens-
rette r i n. Mit dem Ausdruck der Anerkennung
bringt der Regierungspräsident von Liegniß zur
öffentlichen Kenntnis, daß Frau Toni von
Schmidtfeld in Koslitz, Kr. Silben, am 21. Juli
1934 Die Aniieniarie von Klitzing aus Der Ostsee
beim Ostseebad heringsdorf vom Tode des Er-
triiikens unter eigener Lebensgefahr gerettet hat.
—— Getreideschober eingeäschert. Jn
Seebniiz brannte in der 3. Morgenstunde der auf
dem Felde errichtete Roggenschober des Siedlers
Enders-Marienhof vollständig nieder. Der Ber-
lust ist ei«h:blich, da es sich um die gesamte Ernte
handelt. Bermutlich dürfte Brandstiftung vor-
hegen.

fc. Liiben. Bienenwaben im Kirch-
turmknopf. Bei der Kirchturmrcparatur in
Braiiiiau mußte auch der Turmknon und das
Kreuz abgenommen werden. Cm Dem Knon fand
man mehrere noch gut erhaltene Vieneuwaben.
Vor etwa 30 Jahren haben Einwohner beobach-
tet, wie ein Bienenschwarm im Turmknopf feine
Wohnung hatte.

sc. Goldberg. Tragischer tödlirher
11 iifall. Das vier-jährige Söhuchen des Acker-
kutschers Otto Helbig bat feinen Vater, als er
mit Diiiigerfahren beschäftigt war. ihn mit-
fahren zu lassen. Unglücklicherweise fiel das
Kind vom Wagen und zog sich eine Verletzung
an der kleinen Zehe zu. Trotz sofortiaer Hilfe
ist das Kind im Goldberger Krankenhaus an
Wundstarrkrampf gestorben.

sc. Löwcubcrg. Be i in Rangieren
schwer verunglückt. Jn Liebenthal ereig-
nete sich auf dem Bashiihof ein schwerer Verkehrs-
unfall.« Als der Reichsbahnschaffiier Mittmann
aus Ziegnitz mit dem Koppeln des Güterzuges
beschaftigt war, glitt er aus und geriet mit dem
Arm zwischen die g.anfer zweier ziisammenstoßens
der Wagen. Dabei wurde ihm der Arm völlig
zeraiietschst, so daß er ihm im Krankenhaus so-
fort abgenommen werd-en mußte.

sc. Sprollau. Rauchende Knaben als
Brandstifter. Schwerer Schaden wurde
durch Fahrlässigkeit raucheiider Knaben in
Sprottau oerurfacht. Die Scheune Des Land-
mirts Plocht in Sprottau-Sprottischdorf, in der
sich«die gesamte Ernte der 30 Morgen großen
Besitzung befand, brannte völlig nieder. Die Po-
lizei stellte fest, daß zwei siebenjährige Jungen,
die sich Zigaretten und Steeichhölzer gekauft
hatten, als Brandstifter anzusehen sind.

sc. Glogau. Vieh vom Zuge erfaßt.
Auf der Eisenbahnstrecke Raudten—Glogau wur-
den von dem Breslauer Nachtzug zwei Kalben,
die aus der Koppel des Dominiums Friedrichs-
dorf ausgebrochen waren und sich auf den Schie-
nen aufhielten, erfaßt und getötet.
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hineinkam in angenommenen.
Ausgabeorti Breslau-Mietern.

firieiern, 13. September. Die von Westen vor-
dringenden Störungen bewegen sich nordostwärts wei-
ter. Sie haben Mitteldeutfchland starke Bewölkung
und Nordwesideutschland Regenfälle gebracht. Schle-
fien bleibt überwicgeiid unter dem Einfluß absinkender
Lustmassen. Die Störungen machen sich nur dukck
etwas stärkere Bewölkung bemerkbar. «

Aussichten bis Sonnabend abend: Zeitweife auf-
frischender südwestlicher Wind, etwas stärkere Bewöl-
kung, tagsüber wärmer.

Aussichten für die nächsten Tage: Keine wesent-
liche Änderung des freundlichen .fiertistmetteks.



_ 1c. fleuftcwt. Neue dentfche Schuß-
sütte im Altvatergebirge. Die Tsche-
chen haben bekanntlich in der vergangenen Zeit
im susdetendeutschen Gebiet, besonders im Alt-
vatergebirge, im Zuge der Tschechisierungspläne
eine Anzahl Schutzhüiten errichtet, die als beson-
dere Stützpunkte der Tschechen in Sudetendeutsch-
tand angesehen werden. Erfmnlicherweifse zei-
gen aber auch die sudetendeutschen Gebirgsver-
eine besondere Rührigkeit unb verfuchen, mit den
zur Verfügung stehenden geringen Mitteln unb
unter großen Opfern gleichfalls Schutzhütten unb
Banden zn errichten, um den Wanderern Unter-
kunft bieten zu können. So hat am vergangeiien
Sonntag der Sudetengebirgsverein von Nieder-
liiidewiese bei Freiwaldau eine neue Schutzhütte
eingeweiht und ihrer Bestimmung übergeben.
Das ,,Fichtensteinhaus«, wie bie Schsutzhütte
heit, liegt 700 Meter hoch auf bem Wege von
der Statioii Niederlindewiese zum Fichtlich.

sc. Neustadt. Zigeuner beim Pferde-
schmuggel festgenommen. Zigeuner

Veksltchten bei Ziegenhsals Pferde aus der Tschechsos
sloivakei iiber die griine Grenze nach Deutsch-«
land ein-ziischmiiggeln. Zwei der Schmuggler
konnten festgenommen werben, währen-d zwei
weitere sich der Festnahine durch die Flucht ent-
zogen. Man schöpfte Verdacht, daß bei einein der
nächsten Pferdemärkte die Pferde zum Verkauf
gebracht würden. Diese Vermutung bestätigte
sich bald nnd man konnte auch diese beiden
‚Schmuggler fefznehmen unb die beschlagnahiiiteii
Pferde ficherftetlen.

f. Ceobfchüh. Todessturz in der
Scheuue. Die 19 Jahre alte Baiierntochter
Elisabeth Langer aus Peterwitz stürzte in der
Scheune bes Bauern Otto Bartke in Dobersdorf
aus einer hähe von 5 Metern auf die Tenne.
Das Mädchen blieb mit einem doppelten Schädel-
bruch bewußtlos liegen. Es verstarb am nächsten
Tage im Krankenhaus, ohne die Besinnung
wiedererlangt zu haben.

sc. Groß-Strehlilz. Kindliche Unsitte
fordert wieder ein junges Menschen-
leben. Auf der Landstraße zwischen Schedlitz
und Sprentschütz, auf der zur Zeit Straßenarbei-
ten im Gange sind, spielten nach Feierabend meh-
rere Kinder auf drei mit Sand beladenen Kipp-
loren. Die Kinder gingen daran, die Loren, die
zusammengekoppelt unb fest verankert waren, von
einander zu lösen. Ein Wagen kam in Fahrt,
kippte um nnb fiel auf den elfjährigen Schüler
Josef Malek ans Schiedlitz, der auf der Stelle ge-
tötet wurde.

sc. Hindenburg. Ordensschwester als
Diebin. Jn einem Warenhaus wurde eine 49-
jährige Ordensschwester auf frischer Tat beim
Ladendiebstahl ertappt unb feftgenommen. Die
Diebin, bie sich seit mehreren Tagen besuchsweise
in Hindenburg aufhielt, will die Waren, die einen
Wert von etwa 17 RM. hatten, entwendet haben,
um sie Waisenkindern zu schenken. Sie gestand
ferner ein, in den letzten Tagen ohne behärdliche
Genehmigung unb ohne Wissen ihrer Schwester-
Oberin bei verschiedenen Geschäftsleuten in Hin-
denburg und Beuthen Sachwerte, größtenteils
Kinderbekleidungsstücke gesammelt zu haben. Ein
in der Wohnung einer Verwandten der Diebin in
hindenburg gefundener Karton mit gesammelten
Sachen und ein Geldbetrag von rund 85 RM.
wurden sichergestellt.

fc, Hindenbnrg Zwei Brüder beim
Schmuggeln angeschossen. Beim Über-
schreiten der grünen Grenze im Stadtteil Zaborze
wurden ein 30 Jahr alter Schmuggler und dessen
15jähriger Bruder von deutsch-en Zollbeamten
angeschossen. Der 15jährige Schmuggler wurde
durch einen Schuß in die Schulter verlegt; fein
Bruder erhielt einen Schuß in die Wade.

Ostoberfihlesien.
DNB, Kalten-itz. Schwer-er Unfall am

nngeschützten Bahnübergang. An
einem ungeschützten Bahnübergang bei Grodzietz
in der Nähe von Sosnowitz ereignete sich ein
schwerer Unfall. Als ein mit fünf Personen be-
setzter Lieferkraftwagen den Schienenstrang pas-
sierte, wurde er von einem herankommenden
Güterng erfaßt und zur Seite geschleudert. Die
fünf Jnsassen des Wagens trug-en schwere Ver-
letzungen davon nnd mußten ins Krankenhaus ge-
schafft werden. Bei einem der Verletzten besteht
Lebensgefahr.
DINB Sinttoivit}. Folgenschwere Schlä-

gerei auf einer Kohlenhalde. Auf
der Kohlenhalde der stillgelegten Ferdinand-
grnbe bei Kattoivitz, wo mehrere Familien in
dürftigen Holzbauten haufen, kam es zwischen
mehreren Personen zu einer Schlägerei. Der
58jährige Alb-ert Strzalla schlug mit einer Eisen-
stange auf drei junge Leute ein, die sämtlich
schtver verletzt wurden. Sie wurden ins Kran-
kenhaus gebracht, wo einer von ihnen starb.
Der Täter wurde festgenommen.

DNB. Kattvivih. Milchwagen vom
Personenzng überfahren. Bei Sas-
nowitz wurde an einem iinbewachten Bahnüber-
gang ein Milchwagen von einem Personenziig
erfaßt unb eine Strecke weit mitgeschleift. Der
19jährige Kutscher Isidor Niedballa wurde
schwer verletzt unb in hoffnungslosem Zustand
ins Krankenhaus gebracht. Das Pferd wurde
getötet.

DNB. Kattvtvitz. Spiritiiskocher ex-
plodiert. -- Drei Personen verletzt.
Als die Hausangestellte des Kaufmanns Silber-
stein in Kattoivitz-Bogiitfcliiitz den Morgenkaffee
bereitete, explodierte der Spiritiiskocher. Die
Haiisaugestellte, der Woshnungsinhaber und sein
achtzehnjähriger Sohn wurden schwer verletzt.
In der Wohnung und auch in einer Nachbar-
wohiuiua wurden alle Fensterirheiben zertrüm-
me

Schneidniher Schäisenaeriiht
Sitzung vom 12. September.

Vom Erziehuugshans ins Gefängnis. Jm
Jahre 1933 wurde der jetzt 20 Jahre alte herbert
R. aus Langenbielau in dem Fürsorgehaus in
Wohlau untergebracht, wo er zwei Jahre Ge-
legenheit hatte, sich zu einem ordentlichen Men-
schen zu entwickeln. Nachdem er aber aus der
Anstalt entlassen worden war, begann er schon
nach kurzer Zeit Diebstähle zu verüben, deret-
wegen er sich jetzt zu verantworten hat. Jm
Juli d. Js. nahm er in Laugeubielau ein Fahr-
rad von der Straße und radelte nach Reichenbaa
zum Jahrmarkt. Der Besitzer des Rades stellte
ihn und nahm ihm das Rad wieder ab. Weiter
entwendete er ein Fahrrad in Schuhmannsheibe
unb aus sdem Rathaus in Reichenbach. Aus
einem Keller ließ er vier Gläser eingewecktes
Obst mitgeben. Schließlich stahl er ans der Bade-
anstalt in Langenbielau zwei Paar Schuhe, die
er für vier Mark versetzte. R. gibt alle Straf-
taten zu. Er wurde wegen Diebstahls in vier
Fällen unb wegen Mundraubes zu insgesamt
sieben Monaten Gefängnis und zwei Wochen
haft verurteilt.

öffentliches Ärgernis soll der Schweidnitzer
Ulrich B. dadurch erregt haben, daß er in einer

Gaststätte in (Sommer-au ein fünfzehn Jahre altes

Mädchen unsittlich berührte. Der Angeklagte be-

streitet, wurde aber durch die Beweisaufnahme

überführt. Der Staatsanwalt beantragte drei

Monate Gefängnis. Das Gericht hielt eine

Geldstrafe von 50 Mark für ausreichend.

Wegen Beleidigung ins Gefängnis. Anläß-

lich einer Zecherei sbeleidigte und bedrohte Adolf

A. aus häslicht in Eisdorf einen Volks-genossen

in schwerer Weise. A. gab zum Teil die Beleidi-

gungen zu. Nach den Zeugenaussagen hielt das

Gericht ihn für überführt unb erkannte auf zwei

Wochen Gefängnis. Dem Beleidigten wurde die

Veräffentlichungsbefugnis zugesprochen.

Urkiiudeiifiilschung und Betrug legt die An-
klage dem Willi M. aus Striegau zur Last. M.
gibt zu, Papiere gefälscht zu haben, wodurch er
unrechtmäßig von der Ortskrankenkasse 71,30 Mk.
erhielt. Das Geld setzte er mit Bekannten in
Alkoihol um. Das Urteil lautete auf drei Monate
Gefängnis .

Verkehrsunfall. Am 17. Juli d. Js. ereignete
sich auf der Waldenburger Straße in Schweidnitz
ein .Verkehrsiinfall, bei dem der Malerineister
Felix J. ans Schweidnsitz einen Daiiimeiibrnch
und Verletzungen an der linken Körperseite
davontrag. Die Schuld an dem Unfall trägt der
Angeklagte Ernst H. aus Schiveidiiitz, der den auf
einem Rade fahreiideii J. mit dem Kraftwagen
überholte, als gerade ein Großkraftwagen aus
entgegengesetzter Richtung k«aiii. H. erhielt wegen
libertretunig der Reich-Bistraßenverkehrsordnung
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Wir erwarten einen deutschen Sieg!
Zuui FußballsLänderkamvf Deutschlands-Polen.

Der Deutsche Fufzball-Bund bat die neue
Spielzeit gleich zum Anstatt mit einein Zwei-
Frontenkanipf dem gegen Finnland nnd
Luxembnrg am 18. August —- eröffnet, eine Woche
später das Lünderfpiel gegen Ruuianien ausge-

tragen unb nun kommt am bevorstehenden

Wochenende gleich wieder ein Kampf an zwei
Fronteiu In Stettin ist Estland der Gegner, in
Breslan trifft die deutsche Länderverireiuug auf

Polens Länderuianiischaft. «Dasz das Brestauer
Länderfpiel für unss Schieber. ia aber auch fur
unsere Kameraden draußen im Reiche das wich-
tigere ist, das bedarf eigentlich keiner besonderen
Betonung, denn Polen ift zweifellos der starkere
der beiden sonntägtichen Gegner, außerdem be-
schert uns das Breslauer Spiel endlich wieder
einmal im vergesseneii Siidostwinkel des deutschen
Reiches ein Ereignis von über provinzieller Be-
deutung, einen sportlichen Kampf. aut den sich
am Sonntag das Hauptiutereffe aller deutschen
Sportler richten wird, das auch das Hauptereig-
nis für unsere poluifchen Sportsfreunde fein
wird.

Beim bisher einzigen Breslaner Länderfpiel,

beim Spiel gegen Norwegeii, waren 30000 Zu-

schauer anwesend, am Sonntag werd-en es aber

weit mehr fein. benn bereits im Vorverkaut wur-
den bisher 88000 Karten angefordert.

Zweimal war bereits eine polnische Länder-
iiiaiinfchaft der Gegner Deutschlands und in bei-

den Spielen haben die Polen bewiesen,» daß sie

kämpfen können nnd jederzeit einen gefährlichen
Gegner abgeben.- Das erste Spiel im Dezember
1933 in Berlin endete mit einem recht knavven,
sast glücklichen deutschen 1:0-Sieg. 1034 in War-

fihau fiel der deutsche Sieg mit 5:2 aus. Akte wird
der Ausgang des dritten Spieles fein? Wir

rechnen mit einem deutschen Sieg und halten

unsere deutsche Maiinschaft jederzeit für stark ge-

nug. die Polen zu besiegen, sie wird es aber nur

dann, wenn sie sich aus einen Gegner gefaßt machi,
der den Kampf über alles liebt, der zah über alle

Maßen ift, der sich erst mit dem Schlußpfifs ge-

schlagen bekennen wird.

Kurze Sportniitteilungen.

Tennis.

Tennisverein Schwarz-Weiß Schweidnih.

Das diesjährige Turnier, das vom 5. bis 8. Sept.
stattfinden sollte, verfiel der solange ersehnteu Feuchtigs
teit. Der 7. September brachte am Nachmittag zahl-
reiche Kämpfe-, die durch den starken Wind an die ein- zelnen Spieler verschärfte Anforderungen stellten.
überraschuiigen blieben daher nicht aus. Die große

 
 

 

 

Aliti Mill lellliltiittt
nnd fahrlässiger Körperverletzung eine Geldstrafe
von 30 Mark.

Schweiduitier Amtsaeritht (Einzelrichter)
Einen halben Zentner Birnen gestohlen. Aus einem

Garten an der Bismarckstraße entwendete der Angeklagte
f). einen halben Zentner Birnen. Der Diebstahl wurde
aber von der Polizei entdeckt und f). mußte sich heut des-
wegen verantworten. Der Angeklagte ist sechs Jahre er-
werbslos und befand sich zweifellos in einer gewisfeu Not-
lage. Er ist auch der Beisührung eines anderen Ange-
klag-ten, gegen den erst später verhandelt werden kann, er-
legen. Dennoch mußte das Gericht auf die Mindeststrafe
von drei Monaten Gefängnis err‘ennen, oenii es handelt

sich hier um einen Einbeuchsdiebstahb Der Wert des ge-
gohlenen Obstes liegt über 10 Mark, so daß das Feld- und
orstpolizeigesetz nicht Anwendung finden konnte. Dem

Angeklagten, der sich bisher gut geführt hat, wird das
hoffentlich eine ernste Warnung fein.

Er ist „unfcbulbig“. Der Angeklagte J. aus Kalten-
brunn betenert, daß er noch nie so unschuldig auf der An-
klagebank gestanden habe, wie heut. Das Gericht ist etwas
skeptisch, denn J. ist schon 16 Mal vorbeftrafi. Jnimer-
hin, es wäre ia möglich. Also wird eine unifangreiche
Beweisaufnahine durchgeführt, ob der Angeklagte der
Witwe W. nnd bem Maurer h. insgesamt etwa 50 Gar-
ben Weizen im Werte von 14 Mark entwendet hat. Am
Schluß dieser ‘Beweisaufnahme ergibt sich, daß der Au-
geklagte reichlich belastet ist. spei ihm wurde der Weizen
vorgefunden, der von den beian Beftohlenen angebaut
worden ist. Das Gericht hielt den Auge-klagten für über-
führt und verurteilte ihn zu vier Wochen Gefängnis.

Freigesprocheu wurde der Angeklagte W. aus Bres-
lau, der am 6. Januar an der Kreuzimg der Reichenbacher
Straße mit der Weistritzstisaße mit feinem Lastkraftwagien
einen Verkegrsunsali gehabt hatte. Jn den Laftkraftwagen
fuhr ein i erfonent’raftwagen. Die Beweisaufnahme
ergab, daß dem Angeklagten eine Schuld an dein Unfall
nicht nachzuweisen ist. Er wurde deshalb freigesprochen-

unerlaubte Einstellinia inaendiiiher
Arbeitskräfte

Das Schsöffeiigericht Frankenstein hat einen
Betriebssührer aus Frankenstein zii einer Geld-
strafe von 50 RM., hilfsweife zu einer Haftstrafe
von fünf Tagen verurteilt, weil er ohne die er-
forberliche Zustimmung des Arsbeitsamtes eine
Arbeitskraft unter 25 Jahren eingestellt nnd sie
trotz nachträglicher Versagung der Zustimmung
seitens des Arbeitsamtes und des Landes-arbeits-
anites bis zuim Tage der Veriirteilnug noch nicht
entlassen hatte. Der Vsorsitzeiide des Seh-öffen-
gerichts wies in der Urteilsbegrüiiduiig ein-
bringlich barauf hin, daß die im Jiiteresse der
älteren Arbeitslosen erlassenen gesetzlichen Bor-
schriften unbedingt nnid streng zu beachten seien
nnd daß aus diesem Grunde das Gericht dein An-
trag der Verteidigung auf Strasherabsetziiiig nicht
ftattgeben könne.

Diese Verurteilusng ist eine Mahnung an alle
Betriebsführer, sich bei der Eiiistellung von
jugendlichen Arbeitskräften genau an die gesetz-
lichen Vorschriften zu halten und in den Fällen-

MEPH-
Begeisteruiig vieler Spieler hat es ermöglicht, trotz
beruflicher Tätigkeit, die Spiele soweit zii fördern, daß
am Sonnabend, 14. 9., ab 14 Uhr, die Schlußtiiinpfe
stattfinden. Uni die einzelnen Preise, die Herr Gruner
in liebenswürdiger Weise ausgestellt hat, wird es
spannende Kämpfe geben. Alle Gönner und Sport-
sreuude sind herzlichst dazu eingeladen.

If t

Beim Tennisturnier in Venedig kamen Eillh Außem
und henner henkel zu zweiten Erfolgen. Beide ge-
wannen das Geniischte Doppel gegen das österreichische
Paar Wolf-Artens, nachdem Außeui mit der Französin
Bourdet unb heutel mit von Eramm bereits in den
anderen Doppelspielen erfolgreich gewesen waren. G.
v. Eramm und F). heutel konnten auch in der dritten
Runde des Einzels um den Pokal des Prinzen von
Piemont erfolgreich fein. G. v. Eramm besiegte den
dsterreicher Artens 6:4, 5:7, 6:3 unb henner heutel
schlug den Jtaliener Ouintavalle 6:4, 10:8. — Beim
Budapesster Turnier gewann Frl. hammer das
Franeneinzel gegen die Ungarin Szertey und der
Deutschbähme hecht war bei den Männern über den
Ungarn Gabrivitz erfolgreich.

Schlefiens Medenmaunschaft für Traubeim. An den
vMedenisEudspieleu des Deutschen TenuissBundes neh-
men bekanntlich die vier besten Gaue Deutschlands
teil. Als Austragungsort wurde Bad Nauheiin be-
ftimmt, wo am 21. und 22. September bie vier Grup-
pensieger Gan Nordmark, Gan Brandenburg. Gan
Baden und Gan Schlesien aufeinandertrefsen. Schle-
sien wird es also in dieser auserwählten Gesellschaft
nicht leicht haben, ehrenvoll zu bestehen. Folgende
schlesische Medenmannschaft ist bestimmt worden: Für
die Einzelfpiele: Bräuer tNSTK Breslan), Eichuer
Schwarz-Weiß Gleiivitz), Fromlowitz tGelbsWeiß
Breslau), von Gustke sGärlitzer TV 1906), Nitsche
(Gelb-20MB Breslan), harald Richter (VfB Breslan),
Bartonnek -(Blau«Gelb Beuthen). Für die Doppel-
spiele: BränersEichner, NitscheiFromlowiß, von Gustke-
Richter.

In Forest hills wurden bei den Amerikanischen
Tennismeisterschasten die Endspielteilnehiner ermittelt.
Jn der Vorschtußrunde verlor Fred Perry gegen Wil-
mer Allison, der eines der besten Spiele seiner Laqu
bahn lieferte, verblüffend glatt in drei Sätzen 7:5, 6:3,
6:3. Jm zweiten Spiel fertigte Sidtieh Wood den Be-
zwinger von Budge, Bryan Graun nach hartem Kampf
6:2, 4:6, 12:10, 6:2 ab.

Rai-spart

Die Die-lauer Radrennen. die am Sonntag ver-
regneten, wurden am Dienstagabeud fortgesetzt Jm
Gesamtergebuis der Dauerrennen siegie Lohmaun mit
99,950 Kilometer vor Manera (99,770), Lacquehay
(99,710), Müller (99,215) unb Schindler (98,750 Kilo-
meter). Den ersten Lauf über 40 Kilometer gewann
Mauern nnr Lohmann »und im zweiten ·Lau·f über 60

(in dienen die Anstellung von Jugenan aus«
bedingt erforderlich ist, rechtzeitig ·einen ento'J
sprechen-den Antrag an das zuständige Arbeits-«
anit zii richten. .

O

§ ,,Ernste Bibelforschertt vor dem Sondergerichb
Wegen Betätigung im Sinne der Biibelsorscher
hatten sich vor die-m Schlesischen Sonsdergericht in
Görlitz weitere 16 Angeklagte aus Langeuöls und
Kerzdorf zu verantworten. Die Auge-klagten be-
haupteten, daß sie sich gegenseitig nur freund-
schaftliche Besuche abgestattet haben, bei denen
Gottesdienstie nicht abgehalten wurden. Das
Sondergericht sah nur bei vier Aiisgeklagten die
Schuld für erwiesen an unb verurteilte einen zu
drei Monaten Gefängnis, einen anderen zu einem
Monat Gefängnis unb zwei weitere Angeklagte
zu je 150 RM. Geldstrafe. Die übrigen An-
geklagten wurden auf Kosten der Staatskasse frei-
gesprochen.

§ Gefängnis für nächtliche Aiisschreitungen.
Nach der Teilnahme an einer Geburtstagsfeier,
bei der der schon oft vorbestraste Franz St. ans
Polsnitz dem Alkdhol stark zugesprochen hatte, kam
es zwischen ihm unb zwei Bekannten zu einem
WortwechseL St. konnte es dabei nicht verkneifen,
feine kominunistifche Eiii«stelliiiig zum Ausdruck zu
bringen. Da durch den Vorfall auch die nächt-
liche Ruhe gestört worden war, wollten zwei
Polizeibeamte eiiischreiteu. St. widersetite sich
seiner Festnahnie aufs heftigste und beleidigte
auch die Beamten in schwerer Weise. Bei der
Festiiiahme wurde dem St. ein feststehendes großes
Messer abgenommen. St. mußte sich jetzt vor
dein Waldenbiirger Schösfengericht wegen Wider-
standes, unbefugten Waffenbesitzes, Beamten-
beleidignng unb groben Unfugs verantworten.
Mit Rücksicht auf die Schwere der Ausschreitiing
unb bie zahlreichen Vorstrafeii wurde St. zu
einem Jahr Gefängnis-, sowie zii sechs Wochen
Haft verurteilt. Wegen Fliieljitverdachtes iviirde
auch die sofortige Jnhastnahme des Verurteilten
angeordnet.

§ Uiigetreiier Sachwalter verurteilt. Jn recht
übler Weise hatte der 19jährige (E. R. aus
Waldeubiirg das Vertrauen seiner Kameraden
mißbraucht. R. hatte in der Schreibstiibe des
Arbeitsdienstlagers eine Anstellung gefunden und
von seinen Kameraden erhielt er Gelibeträge zur
Aufbewahrung. Von diesen Geldern hat R. ins
Laufeeines Jahres über 460 RM. unterschlagen
und fur sich verbraucht. Wegen Unterfchlagnng
und Uiitreiie iiuirde der ungetreiie Sachwalter
vom Schöffengericht Waldensbiirg zu einein Jahr
Gefängnis unb zu 100 RM. Geldstrafe verurteilt.

§ Zuchthaus für einen Fahrradmarder. Eine
ganze Reihe von dreisten Fahrraddiebstählen hatte
der 26 jährige Alfred Ludwig aus Wüstegiersdorf
verübt. L. wurde jetzt von der Strafkainmer in
Waldenburg wegen Rückfalldiebstahls zu zwei-
einhalb Jahren Zuchthaus und zu drei Jahren
Ehrverlust verurteilt. Nur mit Rücksicht auf das noch jugendliche Alter nahm das Gericht von der
Verhangung der Sicheruiigsverwahriing 2lbftanb.

 

Kilometer endete Lohmann vor Weltmeister Lacquehan
auf bem erften Platz.

Die Radfernfahrt Paris-Brasschaert über 480
Kilometer, wovon 245 Kilometer hinter Motorführnng
gefahren wurden, endete mit dem Siege des Belgiers
J. Waiiters. Der Berliner Sierenski hatte in letzter
Stunde auf die Teilnahme verzichtet.

Kraftfahrspori.
Deutsche bei Sechslagefahrt in Sroni. Nach dei

480 Kilometer langen dritten Etappe Oberstdorf—·
Titisee liegt bei der Jiiteruationaleii Sechstagefahrt die
deutsche BMW-Mannschaft im Kampf um die wertvolle
{internationale Trophäe allein in Front. Allerdings
erreichte J. Müller im Seitenwagen von Kraiis das
Ziel nach einem schweren Sturz nur in bewußtlosem
Zustand. Es steht noch nicht fest, ob er bie nächste
Tagesstrecke in Angriff nehmen kann. Die Tschechen,
die bisher mit Deutschland strafpunktfrei waren, erhiel-
ten wegen Zeitüberschreitung nach einer Reifenpaniie
Strafpunkte. Die englische unb italienische National-
inaniischast wurde durch das Ausscheiden der Seiten-
wagenfahrer Bradley unb Gilera gesprengt.

Bogen.

Deutsche Boxer in äopenhagen erfolgreich. Deutsche
Amateurboxer beteiligten sich an einer dreitägigeii
Veranstaltung in Kopenhagen. Am ersten Tage gab
es in der ausverkauften Sporthalle ein krasses Fehl-
urteil gegen den deutschen Mittelgewirhtler Schmittins
ger. Der Däne Kund Jeiiseii wurde als Punktsieget
erklärt, worauf die Zuschauer in ein ohrenbetäubenbes
Pfeifkonzert ausbrachen. Deutsche Siege gab es im
Federgewicht durch Otto Kästner-Ersurt über Jasperseii
nach Punkten, im Leichtgewicht durch Jakubowskis
Bochum über Andreasen n. P., im Weltergewicht durch
RadomskisSchalke über Petersen n. P. und im halb-
schwergewicht durch BothesBremen über O. Nielsen
n. P. Eine kuappe Niederlage erlitt nur der Berliner
Weinhold im Bantamgewicht durch Madseu n. P.

Schwimmen.
Einen Schwimniländertampf trugen Jtalien und die

Tschechoslowatei in Mailand aus, den die Jtaliener mit
78:76 Punkten sehr knapp gewannen. Die Entscheidung
brachte das Wasserballspiel, das die Jtaliener mit 2:0-
Toren zu ihren Gunsten entschieden. Groß war dii
Rekordausbeute des Läiiderkampfes mit vier Jtalienii
schen und vier Txchectoslowakischen Rekorden

Willy den Du en schwamm in Aarhus wieder Welt-
rekord, diesmal über 300 Meter Kraut Sie verbesserte
ihre eigene im Oktober 1933 aufgeftelite Weltbestleistung
von 3:58 Min. auf 3:50,4. Bei der gleichen Veran-
staltung wurden noch zwei neue däiiische Retorde —
im 400 Meter Kraulschwiniineu durch P. Petersen in
5:06,7 unb durch Ragnhild hveger in 5:42,6 — unb
ein schwedischer Rekord —- iiii 400 Meter Kraut der
Frauen durch S. Bauer in 5:58 aufgeftellt.

t O

 

Abnahme für das Reichssportabzeichea Oberlehrel
Kornau teilt mit, daß die letzte Abnahine für das
Reichssportabzeichen im Schwimmen am Sonnabend, 14. September, 17 Uhr. iintSrhtnei‘bniher Schwiinmhcd
durchget.i.1h.rt·.wird.i
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f Für die uns zu unserer Vermählung so überaus

zahlreich zuteil gewordenen Glückwünsche, Geschenke und
Blumenspenden sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Zobten am Berge, im September l935.

Jofef Bshm und Frau
Gertrud, geb. Fickert.   L J

Evangelische Kirche Zobtetu
Donnerstag, den 19. September, abends 8 Uhr-

Geiftliche Abendmufik
Schi“; -—- Bach —- Händel.
Walter Sendler-Leipzig (Orgel),
Peter Sturm-Zonen (Violine),
Ludwig Peuhert-Kanth (Flöte),
der evangelifche Kirchenchor.

Leitung und Orgel: Kantor G. Leupold.

Altarplatz:(),«70 RM., Kirchenfcl)iff: 0,30 RM.

Reinertrag zum Besten der evang. Dialeonissenstatiow

»Deutfches Haus«, Ströbel. s
Sonntag, den 15. September:

Großer Gesellschaftstaitz.
Anfang nachm. 4 Uhr. ..

Es ladet ergebenst ein A. Boot-.

Mir gehen die letzten 3 Hans-tage,

am 15., 22. und 29. Heptemberg

W Wiss-I DE el en b e trieb in
haben’s Grundlegung-dort M Jos-dansmiihl.

I-‘

Tanzfchnle C. m. Trupp.
Einem hochgeehrten Publikum von Zobten und Um-

gegend die ergebene Mitteilung, daß· wir am Donnerstag,

den 19. September. abends 8 Uhr tm Hotel »Zum blauen
Hirsch« mit einem

Karins fiir Tanz und Anstand-lehre
sowie der neuesten Tänze einschließlich rhythmischer

Gyninastik beginnen. Die Ausbildung ist, ·wte bekannt-

gründlich und gewissenhaft. Anschließend findet fur die

Damen des Kursus (kostenlos) Unterricht im Tafeldeeleetn

Servieren nnd Servietienbrekhen statt. Anmeldungen

werden im Hotel »Zum blauen Hirsch« entgegengenommen.

Prospekte kostenlos.

Um gütigen Zuspruch bitten « „

Kurt Trapp u. Frau, Breslau I, Sehnnedebrueke 36/38
Lehrer der Tanzkunft

——

Landwohnung rI) l „Eile?
B 2' inei-2 schöne Stuben, an der

  

   

   

   

  

  

 

kath. Kirche, Nähe Zobteu, 140.-

geeignet für älteres Ehepaar Herren-Pelze |st“—

oder alleinstehende Person, HCIIZFHTIIJLII e
und Reparaturen

bekannt reell u. billig.
Pelzwerkstätte

L e s s h e i m
Breslau

Tauentzlenplatz l4. ll
L i. Hs. d. Pschorrbräu. J

zu vermieten.
Wo, zu erfragen in der

Geschäftsstelle d. Zig.
   
Haben Sie offene Fliese?

Wunden aller Art? Schmerzen?
Jucken? Stechen? Brennen? dann
gebrauchen Sie die seit Jahr.
zehnten vorzügl. bewährte schmerz-
still. Heilsalbe: „GEHTARIN“,

erhältl.: Adler-Apotheke.

 

Wer nicht inseriert,
wird vergessen!   

Roman von G. SchätzlersPerasini.

84. Fortsetzung Nachdruck verboten

Mit einem” Schrei sprang sie empor.
Das war Nettungl Nun konnte ihr ja nichts mehr ge-

schehenl
Der Kommissar hatte mit scharfem Auge die in der

Ecke zusammengekauerte Gestalt entdeckt.
Hinter ihm stand ein Polizeibeamter in uniform. Ma-

dame Lagrange trat gleichfalls in das Zimmer.
»Das ist die Mademoiselle Nummer vierzehnl" sagte sie

unterwürfig.
Anm) erhob flehend die Hände.
»Netten Sie mich, Herrl« rief sie bebend

’ Der Kommissar sah sie mit kaltem Blick an.
« ,,Lassen Sie die Komödiel Damit brauchen Sie uns nicht

zu kommenl« sagte er kurz. -
Anny starrte den Beamten sprachlos an.
Stand sie denn nicht vor einem Vertreter der Polizei-

welcher ihr Hilfe und Rettung gewähren mußte?
»Reisefertig sind Sie also auch schon?« fuhr der Kom-

missar fort.
»Ich hielt die Türe verschlossen, Herr Kommissar, da ich

gleich einen unbestimmten Verdacht·faßte,« warf Madame
Lagrange ein.

Verdachti Was bedeutete dies nur wieder?
»Führen Sie mich fort von hier!” flehte Anny. »Dann

IIIbin ich ja bereit, alles zu erklären
Der Kommissar gab dem Polizisten einen Wink.
Dann sah er Anny mit vernichtendem Blick an.
»Sie scheinen nicht ganz unbewandert zu sein in der-

artigen Fluchtversuchenl Sie wollen also geftehenW
«Gestehen? -— Was soll ich denn gestehen «

»Wo Sie die Vanknoten verborgen halten, welche Sie
einem Herrn diese Nacht stahlen, der Shnen einen Besuch
«abltattete.l« -

Die Stimme des Schicksals
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S ö , iSchauburg lobten. „gegen; Zug
Sonnabend 8:30 Uhr, bestehend aus 3 immern und

Sonntag 4,30 u. 8,30 Uhr: Küche, nebst emüfegarten,
Wasser im Hause, preiswert zu
vermieten, eventl. auch an einen

KrlmmalschlagervonFormat älteren Herrn mit Pension.
Anfragen an

\\\\\\\\ *- ncitvoi’, Sobten am Berge.

X « Aus! Aus:X live“

 . Ein jeder kann mit Kind und Frau

, nach Ciebichan

zur Dahlicnfcham
Jch empfehle zu Hochzeiien und
allen Fahrten von nah und fern
meine Auweh 4, ö, 6 und 7-Sitzer,
elegante LuxtissReiselimousinen.

Autossentrale
mit Autoverleihung

G. Schroweg,
30bieu, Telefon 376.

F Ein Gläschen

Baidriano - Wein
vor dem Schlafengehen, stärkt
die Nerven, beruhigt das Herz,
gibt eine geruhsame Nacht. FI.
l.()0 u. 2.90 Mk. Zu haben in der

Germania-Drouerie w. fischen

Der
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Gharlotte susa
wieder in einem Kriminalfilm.

[iruh-Stlllermllz.
Sonntag, d. 15. September-

Tanzkränzchen.
Anfang nachm. 4 Uhr.

Es ladet freundlichst ein
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durch ein

Sparkonto

. beider .

Stadisnarkasse.

Die junge Frau wollte aufschreien, aber nur ein dump-
fes Stöhnen kam aus ihrem Munde.

Mit weitgeöffneten Blicken starrte sie den Sprecher an.
Die Neisetasche entfiel ihr. Madame Lagrange hob sie

auf und trug sie auf die Seite.
»Sie sehen, das Ableugnen hilft hier gar nichtsl Ma-

chen Sie uns keine unnötige Arbeiti« befahl der Kom-
missar.

Da kam etwas Leben in Annys Gestalt.
»Eure Diebin —.- seine Verbrecherini O, das ist das Furcht-

barste, welches mich treffen konntet Gott ist mein Zeuge, daß
ich» schuldlos dastehe! Man hat mich in diesem Hause wider-
rechtlich festgehalten und als dieser Fremde hier eindrang
und mich insultierte, verteidigte ich mich und von meinem
Schlag getroffen, stürzte er fort. Jch weiß nichts von seinem
Geld, ich hätte nichts von ihm angenommen. Nuer Sie den
Mann, und wäre es der verworfenste, er wird es nicht wa-
gen, einer Ungliicklichen auch ins Gesicht gegenüber die
furchtbare Anklage aufrecht zu erhaltenl"

»Sie lügt!” rief Madame Lagrange. »Vor allen Dingen
kam die Mademoiselle freiwillig hierher, vollkommen mit-
tellosl Dafür habe ich Beugen!”

»Mit der Beweisführung haben Sie Unglück!" erwiderte
der Kommissar Anny. »Don Namiro de Contaco ist vor
einer Viertelstunde auf der Polizeiwache an den Verlet-
zungen des Nevolverschusses, den er hier in der Nauferei
erhielt —- gestorbenl Aber er konnte vorher doch noch an-
geben, daß ihm fein Geld nur im Zimmer Nummer 14 ge-
stohlen wurdei" . .

Vor-solch unaussprechlicher Bosheit erlahmte die letzte
Energie der ungliicklichen jungen Frau.

»Ich weiß von nichts, ich bin unschuldigl"
was sie zu stammeln vermochte.

»Sie weigern sich also,- ein Geständnis zu machen?”
fragte der Kommissar. · · . ·

' »Ich habe nichts zu gestehenl"

war alles,

 

 

Der neuestc Apparat des weltbelanuten WellmSystcms

Bauern-eilen
nunmehr auch in Zobten, nur im «
Damen- und Herrenfriseursalon zeichnet

Ring 4 (?)iingdrogerie-Haus).

Zur Einführung steht am kommenden cmontag,
den 16. September meiner verehrten Kundschaft ein

 

 

  bestens bewährter Dauerwellen-Spezialist zur
Verfügung. Amneldungen vorher erbeten.

 

 

  
 

 

 

 

   
 

lietert schnell

Stoklossa. 

  f »Dann verfüge ich Jhre Verhaftung im Namen des süc-
l ehes!” » "« " «-
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Seine Hand legte sich auf die Schulter der Armen.
Sie zuckte zusammen wie unter einem Schlage.

»Mich verhaften? Jus ——— Gefäugnis?« stammelte Antw,
und sie glaubte, ihr Herz stehe still.

Der Kommissar hatte nur einen spöttischeu Blick für fie.

»Das kommt Jhnen wohl ungelegeu im gegenwärtigen
Moment, Mademoiselle? Tut mir leid, eine Rücksicht wäre
hier schlecht am Maße!”

Ein Wink ließ den Polizeibeamten herantreten, der seine
Hand nach Aunh ausstreckte.

Diese wich einen halben Schritt zurück, ihre Augen such-
ten mit dem Ausdruck der Verzweiflung Hilfe von irgend
einer Seite, aber als sie falten, erbarnmngslosen Mienen
behegnetg sank sie plötzlich mit einem Wehlaut ohnmächtig
zu ammen.

Der Polizist fing ihre wankende Gestalt auf.
»Jn den Wagen,« befahl der Kommissar, »dann werden

wir das Zimmer hier einer Durchsuchung uitt«erziehen.«
Der riesenstarke Polizist hob die Ohnmächtige wie eine

Feder empor und ging mit ihr auf den Korridor hinaus.

Der Kommissar folgte einige Schritte dorthin; er wollte
einen zweiten Mann herbeiwinken, welcher am Treppen-
aufgang bei dem Gitter postiert war.

Madame Lagrange blieb eine Minute allein im Zimmer
und zwar unbeobachtet, da der Kommissar draußen eine
Wendung machen mußte.

Sie riß das kleine Neisetäschchen Annys auf und han-
tierte eilig daran herum.

Als der Kommissar gleich darauf wieder das Zimmer
Nummer 14 betrat, stand sie sehr devot vor dem Tische.

Ein Polizist folgte dem Kommissar.
« »Sie haben unten bereits Jhre Aussagen über die Vor-

fiille der heutigen Nacht gemacht, Madame,« hub der letztere
wieder an. »Nun eine weitere Frage: Jst die Dirne diesen
Abend, nachdem der Ausländer sie verließ, mit einer ande-
ren Hausgenossin zusaminengetroffen?«

(Fortsetzung folgt.)
b,
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ktamation des saurem
. Die Wiedergetiiiniumg der Webrfreilieit. Eindeiitige Antwort an Die Komiiiterii. Rückblick auf die Erfolge des letzten Jahres

Der Zustrom der Teiliiehiner am Reichspar-
teitag hielt die ganze Nacht hindurch an. Am
Mittwochvormittag ströinte alles zur eigentlichen
Kongreßstadt am Dutzendteich hinter den Sperr-
ketten stauen sich die Massen, die den Führer er-
warten. Die Kongreßhalle selbst ist wenige Mi-
nuten nach Der Öffnung bis auf den letzten “Blut
gefüllt. Die (Eröffnung Des Koiigresses erfolgte
durch den Stellvertreter des Führers, Rudolf  F) eß, der zunächst der Toten der Bewegung ge-

dachte, Deren anivsesende Hinterbliebene begrüßte

Piotliiiiiiitiaii
Es heißt in der Proklamation: Zum siebenten

Male feiert Die nationalsozialistische Bewegung
ihren Reichsparteitag. Im 16. Jahre der Grün-
dung der Bewegung, im 12. nach der Abhatuiug
ihres ersten Parteitages und ihrer ersten revo-
lutionären (Erhebung. Im 11. Jahr nach ihrer
Wiederbegründuiig und im 3. nach ihrem Sieg.
Welch ein gewaltiges (Erleben uiiischießen diese
rund eineinhalb Jahrzehnte!

Am Anfang unseres Kampfes Deutschland
mitten im chaotischen Verfall, die Lenker des
deutschen Schicksals aber im Begriff, mit der na-
tionalen Ehre die Kraft und Freiheit in einein
wegzuwerfen. Eine iiiilitärisch so tapfere Nation
wird von ihrer eigenen Führung politisch ver-
kauft und verraten. Und heute, 16 Jahre später?

Wenn wir 1933 unseren Parteitag mit Recht
als den des Sieges bezeichneten und vor zwei
Jahren die Festigung der natioiialsozialistifrheii
Macht als wesentliches Merkmal der damaligen
Zeit empfanden, dann dürfen wir die Kund-
gebuiig dieser Tage wirklich mit stolzester Befrie-
digung als den Reichsparteitag der
Freiheit bezeichnen.

Dem schwersten Fall Deutschlands entspricht

die größte Wiederauferslehung!

Wir Nationalsozialisten können an diesem
Dritten Parteitag seit unserer Machtübernath
mit Stolz auf alle Die Leistungen hinweisen, die
im gesamten Reich und in den tausendfach ge-
gliederten einzelnen Gebieten — rein materiell
gesehen — vollbracht worden finD. Weint wir
das Volk als großen Organismus sehen und be-
greifen, daß jede Leistung, ganz gleich, an wel-
chem Ort und in welcher besonderen Form sie sich
vollzieht, am Ende doch dem gesamten Körper zu-
gute kommt, dann kann man ungefähr ermessen,
wie groß der Umfang dessen ist, was allein durch
die herabdrückung unserer Arbeitslosigkeit von
über 6 auf ji«-s Millionen an Werten un-
serem Volke geschenkt wurDe. (Beifall.) Und
wenn auch ein 15jähriger Verfall erfahrungsge-
mäß nicht in drei Jahren überwunden werden
kann, so wird aber doch eine Fortführung dieser
auf so vielen Gebieten zusätzlichen Leistung im
Laufe der Zeit zwsangsläusig nicht nur das Le-
bensniveau und den Kulturstandard des g a n z e n
deutschen Volkes, sondern damit auch des ein-
zelnen deutschen Menschen sicht- und fühlbar ver-
bessern.

Allein so groß diese Leistung ist, so tritt sie
doch zurück gegenüber der Arbeit, die wir, getreu
unserem sBrogramm, auf uns genommen haben,
in Der Wiederherstellung der Ehre und der Frei-
heit der Nation (Beifall). Meine Parteigenossenl
Sie alle werden meine Gedanken verstehen, wenn
ich Sie bitte, in dieser feierlichen Stunde den
Blick von dieser halle über das deutsche Volk hin-
weg in die große Welt zu lenken. Unruhe und

Unsicherheit sind die wesentlichsten Eindrucke

einer solchen ‘Betrachtung. Das Recht ist schwach,

und der Schein regiert die Welt. Wehe dem aber,

der selbst schwach ist! Unser Volk hat 15 Jahre

lang 'Diefe Empfindungen durchgekostet, auf

Gnade und Verderb jedem ausgeliefert zu sein,

Der guten oder schlechten Willens ist. » Wo sini

Die 14 Punkte Wilsons, und wo ist die heutige

Welt?

Wir Deiitfche aber können nunmehr mit tief

innerer Ruhe dieser Betrachtung nachgehen,
Denn das Reich ist kein wehrtoser Spielball

mehr, es ist kein Objekt mehr fremden Uber-

mutes, sondern gesichert. Und nicht gesichert

durch Verträge. Pakte, Jntercssenabkommen

und Vereinbarungen, sondern gesichert durch

den entschlossenen Willen der Führung ‚unD

Die tatfächliche kraft der Nation. (Beifall,
seit-Rufe!)

Im übrigen aber können wir diese ruhige
Sicherheit um so mehr empfinden, als das deutsche

Volk und seine Regierung keine andere Absicht

haben, als in Frieden und Freundschaft mit den

Nachbarn zu leben. Wir kennen die internatio-

nalen hetzer, deren einzige Sehnsucht die Ver-

wandlung Europas in ein Schlachtfeld ist, zu

genau, um nicht Die Gründe und Ziele ihrer».f)·off-

nung zu begreifen. Je mehr aber der judisch-

internationale Kommunismus glaubt, in einem

allgemeinen europäischen Chaos die Fahne des

Aufruhrs und auf Kosten der Freiheit und des

Lebensstandards dieser Völker den bolschewisti-

schen Zwangsstaat aiifrichten zu können, um so

mehr werden wir Nationalsozialisten —- die wir die Ehre besitzen, die fanatischen Widersacher die-
ser Völkervergewaltigung zu sein —- erst recht die
Bedeutung der Wiederherstellung unserer natio

und weitere Begrüßungsworte sprach, besonders
für die Vertreter der Wehrmacht, die zum ersten
Male als Vertreter des deutschen Volksheeres er-
schienen finD.

Dann heißt der Frankenführer Julius Strei-
cher, der Führer des gastgebenden Gottes, die
Teilnehiiier des Koiigresses unD des Parteitages
aus allen deutschen Gauen und aus dein Auslande
willkomiiien. Rudolf heß gibt dann das Wort
dem Leiter des Traditionsgaues München, Adolf
Wagner, zur Verlesuiig der

tin Stillen.
nalen Wehrkraft ermessen und würdigen können.
(Beifall.)

Wir sehen in unserer Armee den Schirm

unserer friedlichen Arbeit. Und wenn wir

schon Opfer bringen und schwere Opfer brin-

gen müffen, Dann bringen wir sie immer noch

lieber für unsere Freiheit und unsere Arbeit

als für künftige Kontributionen (Beifall.)

Diese Armee aber ist die Armee des national-
sozialistischen Staates. Sie ist unser kostbarstes
und stolzestes Eigentum. Sie ist keine neue Ar-
mee, sondern sie ist jene ruhmvolle deutsche Ar-
mee, Die für sich in Anspruch nehmen kann, hüte-
rin unD Trägerin einer eiiizigartigen Tradition
zu fein. «Wir alle aber, die wir selbst einst aus
ihr hervorgegangen sind, empfinden es als den
schönsten Lohn unserer 15 jährigen Arbeit, daß es
uns die Vorsehung vergönnt hat, dem deutschen
Volke das opferreichste Ehrenkleid wieder zu
treuen blinden zurückgeben zu können. (Beifall.)

Die Nation mag nunmehr in der beruhigen-
Den Gewißheit leben, daß über ihre Freiheit
und über ihre Arbeit für alle Zukunft der
stärkste Schild des Friedens gehalten wird.

So wie aber das Reich dank seiner neuen
Wehriiiacht inmitten einer ivafsendroheiiden Welt
einen starken Schirm und halt besitzt, so nicht
minder die Nation im Trubel politischer Wirriiisse
und Spannungen durch den Bestand der
Natioiialsozialistischen Partei. (Star-
ker Beifall.) Ihre Idee hat die Bewegung ge-
schaffen und durch sie Deutschland vom Ehaos.
dem Ver- und Zerfall, zurückgerissen. Alles, was
auch in diesem Jahre geschehen ist, verdankt die
Nation ihr. Sie hat die geistigen Grundlagen für
eine der größten Uinivälziingen und Erhebungen
geliefert, die die Weltgeschichte kennt und dereinst
vernierken wird, Das Urteil der Geschichte wird
kurz zusammengefaßt den Erfolg der 15 Jahre
dereinst als für das Leben und die Zukunft der
deutschen Nation nur negativ, und die drei Jahre
des sJiegiments Der Natioiiatsozialistischen Partei
als positivste Gestaltung neuen Lebens und neuer
Entwicklung kennzeichnen (Langanhaltender Vei-
fall.) Die Voraussetzung für diesen Erfolg lag
aber Darin, daß der sJiationalfoöialismus nicht von
außen das Leben der Nation neu zu gestalten
unternahm, sondern von innen. Niemals trat die
weltanschinuliche. erzieherische Mission der Ve-
ivegiing schärfer in Erscheinung als in diesem letz-
ten zurückliegenden Jahr.

Die Niederiverfung des Kommunismus
Es ist für uns eine stolze Genugtuung, das

Hauptthenia eines Koiigresses gewesen zu sein,
der als klassische Illustration zum Begriff »Nicht-
einmischung« in Moskau wochenlang Die Revo-
lutionierung, d. h. bolscheivistische Unterwerfung
Der europiiifchen unD außereuropäischen Völker
unter die dünne Schicht einer jiidisch-bolschiewisti-
schen internationalen Literaten- und Intellek-
tuellen-Klique theoretisch abhanDelte. (Starker
Beifall.)
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iisfnungssiyung in der neubergerishteten Lniiiiolotialle

Mit Recht sah man in uns Das haupthinder-
nis für die sllfseiterverbreitung unD Durchführung
dieser bolschewistischen Absichten in (Europa. Der
Nationalsozialismus hegt gegen keine europäische
Nation eine aggressive Absicht. Indem wir uns
für das deutsche Volk unter allen Umständen er-
Ehalten werden, glauben wir damit auch für die
übrigen europäischen Staaten einen nützlichen
Beitrag zu leisten.

Die Nationatsozialistische Partei hat in einem
15 jährigen Kampf den kommunismus in
Deutschland so zu Boden geworfen, daß er —-
abgesehen von den jüdischen Drahtziehern ——
nur noch in Den Käpfen weniger unbelehr-
barer Narren oder Phantasten herumspukt.

(Starker Beifall.)

Wir geben uns aber dennoch keiner Täuschung
hin, daß diese Gefahr nach- wie vor eine latente ist
und für die längste Zeit bleibt. Wir sind daher
zu jeder Stunde und zu jeder Aktion gewappnet.
(Bravo! Beifall.) Die Partei ist auch eine
»streitbare« und sie hat bisher noch jeden
ihrer Gegner zu Boden geworfen. (Starker Bei-
fall.) Sie wird in der Zukunft den Kampf mit
diesen Erscheinungen um so weniger scheuen, als
sie ihre Kraft in der Vergangenheit an diesen
Gegnern schon erwiesen hat.

Wenn unsere wohlivollenden Ratgeber aber
scheinbar naiv Die Frage stellen, warum wir denn
überhaupt Erscheinungen bekämpfen, die wir doch
selbst als ziffernmäßig klein ansehen, und warum
wir sie nicht lieber großmütig gewähren ließen,
dann möchte ich hier Ihnen, meine Parteigenossen,
und allen deutschen sBolt’sgenoffen einmal für
immer gültig folgende Erklärung abgeben:

Unsere Gegner haben 15 Jahre Zeit gehabt,
unD vorDem schon mehr als 50 Jahre, um
ihre Fähigkeiten zu beweisen. Sie haben
Deutschland moralisch, politisch unD wirtschaft-
lich verkommen lassen. (Sehr richtig!) Wir
haben mit ihnen Daher überhaupt nicht mehr
zu sprechen. Wir besitzen die Gewalt und wir
behalten sie, und wir werden nicht DulDen,
daß irgend jemand versucht, gegen diese Ge-
walt etwas zu organifieren, sondern wir wer-
den jede Erscheinung treffen in dem Augen-
blick, in dem sie sich ankündigt! (Beifall.)

Weil wir wissen, wie lächerlich gering die Zahl
unserer Gegner ist, werden wir -— als Die
Alleiiibeaiiftragten des deutschen
Volkes —- sie zurückschlagen, wo immer sie es
wagen, auch nur in Erscheinung zu treten. Die
hohe Protektion, die ihnen dabei von ihren
Freunden in der gesamten übrigen Welt zuteil
wird, kann uns nicht nur nicht in unserem Ent-
schluß beirren, sondern im Gegenteil nur bestär-
ken. (Starker Beifall.) Denn es ist für die natio-
nalsozicilistische Bewegung die größte (Empfehlung,
daß sie diese internationale Protektion nicht be-
sitzt. (Braoorufe.)

In unserem 15jiihrigen Kampf um die Macht
in Deutschland lernten wir drei Gegner als die
hauptsächlichsten Träger des Versalls kennen Sie
bedingen sich gegenseitig und sind alle gleich schul-
dig am deutschen Ziisammenbruch:

Erstens der jüdische Marxismus und die mit
ihm verwandte parlamentarische Demokratie,

zweitens das politisch und moralisch verderb-
liche Zentrum,

drittens gewisse Elemente eines unbelehrbaren
dumm-reaktionären Bürgertums.

Als wir im März 1933 in der nationalsozia-
listischen Repolution diese Gebilde beseitigten,
schien es ihnen das zweckniiißigste zu sein, sich tot
zu stellen. Ihre Uberheblichkeit ließ es ihnen nie
geboten erscheinen, sich mit den nationalsozialisti-
schen Gedanken — wenn auch als Gegner — ein-
gehender zu befassen. So setzte sich in ihrer
Köpfen die Meinung fest, das Jahr 1933 habe
nichts anDeres beDeutet als einen Regierungs-
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wechsel. Dein Marxismus und in Sonderheit
seinen jüdifchen Drahtziehern müssen wir folgen-
Des fagen:

Wir haben Euch -— vielleicht in zu großer
Gutniütigkeit — die Möglichkeit gegeben, bei
kluger Zurückhaltung im Laufe der Zeit ver-
gessen zu werden. Wir haben die Empfindung,
daß diese Nach-ficht mißverstanden wurDe. (Sehr
richtig.) Die Folgen konnten nicht ausbleiben
und sind nicht ausgeblieben. Der nationalsozia-
listische Staat wird nunmehr seinen Weg in der
Überwindung dieser Gefahren weiter schreiten.
(Braoo!) Sich möchte dabei feststellen, daß der
Kampf gegen die inneren Feinde der Nation nie-
mals an einer formalen Bürokratie oder ihrer
Unzulänglichkeit scheitern wird (lebhafter Bei-
fall), sondern dort, wo sich die formale Bürd-
kratie des Staates als ungeeignet erweisen sollte,
ein Problem zu lösen, wird die deutsche Nation
ihre lebendigere Organisation ansetzen, um ihren
Lebensnotwendigkeiten zum Durchbruch zu ver-
helfen.

Was staatlich gelöst werden kann, wird staat-
lich gelöst. Was der Staat seinem ganzen
Wesen nach eben nicht zu lösen in der Lage
ist, wird durch die Bewegung gelöst (minuten-

langer Beifall).

Wir leben inmitten einer turbulent geworde-
nen Welt. Nur eiserne Grundsätze und ihre rück-
sichtslofe Befolgung werden uns stark machen, um
nicht auch Deutschland in das bolschewistische
Ehaos verfinken zu lassen, das wir an vielen
Stellen bedrohlich und warnend zugleich erkennen.
Daß unsere Gegner diese Prinzipien nicht lieben,
ist verständlich. Daß man sie heute — außerhalb
Deutschlands — noch nicht überall erkennt, und
zwar als eiiizig richtig und notwendig erkennt,
braucht uns nicht zu beunruhigen. Denn die
Welt steht vielleicht schon in kurzer Zeit nicht
mehr vor Der Frage, ob ihr diese Prinzipien sym-
pathisch sind oder nicht, als vielmehr vor Der
Wahl, entweder in die bolschewistische Mensch-
heitskatastrophe zu stiirzen oder mit gleichen oder
ähnlichen Methoden sich vor ihr zu retten (starker
Veifall).

Diese Entschlossenheit, bestimmte Gefahren
unter allen Umständen und schon im Keime zu er-
sticken, wird, wenn es jemals nötig sein sollte,
auch davor nicht zurückscheuen, Funktionen, für
die ersichtlich der Staat —- weil feinem innerften
Wesen fremd — nicht geeignet ist, auf dem Wege
der Gesetzgebung den Einrichtungen zu über-
tragen, die für die Lösung einer solchen Aufgabe
besser geeignet erscheinen! (Beifall.) Allein dar-
über entscheidet ausschließlich der Wille der Füh-
rung und nicht der Wille des Einzelnen. Unsere
Kraft liegt in unserer Disziplin. Wenn ich in
diesem Zusammenhange auch auf

Die Gefahren
der bolitifierendeii Konfessionen

eingehe, dann geschieht es, weil wir Darin nur Die
uns feit jeher bekannten, mit dem Marxismus
verschwisterten Erscheinungen sehen. Jch möchte
dazu einige Grundsätze aussprechen:

Die Partei hat weder früher noch hat fie
heute Die Absicht, in Deutschland irgendeinen
Kampf gegen das Christentum zu führen. Sie
hat im Gegenteil versucht, durch die Zusammen-
fassung unmöglich-er protestantischer Landes-
kirchen eine große evangelische Reichskirche zu
schaffen, ohne sich dabei im geringsten in Bekennt-
nisfragen einzumischen. Sie hat weiter versucht-
Durch Den Abschluß eines Konkordats ein für
beide Teile niitzliches und dauerndes Verhältnis
mit der katholischen Kirche herzustellen, sie hat sich
bemüht, Die Organisation der Gottlossen-Bewegung
in Deutschland zu beseitigen, und sie hat in diesem
Sinne auch unser ganzes Leben gesäubert von
unzähligen Erscheinungen, deren Bekämpfung
ebenso die Aufgabe der christlichen Bekenntnisse
ist oder wäre.

Der nationalsozialistische Staat aber wird unter
keinen Umständen dulden. daß auf irgendwelchen
Umwegen die Politisierung der Konsessionen ent-
weder fortgeführt oder gar neu begonnen wird.
Und hier möge man sich über die Entschlossenheik
der Bewegung und des Staates keiner Täuschung
hingeben! (Bravot)

Wir werden auch diesen Kampf nie kämpfen
als einen Kampf gegen das Christentum oder auch
nur gegen eine der beiden Konfessionen. Aber
wir werden ihn dann führen zur Reinhaltung
unseres öffentlichen Lebens von jenen Priestern,
die ihren Beruf verfehlt haben, die Politiker hät-
ten werden müssen und nicht Seelsorger (starker
Beifall). Ein Sieg des Kommunismus würde
das Problem der 26 antiquarischen Landeskirchen
genau so wie das der katholischen Zentrumspoli-
tik sehr schnell gelöst haben (lang anhaltender Vei-
sall). Die ,,streitbaren Kirchen« haben jedenfalls
überall dort, wo der Bolschewismus zur Macht
kam, ein wesentlich uiirühinlicheres Bild geboten
als die »streitbare« nationalsozialistische Bewe-
gung in Deutschland, die mit ihren zahllosen Mär-
tyrern die kommunistischen Mord- und Brand-
stifter zu Paaren getrieben hat (Beifall).

Die Dritte Gruppe unserer Widersacher ist an
sich nur pathologisch zu werten} Statt Das Uber-
flüssige ihrer Existenz zu begreifen. beten sie zu
ihrem alten Gott, er möge die Zukunft in die
Vergangenheit verwandeln. Soweit sie solchen
Sehnsüchten im Stillen frönen, haben wir keine
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«Veranlassung, sie in ihren (Erinnerungen zu
stören. Versuche aber, traditionsgebundene Ge-
meinschaften allmählich in Lautsprecher für ihre
heimlichen Wünsche auszubauen, werden wi
schnell und gründlich beseitigen. Diese Welt is
tot und die Toten sollen endlich ruhig bleiben.

Wenn man aber alle diese Erfcheimingen an
seinem Auge vorüberziehen läßt, die sich mit dem
neuen Deutschland glauben unter keinen Um
ständen aussöhnen zu können, so wird man ohne
weiteres zu folgender Einsicht gelangen:

1. Alle diese Erscheinungen sind nur einig im
Negativen, d. h. sie sehen im heutigen Staat den
gemeinsamen Feind. Allein ihnen allen ist nic.’
zu eigen auch nur die geringste gemeinsame
Idee.

2. Wo würde Deutschland hinkommen, wenn
dieses Saiiiiiielsurium jemals wieder zu Einfluß
und Bedeutung gelangen könnte? Jahrhunderte
hindurch war unser Volk zerrissen von unzähli-
gen Meinungen und Auffassungen. Als wir
Rationalsozialisten um die Macht tämpften, da
stritten sich in Deutschland um unser Volk 37 Par-
teien, zwei Konfessionen und nichtzählbare Ver-
einigungeii usw« Nach einem uiierhörten Auf-
tlärungskampf, nach unendlichen Opfern ist es
uns gelungen, “Im unseres Volkes zu einer Auf-
fassung zu bekehren und einem Willen unterzu-
ordnen. Und so können wir denn, wenn wir
alles in Ruhe überblicken, was die letzten Jahre
unserem Deutschen Reich an Erfolgreichem ge-
geben haben, am Ende immer wieder als er-
hebendste Feststellung folgendes bekennen:

Das Wertvollste ist und bleibt die Bewegung,
bie bie Nation zu einer Einheit zufammen-
fafzte und ihr Wollen in einem einzig:ii
Willen in Erscheinung treten läßt. (Veifall.)

Welche Sicherheit und welche Ruhe beherrscht
unser heutiges Deutschland. Wohin wir um uns
blicken, wir sehen überall die Fermente der De-
kompofition, die Elemente der Auflösung. Und
wir fehen die Folgen. In einer Welt, die eigent-
lich in Überfluß leben müßte, herrscht Not.

Es ist ein Triumph für die Wirksamkeit des
nationalsozialistischen Regimes, daß es ihm
gelungen ift, einem Lande, in dem 137 Men-
schen auf dem Quadrattilometer leben, bas
keine Kolonien besitzt, dem die meisten Roh-
ftoffe fehlen, das 15 Jahre lang bis aufs Blut
ausgepreszt wurde, das sämtliche Auslands-
kapitalien verlor, mehr als 50 Milliarden
Reparationstribute leistete, das vor bem voll-
kommenen Ruin feiner Wirtschaft stand ——
wenn auch unter schwersten Sorgen —- bie
Existenzmöglichkeit zu erhalten, die Arbeits-
lofen zu vermindern, so dafz wir heute befser
dastehen als mancheEdär reichen Länder der

r e.

Wenn ich aus dem heutigen Anlaß vor Ihnen,
meine Parteigenossen und Parteig-enofsinnen, und
damit vor dem deutschen Volk, eine kurze Dar-
stellung des vergangenen Jahres gebe, dann ge-
schsieht es, um Ihnen die konsequente Erfüllung
unserer übernommenen Pflicht zu zeigen und um
daraus die Aufgaben für die Zukunft abzuleiten.

1. Die nationalfozialiftische Partei.
Der letzte Parteitag stand noch unter dem Zei-

chen der Überwindung einer inneren Krise der
Bewegung. Wahnsinnige Ehrvergessene hatten
damals versucht, die Partei zu einem Instrument
ihrer eigenen Interessen umzugestalten. Auch die
letzten Reste dieses Unternehmens sind seitdem
liquidiert worden. Die Partei hat sich in diesem
Jahr außerordentlich gefestigt. Ihre
innere Organisation wurde weiter ausgebaut.
Zahlreiche Stellen des Staates wurden mit zu-
verlässigen Parteigenossen besetzt. Leider hat das
Schicksal einen unserer allerbesten Kämpfer, Pg.
Schemm, zu früh aus unserer Mitte gerissen.
Mit ihm starb ein Apostel der nationalsozialisti-
schen (Erhebung. Das Vordringlichiste dieser inne-
ren Parteiarbeit war die durch die gelungene Re-
volution notwendig gewordene Absteckung der
neuen Arbeitsgebiete

An der Spitze stand vor allem bie Vertiefung
der Erkenntnis, daß mit dem Wiederaufbau
der Armee der natioiialsozialistische Staat
eine neue Säule mit besonderer ihr allein

vorbehaltener Aufgabe erhalten hat.

Dies führte nicht nur zu einer scharfen Umreißung
der Ausgabengebiete der Bewegung, sondern auch
zur Liquidierung derjenigen Einrichtungen, die
durch den Zug dieser Entwicklung in Zukunft eine
Störung der Ordnung bedeutet haben würden.
Partei, SA und SS sind in diesem Jahr in ihrer ö
Verwaltung vereinfacht, in ihrem Mitglieder-
bestand aber schärferen Prüfungen unterworfen
worden. Das Ergebnis ist eine ziffernmäßige
Beschränkung und eine wertmäßige Steigerung
gewesen. Das Gefühl der inneren Zusammen-
gehörigteit der alten Parteigenossen hat sich nicht
nur nicht gelockert, sondern im Gegenteil eher
noch auf das innigste vertieft. Der Parteitag selbst
gilt für alle Kämpfer auch heuer wieder als die
freudige Wiedersehensseier. Die zur Bewegung
gestoßene Jungmannschaft wird den Charakter
dieser tiimpferischen politischen Auslese der deut-
schen Nation nicht verändern, sondern festig·en.

2. der Staat.
Der Kampf, den die nationalsozialiftische Be-

wegung seit dem Tage ihrer Neugründung auf
ihre Fahne geschrieben hat, wurde mit einem ge-
schichtlich beispiellosen Erfolg fortgeführt. Das
Reich ist in immer steigendem Ausmaß dem Na-
tionalsozialismus verfallen. Die Wirkung dieses

Kampfes aber war nie iüblbarer als in den zu-  

Dlt Klllltllüllltlllil litt Rtilliffitliltllllhtii '
Stiftung eines Preises für Kunft und W.sf2nfiliaft. —- Kuiturrede des Führers

Die Kulturtsasgung des Reichsparteitages
wurde durch eine Rede des Beauftragten des
Führ-ers für die gesamte geistige nnd weit-anschau-
ruhe. Erziehung der NSDAP A l f r e d R o s e u-
be r g, eröffnet. Jn feiner Eröffnungsrede wür-
digte Rofeiiberg die geschichtliche Bedeutung des
durch die uatioiialsozialistische Bewegung hervor-
gerufenen geistigen limsbruchs nnd verkündete,
daß die NSDAP mit dem heutigen Tag einen
»Preis für Kunst und Wissenschaft«
stifte. Die Urkunde ist vom Führer unterzeich-
net. Der Preis hat die Form eines Stipen-
diums für Künstler nnd Forscher, die Wesentliches
zur Ausgestaltung der nationsalsozisalistischeii
Weltanfchauuug geleistet haben. Die Preis-vertei-
liiiig erfolgt durch den Beauftragten des Führers
auf der Finsltnrtagung der Reichsparteitage der
NSDAP Die Höhe des Stipendiums beträgt
zunächst 20 000 RM. und kann einem Künstler
oder Forscher über-geben oder auf mehrere Preis-
träger verteilt werben. Außerdem stiftet der
Zeiitralparteiverlag der NSDAP 10000 RM.
führlich zur Förderung in iisationalsozialistischer
Gesinnung wirken-der führen-der Künstler und
Forscher. Den Preis für sinnst erteilt die
diiSDAP in diesem Jahr dem Dichter Ha niis
Johst, dem Präsidenten der Deutschen Dichter-
atadeaiie, den Preis für Wissenschaft dem Rasse-
forscher Professor 'Dlr. Ha n s F. St“. G ü n ther.
»Noch den Worten Rosenbergs ergriff der

Fu hrer das Wort. Er hob zunächst hervor,
daß man dereinst mit Erstaunen bemerken
würde, daß in derselben Seit, da der National-
soszialisinus einen heroischen Kampf um Sein
oder Nichtsein ausgefochten habe, ber deutschen
Kunst die ersten Impulse zu einer Neu-beleb2ung
und Wiederauferstehnng gsegsben worden waren.
Nach einem Hinweis auf die Kiiltnrverbrecher der
vergangenen Zeit beschäftigte sich der Führer mit
der Aufgabe, im neuen Staat eine positive För-
derung nnd Behandlung der kiilturellen Anf-
gaben ficheröu'ftellen. Er erwähnte dabei zwei
Einwände, die nur zu leicht aus dem Munde von
kleingeistigen, aber oft gntgläubigen Menschen  

ftammten: Erstens ist jetzt überhaupt die Zeit-
»i.iigesichts der gewaltigen politischen nnd wirt-
schaftlichen Aufgaben, die niis gestellt sind, sich mit
tiiltnrellen und tiiiifllerifchen Probleiueu zu be-
schiiftigeus Zweitens: Können wir uns erlauben,
heute für die Kunst Opfer zu bringen in einer
Zeit, da um uns überall noch so viel Armut, Not,
Elend und Jammer vorhanden find? Znin
ersten Einwand erklärte der Führer u. a. wört-
ich:

Die Kunst ist keine Erscheinung des mensch-
lichen Lebens, die nach Bedarf gerufen und
nach Bedarf entlassen oder pensioniert werden
taiiii. Keine Zeit kann sich herausnehmen,
von der Verpflichtung der sinnstpflege ent-

bunden zu fein.

Zum Schluß seiner Rede zeigte der Führer
an zahlreichen Beispielen, wie die Städte des
Altertums und des Mittelalters ihre charakter-
lichen und damit liebenswerten Züge nicht von
der Größe der bürgerliechii Privatgebäude als
vielmehr durch die sich weit darüber erhebenden
Doknmentse des Gemeinschaftslebens erhielten.
Es sei unmöglich, einem Volk einen starken in-
neren Halt zu geben, wenn nicht die großen
Bauten der Allgemeiiiheit sich wesentlich über die
Werke erheben, bie doch mehr oder weniger den
kapitalistischen Interessen einzelner ihre Ent-
stehung verbauten. Die große kulturgeschichtliche
Aufgabe des Natioiialsozialisinus beftehe ge-
rade darin, diese Tendenz zu verlassen.

Nichts ist mehr geeignet den kleinen Nöralcr
zum Schweigen zu bringen, als die ewige
Sprache der großen Kunst. Vor ihren Ausze-
rungcn verbcugeii sich in ehrfiirchtiger Stille
Jahrtausende Möge uns Gott die Größe
geben, bie Aufgaben so zu stellen, dng fic der
Gröfze der Nation ebenbiirtig sind. Die Größe
der Gegenwart wird man einst messen nach
den Ewigkeitswerteii, die sie hinterläszi. Nur
dann wird Deutschland eine neue Blüte
seiner Kunst erleben nnd unser Volk das
Bewußtsein höherenseiner Bestimmung.

 

Feieiliilii Grundsteinlegung sei Kougiisliille in Nimliici
Der Nachmittag des zweiten Tages sah die

feierliche Grundsteinlegung der neuen Kongreß-
halle, die im Südosten der Luitpold-Arena nach
den Plänen des verstorbenen Architetten Professor
Ludwig Rufs errichtet werden soll.

Wenige Minuten vor 1/25 Uhr schmettern die
Fanfaren und die Ehrenkompanien präsentieren.
Durch die Gasse der Standarten schreitet der Füh-
rer, begleitet von seinem Stellvertreter Rudolf
heß, Reichsminister Kerrl, Gauleiter Julius
Streicher, Oberbürgermeister Liebel und anderen
fiihrenden Persönlichkeiten der Bewegung Nach
einer Rede des Oberbürgernicisters Liebel ergriff

der Führer

das Wort und führte aus:

Vor 16 Jahren fand die geistige Grundstein-
legung einer der größten und entscheidendsten
Erscheinungen des deutsch-en Lebens statt. Als
ivir wenige Männer damals den Entfchliiß faß-
ten, Deutschland aus den Fesseln seiner inneren
Verderber zu lösen unb von dem Joch der äußeren
Knechtschaft zu befreien, war dies einer der kühn-
sten Entschlüsse der Weltgeschichte. Dieses Vor-
haben ist nach einem nunmehr 16 jährigen schwe-
ren Ringen zum entscheidenden geschichtlichen Er-
folg geführt worden. Eine Welt von inneren
Widersachern und Widerständen wurde über-
wunden und eine neue Welt ist im Begriff zu
entstehen. An diesem heutigen Tage setzen wir
dieser neuen Welt des deutschenVolkes den
Grundstein ihres ersten großen Denkmals Eine
halle foll fich erheben, bie bestimmt ist, die Ans-
lese des nationalsozialistischen Reiches für Jahr-

i Kerrl, den

 

hunderte alljährlich in ihren Mauern zu versam-
meln. Wenn aber die Bewegung jemals schwei-
gen sollte, dann wird noch nach Jahrtausenden
dieser Zeuge hier reden·

Inmitten eines heiligen Haines uralter Eichen
werden dann die Menschen diesen ersten Riesen
unter den Bauten des Dritten Reiches in ehr-
fürchtigem Staunen bewundern. In dieser
Ahnung setze ich den Grundstein der Kongreßhalle
der Reichsparteitage zu Nürnberg im Jahre 1935,
dem Jahre der von der nationalsozialistischen Be-
wegung erkämpften Freiheit der deutschen Nation.

Der Führer bittet sodann Reichsminister

Inhalt der Urkunde,

hie in den Grundstein eingemauert wird, zu ver-
esen.

Dann überreichte Reichsminifter Kerrl dem
Führer den für diese Grundsteinlegung von einem
Nürnberger Goldschniied angefertigten hämmer.
Während die Steinmetze die Kapsel, die die Ur-
kunde umschließt, in das hergerichtete Gemäuer
versenken und den Mörtel anrühren, werden die
Fahnen und Standarten erhoben, präsentieren die
Ehrenabordnungen und intoniert die Musik das
Deutschland- und das horst Wessel-Lied.
Batterien künden den hfstorischen Augenblick aus
ehernen Schlünden. Als die Musik verklungen
ist, begleitet der Führer mit weithin hallender
Stimme seine drei hammerschläge mit den
Worten:

Stehe fest unb rede als ein ewiger Zeuge.

rückliegenden 12 Monaten. Deutschland ist frei
geworden. Mit dem 16. März hat die national-
sozialistifche Regierung der deutschen Nation
aus eigener Kraft die Gleichberech:
t i g u n g g e g e b e n. Die Fixierung unseres
heeres gibt Deutschland den notwendigen Schutz
u Lande; die Errichtung unserer Luftwaffe

sichert die deutsche heim-at vor Brand und Gas.
Die in ihrer Größe durch das Londoner Flotten-
abtommen umrissene neue deutsche Kriegsflotte
beschützt den deutschen handel und die deutss
Küste. Dieses Jahr 1934 auf 35 ift zugleich das
Jahr großer innerer reformatori-
scher Arsbeiten auf fast allen Gebieten un-
serer Gesetzgebung und Verwaltung. Die Ar-
beitsdienstpflicht wurde eingeführt.

3. Die deutsche Wirtschaft
Wir können heute darüber sprechen: Das Jahr

1934 brachte uns leider eine sehr fchlechte Ernte.
Wir sind noch setzt durch sie belastet. Aber trotz-
dem ist es gelungen, die Versorgung des deut-
schen Volkes mit den lebenswichtigen Nahrungs-
mitteln sicherzustellen. Die mit dieser Ernte ver-
bunbenen Schwierigkeiten führten manchesmal
allerdings zu einer vorübergehenden Vertnappung
dieser oder sener Lebensmittel. Allein wir waren
entschlossen, unter keinen Umständen zu kapita-
lieren. Und wir haben die Krife er-

 

folgreich überstanden. (Bravol) Wir
waren dabei gezwungen. den Versuch, die schlechte
Ernte durch teils verständliche, teils aber auch nn-
begründete Preissteigerungen zum Ausdruck zu
bringen, mehrere Male mit allen Mitteln zu
unterbinden.

Wir waren aber auch in diesem Jahre und

werden es genau so in der Zukunft fein. des

nnverriickbaren Willens, das deutfche Volk

nicht in eine neue Jnflation hineintaumeln

zu lassen.

Dazu muß aber heute noch jede Lohnerhöhung
genau so wie jede Preissteigerung führen. Wenn
daher auch jetzt gewissenlose Egoiften oder gedan-
tenlose Dummtöpfe aus irgenbeiner Vertnap-
pung, die immer wieder kommen kann, das Recht
zu Preissteigerungen ableiten, so würde dieses
Verhalten dann, wenn die Regierung nachgeben
wollte, zwangsläufig die uns bekannte Schraube
der Jahre 1921 bis 1923 wieder in Bewegung
bringen und damit zum zweiten Male dem deut-
schen Volke eine Inflation befcheren. Wir werden
daher solche Elemente von jetzt ab mit einer
brutalen Rücksichtslosigteit angrei-
fen (ftarter Beifall) und nicht davor zurück-
schrecken, wenn es im Guten nicht geht, sie durch
das Konzentrationslager dem nationalen Gesamt-  interesse gleichzuschalten und diesem anzupassen.

   

  
Wir gedenken aber nicht nur, teure

Schulden zu machen, sondern wir habensi»«»
Gegenteil unsere internationalen Schulden wesent«
tlch vermindert. Dabei ist es uns gelungen-, bei;
den Auslandsverschuldungen die Zinssätze zum
Teil zu erniedrigen und ebenso auch den inneres
deutsch-en Zinssatz zu senken. -

Um die uns fehlenden Lebensmittel und Nein
ftoffe eingut’nufeu, hat die Regierung versucht,
den deutschen Export aufrechtanerbalten. Und
tatsächlich ist die Beteiligung Deutschlands am
internationalen Handel trotz dem jüdischen Welt-
boykott in keinem größeren Umfange zurück-
gegangen, als der Anßenhandiel der ander-en Län-
der auch. Soweit aber unser Erport nicht die
Mittel zum Einkauf der uns notwendigen Roth-
stoffe und Lebensmittel zur Verfügung stellt,
habe-n wir uns entschlossen- durch die Produktion
eigener Werkstofse Deutschland vom Iniport un-
abhängig zn machen. lind zwar handelt es sich
hierbei nicht um »Er sa tz sto ffe«, sonidern um
vollständig esbeiibsiirtige gleiche oder neue Stoffe«

Parallel dsgsuiit fand eine großziigige
territoriale Neuordnnng unserer
Industrie statt. Jn derselben Zeit wendete
diee Regierung ihr Tilugenuierk dser Entwick-
lung des Verkehrs zu. Alle begonnenen
Proiette wurden weitergeführt, neue große Auf-
gaben fiiid hiiizusgekoiiismen

Insoweit aber alle unsere Bemühung-en nicht
in der Lage waren, dem einzelnen Menschen einen
ausreichenden Verdienst zu geben, oder die in-
folge zu geringer Löhne noch übriggebliebene
Not andauert, hat die großartige Organisation
unseres Sozialhilfswerkes versucht, helfend ein-
zuspringen.

Wenn in Sowjetruleand mit kaum 15 Men«

schen auf den Quadrattilometer Millionen

vor bem Verhungern sind und unzählige auch

fortgesetzt des Hungers sterben, dann ist die

Tatsache, daß es gelungen ift, nur auf unfere

eigene Kraft bauenb, 137 Meiifchen auf den

Ouadralkilometer zu ernähren. etwas wunder-

bares (Beifall).

Im übrigen sind wir selbst nie mit unseren
Leistungen zufrieden, Unser Ziel ist, für das
Wohlergehen des deutschen Volkes immer und
immer wieder neue Anstrengungen zu unterneh-
men. Sicher aber ist, daß größere Aiiftrengungen
noch nie gemacht worden sind, ein Volk vom Ab-
grund seines wirtschaftlichen, staatlichen und mo-
ralischen Verfalls zurückzureißen. Und dies setzt
Zggrauch die Ausgabe fest für das vor uns liegende

Wir werden wieder einen scharfen Angriff

unternehmen auf die Zahl der Arbeitslofen. Wir

werden uns wieder bemühen, das Verhältnis

zwischen Arbeit und Lohn aufrechtzuerhalten, und

wir werden vor nichts zurückschreckem Elemente

der Störung, ganz gleich, wo'fie sich zeigen, und

wer sie sind, den Interessen der Nation zu unter-

werfen. Wir werden das gewaltige fozialiftische

Werk unserer Arbeitsfront weiter führen. Wir

werden das Deutfche Reich in seinem Heere stär-

ten, um aus ihm immer mehr einen ficheren Hort

des europäifchen Friedens und damit der euro-

päifchen Kultur zu machen (lebhafter Beifall). Wir

werden alle in Angriff genommenen Arbeiten

fortführen und ergänzen durch Tteuanftrengungen,

um Deutschland wirtschaftlich lebensfähig zu er-
halten und in seinem Lebensftandard zu ver-

bessern. Wir werden aber vor allem bie Bewe-

gung als die Quelle unserer kraft innerlich festi-

aen und wir werden in ihrem Sinne fortfahren in
der Erziehung der deutschen Menschen zu einer
wirklichen Gemeinschaft

Wir find überzeugt, daß diese letzte Aufgabe
unsere schwerste ist. Sie hat am meisten mit
Voriirteilen zu kämpfen, ist am meisten belastet
durch die Ergebnisse und schlechten Traditionen
einer langen Vergangenheit und leidet am meisten
unter dem Zweifel der Kleinmütigkeit. Allein
das, was uns auf diesen Gebieten bisher schon
gelungen ist, berechtigt uns zu der festen Zuver-
sicht, daß die Aufgabe einst ihre letzte Lösung ers-
fährt, Allerdings: dies wird nur ein Gut sein,
das einnia erworben, träge aufbewahrt werden
kann. Wir wollen nicht in den Irrtum verfallen,
zu meinen, daß man einmal Natioiialsozialist
wird, um es damit dann ewig zu bleiben. Na-
tionalsozialist ist nur der, der sich
unentwegt der Idee verpflichtet
fühlt, ihr dieiit und für sie w·irbt.

So wollen wir uns, meine Parteigenossen und
sgenossinnen an diesem VII. Parteitag der Be-
wegung schärfer als se zuvor zur Erkenntnis
durchiringen, daß die nationalsozialistische Partei
eine ewige und ununterbrochene Mission der Er-
ziehung unseres Volkes und damit ihrer fortge-
setzten eigenen Bewährung zu erfüllen hat (leb-
hafter Veifall). Der Parteitag 1935 findet in
einer bewegten Zeit statt. Da der bolschewistische
Stube in Moskau nach einer neuen Kamnfansage
der Welt die Zerstörung predigt, wollen wir
Nationalfozialisten fester unser herrliches Banner
fassen und es vor uns hertragen mit dem heiligen
Entschluß, gegen den alten Feind zu kämpfen
ohne Sorge um unser Leben, auf daß Deutsch-
land feine Ehre und die Freiheit sich bewahre
skindf damit die Grundlagen des Lebens der Zu-
un t.

Es lebe das Deutsche Reicht

Es lebe die nationalfozialistifche Bewegung!
(Setundenlange Stille, dann stiirmisch aus-

brechenber, nicht enbenwollenber Beifall und
brausende Heilrufe.)

«



Dkiliilllkl Miit-. !
Glückwünsche des Führers. Der Führer hat

an Korpsführer hühnlein unb den Reichsbild-

berichterstatter Heinrich hoffmann aus Anlaß

ihres Geburtstages telegraphisch herzliche Glück-

wünsche gesandt.
_ Der Reichstag einberufen. Der Reichstag ist
auf Sonntag abend nach Nürnberg einberufen
worden zur Entgegennahme einer Regierungs-

erklärung.

Englische Generalstabsoffiziere als Manöver-
gäste. General Dill unb Oberst Paget vom Gene-
ralstab der königlich britischen Armee haben als
Gäste des deutschen heeres an Manövern im Be-
reich des Wehrkreises I teilgenonimen und im
Anschluß daran das Schlachtfeld von Tannenberg
besucht. Ferner haben die Offiziere militärische
Einrichtungen in der Umgebung von Berlin be-
sichtigt.

Der Wahlterror der litauischen Behörden geht

weiter. Gerichtsdirektor Dr. Treichler, der Kan-

didat der memelländifchen Einheitsliste ist, wurde

jetzt durch die litauischen Behörden ebeiifalls die

litauische Staats-angehörigkeit entzogen. Er ist

damit des aktiven unb passiven Wahlrechts be-

raubt worden. Von den 29 Kandidaten der

meinelländischen Einheitsliste sind somit insgesamt

vier Kandidaten, nämlich nach Dr. Schreiber, Dr.

Brindlinger, dem Landivirt Trauschsies nun auch

Dr.Treichler, seitens der litsauischen Behörden ge-

strichen worden.

Die deutschen Verbäude Newnorks gegen das Schand-
urteil. Die deutschen Verbände und Vereine Newnorks
halten in diesen Tagen Masseiiversamnilungen ab, in
denen gegen den schinachoolleii Urteilsspruch des Rich-
ters Brodsky Stellung genommen wird. Es wurden
scharf gehaltene Entschließungen angenommen. Ab-
schriften wurden Staatssekretär hull und dem Ober-
richter des amerikaiiischen höchsten Gerichtshofes über-
mittelt mit bem dringenden Ersuchen, solche Vorsälle
in Zukunft unmöglich zu machen.
W

Allsllllliit.-Rilsslliiiillil.
Deutsche Urkundensammlungen in Lettland beschlag-

nahml. Die lettische staatliche Denlmalsfchufsvermal=

tung hat die historisch wertvollen Bestände der Ur-

kunden- und handschriftensAbteilung des deutschen

Dom-Museums in Riga beschlagnahmt und in das

lettische Staatsarchiv bringen lassen. In Mitau wurde

ebeiifalls die Urkundensammlung des deutschen kur-

ländischen Provinzialmuseums beschlagnahmt.

Französische Goldbarren nach Newport ver-
schifft. Nach einer Meldung des »Oeuvre« sind
in Cherbourg 34 Goldbarren im Werte von 24,5
Millionen Franken auf den deutschen Dampfer
»Breni-en« mit Bestimmung nach Newyork ein-
geschifft worden.

Der griechische Ministerpräsideat für Monarchie.
Wie die ,,Agence d’Athänes« mitteilt, richtete Minister-
präsident Tsaldaris eine Botschaft an«das griechische
Volk. Nachdem er aus die Vorgänge zu sprechen kam,
die den widerrusenen Rücktritt des Kriegsininisters
Kondnlis zur Folge hatten, äußerte er sich zur Frage
der Regierungsform. Ministerpräsident Tsaldaris ver-
kündete folgendes: »Ich selbst bin davon überzeugt,
daß ein demokratisches Königreich die naturgegebene
Regierungsform für unser Land ift.“

Blutige Zusainmenstöfze in Miiineapolis. In
Minneavvlis lerdamerikal kam es anläßlich
eines Streit-s in einer Eisengießerei zu schweren
Zusaniinenstößein Die Polizei wurde von einer
tausendköpfigen Menge bedroht unb mit Steinen

Sie ging mit Revolverschüssen und
ere

beivorfen. «
Tränengas gegen die Menge vor. Ein größ
Anzahl Deinonstranten wurde verletzt.

Künstlerfahrt.
Roman von Grete NeumannsLöcknitz.

Urheberschutzi Romanvertrieb E. Kuklusk,

Halle S» Bismarckstraße 16.

'43) lNacbdruck verboten.)

Asm frühen Nachmittag des Tages, den man
,Sa·bisnchens groß-en Tag nennen durfte, entstand
an der Gartenpforte großer Lärm. »Hallol«
und „hebal“ schrie es, und aus jedem Wagen
spra. g ein vor Freud-e zasppelnder Mann heraus,
denn es wasr die Kordel, die draußen stand. Daß
sie nicht erdrückt wurde von den beiden stürsmi-
schen Jüngling-en, erschien ein Wunder. Nur der
Naspskuchen, den sie in einer Düte trug, verlor
seine anmutigen Formen und entpuppte fich
drinnen als ksläiglichser Krümesllhaufew

»So was von Siebe!“ ächzte Frau Schmidt
usnsd ließ sich fckuveratmend in ihre geliebte Sofa-
ecke sinken. »So was von Liebe —-— unb ich bin
doch jetzt wahrhaftig allerlei gewöhnt!“

»Achl Kiordelchen, es ist doch auch zu schön,
daß Du da bist-l«

-»Ia«, sagte sie grimmig, „hattet ihr mich
denn nicht erwartet. Heute, wo unser ‚Würfen fich
feine Lorbeer-en auf gesheiligter Wallstatt holt? Da
kennt ihr mich schlechtl«

Nach dieser Strasrede blickte sie im Wagen
umher und wurde gerührt, unb dann begehrt-e sie
Kaffee. Aber Axel hatte schon alles voraus-
gesehen und war gerade im Begriff, das are-ina-
tiische braun-e Pulver zu überbrühen.

Tas erst-e Gesprächstheima war natürlich Sa-
bine, aber allmählich glitt die Unterhaltung in
andere Bahnen, und mehr als eiguxgl hieß es:
Weißt Du noch?!” ' « ’ «

 

 

· erwähnte

» i gutem unb bösem Schicksaslswalteu

Alcssiilikll lllll litt Blillilklilllilllilllllll litt Viillklliillllltl1
Bedeutsame Rede des englischen Außenministers.

Unter großem Andrang ist die Völkerbunds-
versainsmlung Mittwoch zu einer öffentlichen
Sitzung zusammengetreten, um die allgemeine
Aussprache über die Tätigkeit des Völkerbundes
seit der letzten Versammlung zu eröffnen. Der
englische Außenniinister Sir Samuel Hoare

sogleich den italieiiiscl)-abessinischen
Konflikt. Er erklärte: .

Angesichts der gegenwärtigen Schwierigkeiten
des Völkerbundes sei es Ausgabe des Vertreters
Groszbritanniens, so deutlich wie möglich festzu-
stellen: erstens, dasz die britische Regierung unb
das britische Volk an ihrer Unterstützun siir den
Völkerbund und an seinem Jdeal festha ten, weil
sie ihn als den wirksamsten Weg des Friedens
betrachten, und zweitens, daß dieser Glaube an
die Notwendigkeit der Erhaltung des Völkerbun-
des das einzige Interesse Englands an dein
gegenwärtigen Streitfall sei. Selbstsüchtige oder
iinperialistische Beweggründe kämen ihm ncht in
den Sinn.

Der Völker-bund sei, was feine Mitglieder aus
ihm machten. Kollektive Sicherheit bedeute weit
mehr als das," was gemeinhin als Sanktionen be-
zeichnet wird. Die bei-den Hauptvoraussetzungem
unter denen das System der kollektiven Sicher-
heit wirksam werden soll, finb erftens, daß die
Vsölkerbunsdssmitglieder ihre Rüstungen auf dem
niedrigsten Stand, der mit der nationalen Sicher-
heit und der Durchführung interiiationaler Ver-
einsbarsungen durch eine gemeinsam-e Aktion ver-
einbar ist, herabgesetzt haben und zweitens, daß
die Möglichkeit beste-ht, mit Hilfe des Völker-
bsnndes die friedliche Abänderung internationaler
Verhältnisse herbeizuführen, deren Fortdauer eine
Gefahr für den Frieden sein könnte. Schließ-
lich besteht als Vervollständiguiig dieses Systems
die Verpflichtung, eine Kollektivaktion zu unter-
nehmen, um einen Krieg zu beenbigen, der unter
Mißachtung der Satzungsverpflichtnngen unter-
nommen worden ist. '

Es miüsse irgend ein anderes Mittel als die
Zuflucht zu den Waffen gefunden werden, um das
natürliche Spiel der internationalen Kräfte aus-
zugleichen. Die Schwierigkeiten der Aufgabe
seien nicht zu unterschätzen Nicht jedes Ver-
langen nach Veränderung verdiene Beachtung. Als
Konservativer, so erklärte der englische Außen-
minister, bin ich gegen eine Änderung, die ver-
früht oder unnötig ist. Ein Verlangen nach Ver-
änderung muß durch Tatsachen uns-d durch die
freie Erörterung dieser Tatsachen gerechtfertigt
werden. Die Berechtigung sines Anspruches
steht nicht notwendigerweise im Verhältnis zu
den nationalen Leidenschaften, die zu seiner
Unterstützung wachgerufen werben; sie können be-
wußt durch das wachgcrufen werden, was ich als
eine der gefährlichsten Erscheinungen des moder-
nen Lebens betrachte, durch Reaierungspropa-
ganda. Zu oft würde die gewünschte Veränderung
mehr Ungerechtigkeit schaffen, als sie beseitigen
würde, oder mehr Leidenschaften erregen als be-
säiistigen. «n oft wird die künstliche Aufpeits
ichuiig des tationalgefühls zur Entschuldigung
für bie Abschüttelung einer Verpflichtung oder
für die Gewaltandrohung angeführt.

Abessinien verlangt Untersuchung
an Ort und Stelle

In der Nachmittagssitzung der Völkerbunds-
versainiiilung sprach der Vertreter Abessiniens,
Tecle,Hawariate. Er erklärte, daß Abessinien
seine aus dem Völkerbundspakt hervorgehend-en

.- ————..
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i Heim unb Axsel erzählten von ihrer Tätig-reit-
unb Ksordsel freute fich, beide so frisch und elastisch
zu finden. Auch sie durfte das Bild bewundern:
denn nun tat es Axel nicht mehr weh, davon zsu
sprechen. Lan-ge stand dsie Korbe-l davor, und man
sah, wie es sie packte.

»Herrlich, Axe-ll« lobte sie dann. »Id! diesem
Bilde liegt Seele. Besonders fein unb sym-
bolisch erscheint mir das hellbeleuchtetse Kreuz, vor
dem das junge Paar so demütig kniet. In
welcher Ansstellung« wird main es sehen?«

»Ja gar feiner, Korbelchen. Es ist meine
Weihiraschtsgabe für Thea. Und weißt Du, was
ich tun werde? Ich bringe ihr das Bild selber
nach Ul«m.«

»Das wird ein Fest werden«, lächelte sie gut-
mütig, und sie dachte froh, »daß es doch etwas
Heiliges um die Liebe sei.

»Na-r vergiß nicht, es vorher zu feineren”.
fügte sie sinnend hinzu. „Maler lehnen es so
häufig entrüstet ab, ihre Bilder zu kopieren, aber
dies Gemälsde spricht zu Herzen, und —«-— richtig
ausgestellt —- kann es trotz schwerer Zeiten Dein
erster groß-er Erfolg werden«

helins neuen Rom-an konnte man leider nicht
»betraihtsen«, aber Kordels Interesse war sehr
rege.

,,K-aspiiel sechst« rief Bernhard und hielt eine
Anzahl frischbeschriebener Blätter hoch.

»Wovon handelt er, und wie heißt er, Detail?"

»Wovon er hanbelt?” Der Schriftsteller
atmete tief, unb in feine Augen trat ein heller
Schein.

»Er handelt von uns, Kordel —- von uns
allen! Er schildert unsere äußere und innere Not,
als noch der Hunger vor der Tür stand. Dann
erzählte er von unserer Reise ins Land — von

Aber das 

Verpflichtungen achten werde. Innere Änderun-
gen der Struktur der Völkerbundsinitglieder
dürften keinen Vorwand geben, ihre Unabhän-
gigkeit oder Oberhoheit anzugreifen. Er verlange
von den versaiiiiiielten Vertretern der ganzen
Welt feierlich die Entscndung einer Unter-
suchungskoiiiinission an Ort und Stelle, die aus
Grund der Tat achcn die objektive Wahrheit fest-
stelleii solle.

Der Widerhall der Haare-Rede Ablehnung in Jlalien. Iiefer Eindruck
in Abessinien.

Im Zusammenhang mit der hoaresRede ha-
ben in London und in Genf zwischen britischen
und französischen Vertretern Unterhaltungen statt-
gefunden, die sich auf hoares Erklärungen über
Englands Einsatz für die kollektive Aufrechterhal-
tung der Völkersbundssatzung und für kollektiven
Widerstand gegen jeden herausgeforderten An-
griff bezogen.

Der amerikanische Siaatssekretär hull bezeich-
nete hoares Rede als »interessanten, geschickten
unb zeitlich passenden Friedensappell«.

Die norditalienische Presse äußert offen ihre
Mißbilligung über die von deni englischen Außen-
minister hoare in Genf gehaltene Rede. »Eorriere
della sera« spricht von einem enttäuschenden Ein-
druck unb bezeichnet Hoare als einen »unmorali-
schen Moralisten«, dessen Ausführungen die di-
plomatische Lage um den italienisch-abesfiiiischen
Konflikt keinesfalls verbessert habe.

In Abessinien hat die Rede einen tiefen Ein-
druck gemacht. Sie wird überall durch Flugblätter
in amharischer Sprache verbreitet. Der Kaiser
selbst hofft, daß England einen Krieg werde ver-
hindern können. Durch die Rede finb bie Regie-
rungskreise sot ermutigt worden, daß Abessinien
nunmehr festbleiben und keinerlei weitere Kon-
zessionen machen dürfte, als es bisher angeboten.

Wieder die »Im-Lösung«
im Fünierstlnsschuß.

Über die Donnerstag nachniittag abgehasltene
Sitzung des AbessiiiiensAusfchusses wird mit-
geteilt, er habe die Lage erörtert untd auf Grund
dieser Aussprache seinem Unterausschuß all-
gemeine Richtlinien für dieAusarbeitiing eines
Vorentwurfes von Vorschlägen gegeben, die ge-
gebenenfalls den beiden beteiligten Regierungen
als Grundlage einer friedlichen Regelung des
Streites unterbreitet werden fallen. Aus dieser
Mitteilung ergibt sich erneut der Wunsch der
A-usschiißiiiitgli-eder, die Verhandlungen solange
wie möglich fortzusetzen. Zugleich kommen
hierin aber auch die Zweifel in einem er-
folgreichen Abschluß dieser Verhandlun-
gen zum Ausdruck, da die Haltung Italiens nach
wie vor durchaus passiv ist. Die Vorschläge, von
denen jetzt gesprochen werde, soll-en nicht ,,Em.pfeh-
langen« im Sinne des Artikels 15 der Völker-
bunsdssatziing fein, sondern einen letzten
Schlichtnngsversuch darstellen. Über den
voraussichtlichen Inhalt der neuen Vorschläge
verlautet, daß sie sich an das Statut des
Jraks anlehnen fallen, wo England das Recht
zur Anlegung von Flugplätzen und zur Unter-
halt-ung. von Gar-nisonen hat.

Amerikaniiche Erklärung zuui
Abessinien-Streit

Der amerikanische Staatssekretär hull gab am

A

 Donnerstag folgende Erklärung ab:

Gute siegt, K-orde-lchen, wie es ja wirklich gesiegt
hatt Mein Roman heißt »Künstlerfahrt«l«

Die hellen Tränen liefen ihr plötzlich übers
Gesicht.

»Das, Helm —« sagte sie und drückt-e krampfs
haft seine Hand, »ist die beste Dein-er Ideen.
Glückan also —- odser — wie wir’s gewöhnt find:
Hals- und B-einbrucht«

Zwei Stunden später fuhren sie ins Theater,
ibenn Salbine hatte gebeten, fi-e vor der Vorstellung
nicht mehr auifzusuchen. Sie wollte ruhen bis
zum letzten Augenblick, wie die Kollegien ihr ge-
raten hatten. Nach Schluß sollten diie Freunde
sie am Bühnenausgang erwarten.

»Um Himmels will-en, Kordel, woher nimmst
Du jetzt noch eine Ei«ntrittskasrte?,« rief Helsm
unterwegs plötzlich entsetzt.

»Hierher«, sagte sie gespreizt und holte protzisg
aus ihrem Hansdtäschchen eine Log-eiikarte. »Alles
schon erledigt, ehe ich zu Euch kam. Mein guter
Mann tat es nicht anders.« »Du nimmst Lage-l«
befahl er. »Das ist heute auch für Dich ein großer
mag!“ -— »Ihr habt natürlich Frei-k»artsen?«

Sie hatten welche und bestätigten es ein wenig
kleinlaut, denn die Kordel tat giar zu geschwollen
Sie »spielte« natürlich wieder, aber die Nachbarn
in so einer Berliner Straßeiibahn nehm-en gern
innigen Anteil und waren stets geneigt, solche
kleinen Bosheiten mit erfreutem Lächeln zu
auittieren. Aber Helm rächte fich.

»Ja, ja“, entgegnete er laut, »sung ver-
heiratete (Ehemänner finb anfangs immer sehr
foeigebig.«

Die Kot-del warf ihm vernichtende Blicke zu,
denn nun wurde sie von der ganzen Umgebung
auf dies »Iungsverheirasten-ein« prüfend betrachtet. Aber dann saß sie in ihrer Enge, unb es kam
wie ein Rausch über sie. k- Im Hause herrschtel 

Angesichts des tiefen Interefsks der {Regierung
iber Vereinigten Staaten von Amerika und der
weitverbreiteten Besorgnis des amerikanischen
Vol-les wegen der kürzlichen politischen Entwick-
lung-en, die anscheinend eine ernste Bedrohung
des Weltfriedens darstellen, halte ich es für wün-
schenswert, diejenigen Schritte nochmals aufzu-
zählen, welche die Regierung der Vereinigten
Staaten unternommen hat, um auf jedem mög-
lichen praktischen Wege zu einer friedlichen Bei-
legung des gegenwärtigen italienisclyabessinischen
Konflikts beizutragen. Regierung unb Volk der
Vereinigten Staaten wünschen Frieden. Wir sind
der Ansicht, daß internationale Streitfragen auf
friedlichem Wege geregelt werden können und
müssen. Wir haben zusammen mit 62 anberen
Nationen, darunter Italien und Abessinien, eine-n
Vertrag unterschrieben, in dem die Unterzeichnet-
länder den Krieg als Instrument nationaler Poli-
tik verurteilen und sich untereinander verpflichtet
haben, ihre Streitfragen ausschließlich durch fried-
fertige Mittel zu regeln. (Gemeint ist der so-
genannte Kellogg-Pakt.)

Unter den gegenwärtigen Weltverhältnissen
kann eine Androhung von Feindseligkeiten irgend-
wo nur eine Bedrohung der politischen, wirt-
schaftlichen. rechtlichen nnd sozialen Interessen
aller Nationen sein. Ein bewaffneter Konflikt in
irgendeinem Weltteil kann nur nnerwünschte unb
widrige Folgeerscheinungen in allen Weltteilen
auslösen. Alle Nationen haben das Re t, zu
verlangen, dafz alle Fragen zwischen irgen wet-
Fliieg Nationen ihre Lösung auf friedlichem Wege
n en.
Mit gutem Willen gegenüber allen Nationen

fordert die Regierung der Vereinigten Staaten

von Amerika solche Länder. welche bewaffnete

Zeindseligkeiten in Erwägung ziehen, auf, die

Erklärung nnd den Pakt von Paris

ängstlich zu berücksichtigen, den Ball,

den alle Unterzeichnermächte zu dem Zweck unler-

fchrieben haben, ben Frieden sicherznstellen und

der Welt die unberechenbaren Verluste und

menschlichen Leiden zu ersparen, die ein ktrieg

unausbleiblich als Begleiterscheinung oder zur
Folge hat.

Weitere englische Verstärtuugen
im Mittelmeer.

Das britische Kriegsministerium teilt mit: An.
gesichts der internationalen Lage ist beschlossen
worden, die Infanterie-Garnison in Malta (die
1929 von Truppen, die nach'Palästina gingen,
entblößt worden ist), auf die vorgesehene Stärke
zu bringen. Zu diesem Zweck werden in Kürze
folgende Einheiten nach Malta gesandt werden-
Das 2. Bataillon des Lincolnshire-Regiments
das 2. Bataillon der südwalisischen Grenzertrups
pen, das 1. Bataillon der königlich schottifchen
Grenzertruppen.
Am Donnerstag trafen in Aden fünf britischt

Zerstörer ein.
Nach Berichten aus Kairo beträgt die Zahl

englischer Flugzeuge in Ägypten über 300. In
Alexandrien sind zwei Flugzeiigmutterschiffe mit

fje fünf Geschwadern, in Abiikir 120 Flugzeuge
stationiert. 120 sind für Manöver im Bereich
des Suezkanals vorgesehen.

 

 

 

   

Fe«ststimmiisng. Die Erwartungen, die man an
Mein-hardts neue Entdeckung knüpfte, waren groß.
Man hörte Worte wie ,,Experiment« und „imag-
nis". Andere sprachen von dem kindlichen Lieb-
reiz dieses jungen Mädchens, dessen Bild bereits
in all-en Zeitungen erschienen war.

« »Wenn sie kein Lampenfiesber bekommt, ist es
kein Wagnis«, dachte die Kordeh die auf Binchens
große Begabung alle Hoffnungen setz-te.

Sie lehnte fich zurück, schloß die Augen und
dachte, wie oft sie selber Gegenstand der Er-
wartung in einem so schönen und festlichen Hause '
gewesen war. In Rsostiock hatte sie als junges Ding
begonnen, un'b bvrt zollten vor mehr als zwanzig
Jahren Zeitungen und Publikum auch ihre-m
jun-gen Talent den schuldig-en Tribut. Stettin,
Hansnsover, Breslau, Wien, München und Köln
hatt-en Koiidula Lan-d gesehen. All-mäh-lich glitt sie
in das Fach der Alten hinein, tat einen Sprung
nach Köiiigssberg hinauf, spielte ein Jahr in Kieh
dann in Elbing, Stuttgart, Aachen, Freiburg und
Mannheim Es war ein ewiges Ausbund-Ah und
dazwischen gab es zum Schlusse schon halbe Iahre
ohne Tätigkeit. Die harten Theaterzeiten mach-
ten sich sbenierkbar, und die Schauspieler drängten
in die Großstädte zu den Aigenten und vor alle-m
nach Berlin. Hier war schließlich auch die Kordel
gelande«t, hat-te vorüber-gehend ein »Stiückengoges
ment“ gefunben, saß aber nach sechs Wochen wieder
sbieschästignngslos da, und dann begannen die
langen Monate der Not. -—-—

Oh, dies-e (Erinnerungen machten war-m, die
guten uiisd die bösen. Man Karte gelebt, man
war glücklicher gewesen als er Großteiil der
Menschheit heute ruhte man nun aus, fand
heimat und Güte und ehrliche Mannesltebe So
erfüllte sich noch das Weisbtum und wurde das
Schicksal Korsduslo Lands. —-

F (mithalten feist-T



 

Breslauer Getreideiirofzmiirkr
Breslau, 12. September (ohiie Gewähr.s

In Brotgetreide blieb die Lage unverändert-
während Futtergetreide weiter gesucht ist. Brau-
gerfte und Jiidustriegerste in feinsten Qualitäten
haben auch weiterhin Interesse. Am Mehlmartt
wirkte sich für Weizeninehl die für den hiesigen
Bezirk ab 15. September in Kraft treteiide Er-
höhung von RM. 0.40 per 100 Klar. für das Ge-
schäft beleben-d aus, während für ttiogncnmehl auf
Grund der ab 1. Oktober erwai.eteu Preisauf-
fchliige Neigung zu Deckungskäufen vorlag.

Amtliche Notieruiigcn.

Am Großmarkt im Großhaiidel gezahlte Preise
für volle Waagonsladiinaen in RM.·. bei sofor-
tiger Bezahlung, Getreide ver 1000 Klar. fragt):-
frei Breslau. Oelfaaten ver 100 Klar. irachtirei
Breslau lauch in kleineren Mengenf. Kartoffeln
ver 50 Klar. ab Erzeugerftation. Mehl ver 100
Klar. frei jeder Enipfanasftation des Feftpreisi
gebietes 11. Hlilfenfrüchte ver 100 Klar. frachtfrei
Breslau. Rauhfutter ver 50 Klar. ab Erzeuger-
Station. Futtermittel einschl. Monopolabgabe bei

100 Kiloaramiu

G e t r e i d e , Tendenz: still.

Weizen tfchlesiicheri *1 Turchschnittsauglität
Hektolitergewicht 76'77 Klar» gesund nnd trocken
Festpreisgebiet W. II, Erzeugerfestvreis 184.00, ge-
setzlicher Mühleneinkaufspreiss v. stgandel 188.00;
Feftpreisgebiet W.1V, Erzeugerfeitvreis 186.00.
gesetzl. Mühleneinkaufspreis v. Handel 190.00;
Festvreisgebiet W. VI, Erzeugerfestpreis 188.00;
gesetzl. iliiühleneinkaufspreis v. Handel 192.00;
Festpreisgebiet W VII, Erzeugerfestvreis 189.00;
gesetzl. Mühleneitikaufspreis v. Handel 193.00;

Roggen tschlesifchers *1, Durchschnittsaualität.
öektolitergeivirht 7ts73 Klar» geiutid, Festvreis-
gebiet R. I. Erzeugerfestpreis 147.00, gesetzlicher
Mühleneinkaufspreis v. Handel«151.00; Festvreiss-
gebiet R. lll, Erzeugerfeftpreis 149.00, gesetzt
Mühleneinkaufsvreis v. Handel 153.00; Festvreis-
gebiet N. V, Erzeugerfestpreis 151.00, gesetzlicher
Mühleneinkaufspreis v. Handel 155.00; Feftpreis-
gebiet R. VIII, Erzeugerfestpreis 154.00, gefehl.
Mühleneinkaufspreis v. Handel 158.00.

Hafer, fchlefischers *)‚ Durchschnittsaiialität.
Hektolitergewiiht, 48/49 Kilogr., gesund« und
trocken, Festvreisgebiet H. l. Erzengerieitpreis
140.00; II. Erzeugerseftpreis
142.00; Erzeugeriestvreis
144.00; Festpreisgebiet i). VII. Erzeuaerfestpreis
148.00.

Futtergerste lichlefifcberf '*). Durchschnitts-
gualität, Hektolitergem 61/62 Klar« gesund und
trocken Festvreisgebiet G. l. Erzeugerfeftbreis
152.00; Festvreisgebiet G. III, Erzeugerfestpreis
154.00; Feftvreisgebiet G. sV. Erzeugerfestvreis
156.00; Festpreisgebiet G. VII, Erzengerfestpreis
159.00. —

Braugerste, feinste, Handelspreiss
lau 204.00; dto. gute 185.00.

Jnduftriegerste, 68——69 Klar»
frei Breslau 182.00.

Vierz· Wintergerste, 63 Klar» Haiidelsvreis
frei Breslau 174,00, zweizeilige Wintergerfte 70
Klar., Haiidelsvreis frei Breslau 183.00.

*) Zu- und Abschläge für Mehr- oder Minder-
gewichtehaben nach der Anordnung des Getreide-
wirtschaftsverbaudes Schleifen vom 20. Oktobe-
1934 Geltung.

Feftpreisgebiet H.
Feftvreisgebiet H. IV,

frei Bres-

Handelspreis

 

Mehl. 12. 9 11 9

Weizeninehl Thpi 790 l 25 85 25.85
‑ - III 26.05 26 05
‑ - V 26 30 26.30
- · Vl 26.45 26.45
- - VIII 26.75 26.75

Roggenniehl Type 997 I 21.10 21.10
- - III 21.30 21.30
- - V 21.55 21.55
s :. s VI —- .._

- : - VIII 21.90 21.90

· Oelsaaieii.
9311119110133 i o I o I c o s 32 ““

Leinsaiiien, schlesische . . . . 26 , -
Seiifsauien . . « . . . . . 64 68 --
aiissanien . . . . . . . . — —-

s11a1m1o0n. neue Ernte . . 64 . ‑.

Wer hat gewonnen?

Gewinnauszug
5. Klasse 45. Preiißisch-Süddeutscke

,t271. Preuß.) KlasseiisLotterie J
Ohne Gewahr Nachdruck verboten

Auf fede gezogeiie Nummer ind wei lei
hohe Gewinne gefallen, undizwara fe Lging
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

30. Ziehungstag 11. September 1935
In der heutigen Schluß-Ziehung wurden Gewinne

uber 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 1000000 1m. 259620‚31:11.11: 1: .188: ei

272920 aus-Mia- sz-.«H sei ' 4173 102954 201599
22 Gewinner“: 1000 1m. 42017 63483 64769 87753

äzzägz 115133 124596 165921 222433 304570

30 Gewinne zu 500 M. 12059 37802 50750 63463
68471 227110 251761 26699
299999 359363 3809.95 3870517279849 290880 298614
184 Gewinne zu 300 M. 543 1779 2026 7457 173981

383651 384964 387180 388084 393139

Die siehung der 1. Klasse der 46. Preußischi
Süddeutschen (272. Preußixcheiy Klassen-Lotterie
findet am 18. unb l9. Otto er 1935 statt '

 
 

Kartoffeln. 12. 9.
Speisefriihtartoffelm gelbe . . . . 230-260

‚ rote . . . . 2.00-" 2.30
_ . weiße . . . 2.00 -2.30

Fabrikkartoffeln siei Fabritstation je
"Io Starke . . . .

zur Stärkeherftelluiig . . . . —-
an Brennereizwecken . . . . ‑ -
zur Flockenherstetlung . . . .

An der Börse im Großhandel gezahlte Preifi

für volle Wagentadungen tLelsaaten in kleinen

Menaens in Reiche-mark bei fofortiger Bezahlung

(nur für Kartoffeln gilt der Erzeugerpreiss

Weizen. Roagen Hafer und Gerste für 1000 Filgi
- 1 Tonne, Lelfaatem Hülfenfrüchte. Futter-
mittet min. 15 To» Mehl für 100 11m. Sinne-

reien für 50 Klar» sämtl. frachtfrei Breslau

Kartoffeln. Rauhsutter für 50 S'tlgr. ab Erzeuger.
station. ·

Biehmarkt.
2111111. Bericht des Bresiauer Schlachtviehmarktes

Hauptmarkt am 11. September 1935. Dei Auftrieb
betrug: 961 Rinden 122l Kälber, 428 Schafe,
2669 Schweine

 

  

Es wurden gezahlt für 50 k —-
Lehendgeivicht in Reichsmarkkg 11 If 4· 9

Kinder-; Ochsen: 55 Stück
vollsleischige, ausgeniästete, höchsten

Schlachtwertes ..... l. jüngere 40 39.-40
« , » 2. ältere - -

sonstige vollsleischige . . . . . . . . . 36-—39 30-38
fleischige . . . . . . . . . . . . . . 32-35 30 33
gering genahrte . . . . . . . . . . . . .- 27—28

Bullen: 264 Stück
jüngere, vollfleischige, höchsten

Schlachtwertes . . . . . . .. . · 40 40
sonstige voltfleischige oder ausge-

iiiästete ... . .. . . . . . . .. . 38--40 36-—40
fleischige . . . . . . . . . . . . . . 34-37 32-35
gering genahrte . . . . . . . . . . . . 28—33 28—31

Kühe; 480 Stück
jüngere, vollfleischige, höchsten

Schlachlivertes. . . ........ 39-40 38-40
sonstige vollfleischige oder ausge-

iiiäftete .. . . . . . .. .. . . . 34—38 32-37
fleischige ...... . . . . . . . . . 26—33 24 _31
gering genahrte ......... . . . 19-25 18.—23

Färien ttialbinnen): 145 Stück
votlfleischige, gut-gemästete höchsten

Schlachtwertes . . . . . . . . . . 40 40
ootifleischige ........... .. 37 40 35 39
fleischige . ...... ....... 33 35 30 34
gering genahrte . . . . . . . . . . · . 30-32 26-27

fresseri 17 Stück
mäßig genährtes Juiigvieh . . . . . .. _

ieüllperi Doppeltender bester Mast 72-—,76 72-78
beste Mast- und Saugiäilier 55—-57 55—57
mittlere man: und Saugtälber. . 48-—54 48 54
geringere Saugtiitber . . 40 —47 40— 47
geringe itätber . . . . . . . . 35 39 35—39

(nimmer, hammel und Schafe;
mitunter iiiidpaniineu beste Mast-

taniiiier: Stattniasttüinnier .. 48—50 47-50
Holsteiiier Weideniasttäuiiner . . . . - -——
beste jüngere Masthainniel : Stall-

uiasthauiinet . . . . 42——47 42 46
Weideniasthannnel . . .'. ...... —- —-
mittlere Mastlänuner und ältere
Masthanntiet . .. . . . . . . 38-40 36——40

geringere Lämmer und Hainniet — —-
Schasex beiie Schafe . . . . . . . 38 40 37——40
iiiillteri Schafe . . . . . . . . - . 35——37 32-36
geringe Schafe . . . . . . . . . . . 20--30 —

Schweine. Fettschiveine . . . . . . . . 50 50
voufl. uber 300 its-d Lebendgewicht —- —-
oollfleisch vonea.Z4U-—ituttPsd.).tbdg. 50 50

, , , 200-—240 « , 50 50
_ » , ‚160——200 ,, „ 50 50

fleischige , » 120-—160 „ „ 48 50 48 50
,,» unter ca. 120 Pfd. Lhdg — —-

sette Sauen . . . . . . . . . 49' 50 48 -50
andere Sauen. · . . —- 49-50 
Diese Preise sind Marktvretse iür nüchtern

acwvgene Tiere und schließen sämtliche Svesen
OFO Pundets ab Statt für Fracht- Markt. und
Berkaiiistofteii tliiiiiitzsteuen siiiiiie den natür-
lichen Geivichtsoerlust ein. müssen sich alfo we-
sentlich über die Stallvreise erheben «

Neichssender Bresiau
815.8. Zwischenfeiider: Gleiwitz · 243.i

Breslasiin Sonntag, 15. September
5.00: Volksmufik am Soiintagmorge«n. Jii b}
Pause 5.30: Wetter. 6.()0: Brement Bre-
mer Hafenkonzert an Bord der »Deiits-ch-
land«. 7.45: Nürnberg: Reichsvarteitag
der Freiheit 1935. Aufmarsich der SA., 66.
und des NSKK. in der Luitpold-Arena.
1().00: Deutschlandsenden Reichssensdiing:
DeutscheMorgenfeier der HI. 10.30: Sgetnr.‚
von Treitschke und der Wehrge«danke. 11.00:
Jassh» Torrund. eine schles. S·chrift:stellerin.
11.20: Nürnberg: Reichsvarteitag d. Frei-
he:t 1935. Vorbeimarsch der SA-, SS. und
des NSKK. vor dem Führer.

13.00: Berlin: Mittagskonzert. 14.00: Mit-
tags-berichte 14.10: Vom jungen Dorf.
Funkherischt aus einem Umschulungslager.
des BDM 14.30: Ruf dser Jugend- 14.40:
Glückwünfche. 14.55: Nürnberg: Reichs-·
barteitag der Freiheit 1935. Funkberichte
vom Vorbeimarsch der Formationen vor d.
Führer.

16.00: Fran-kfurt:·Durch dsiie Wälder, durch
diie Auen. Funkorchester u. Soliften. 18.00:
Zeitfunki Fußball-Länderkirmpf Deutschland
gegen Polen. Funkberischt 18.45: Hinder-
lsisnss deutsche Gesänge. 19.15: Ein könig-
licher Briefwechfeb Hörfolgse um Friedrich
und Wsislhelmine 19.50: Der Zeitfunk be-
richtet. Die ersten Sportergebnisse.

20.00: Wo diie Alpenrosen blühen. Musik. Ge-
sang und Erzählungen 22.00: sei-t, Wet-
her. Nachr.. Sport. 22.30: München: Tanz
in der Nach-t.

 

Pressa-ir- Montag. 10. September

5.00: Königsb·erg: Frühkonzert. Jn der Pause
5.30: Wetter. 6.00: Morgenlied-, Morgen-
spruchz anschld Ghninastik. 6.30: Franks-
Frühkonzert. Jn der Pause gegen 7.00:
Nachr. 8.00: Frauenghinnsaftik. 8.20:
Deutschland-senden Morgenstäudchen r. »d.
Hausfrau. 9.00: Wetter; aiischl.: Chorion-
zert. Jn der Pause: Chronik des Tag-es.
10.00: 6e11bebaute. 10.15: Sc)ulf1ink:
Symphonie Nr. 101 (Die Uhr) von Jofes
Davon. 10.45: Sendevause. 11.30: Zeit,
Wetter, Wasser.stand. 11.45: Sendepaufe.

12.00: Hannovem Sichloßkonzert. Jn der
Pause gegen 13.00: Zeit. Wetter, Nachr.,
Schiffahrt-sbiericht. 14.00: Mittagsherichre.
14.10: Börse. 14.15: Werbedienst.14.40:
Glückwiinsche. 14.45: Landw. Preisbericht
15.1(): Groß-e Zeiten — heldifchse Geister.
Buchbesprechungen. 15.25«: Nürnberg:
R-e"ichsparteitag der Freiheit 1930. Funk-
bierichte von den Vorführungen der Wehr-
macht.

16.45: München: Reich-Jsng Vesperkonzert.
18.25: Nürnberg: Reisch-svarteita·g der Frei-
heit 1935. Sschliißkongreß in der Festhalte.

20.30: Nürnberg: Reichsvarteitaig der Frei-
heit 1935. Milit-iirkon-z-ert. Jn d. Pause-
Kurzherichtie vom Biwak der Wehrmacht
san der Zeppelsinwiesie. 21.30: Nürnberg:
Rieischsvartieitag der Freiheit 1935. Großer
Bapfenistreich vor dem Führer. 22.30: Musik
zur Gut-en Nacht.

Bveslirm Dienstag, 17. September

5.00: Frühniiisik. Jn einer Pause geg. 5.30:
Wetter. 6.00: Morgenlied, Morgenspriiih.
Ghinnastik. 6.30: Köln: Frühko-nzert. Jii
der Pause gegen 7.00: Nachr. 8.00: Mor-
genständchen für die Hausfrau. 9.00: Wet-
ter; anfchl.: Unterhaltungslonzert. Ju er-
ner Pause: Chronik des Tages. 10.00:
S-endepause. 10.15: Schulfnnkt Der Mül-
ler von Sanssouci. HörspieL 10.45: Sen-
dsevause 11.30: Zeit. Wetter. Wasser-stand
11.45: Für die-n Bauern: Richtige Boden-
verarbeitung die wichtigste Bestellungsinaß-
nahme.

l12.00: Leipzig: Mit-tagskonzert. Jn b“. Pause
gegen 13.00: Seit. Wetter, Nach-r. 14.00:
Mittagsberichte. 14.10: Börse. 14.15:
Werbed-i-esnft. 14.40: Glückwünsschse. 14.45:
Landw. Preis-bericht. 15.10: Romautische
Klaviermusik. 15.40: Sesidsenraupenzucht
in Sichlsessiem Funkbericht

.16.00: Wir kramen in alten Note-n. 9121111!
im HJ-Heim. 16.10: Von einheimischen
Pilzen. 16.35: Fiir die Frau: Theodor
Storin unid wir Frauen. 17.00: Königsberg:
Nachiiiittagsfoiizert. 18.30: Leipzig: Das
volkswirtschaftliche Ergebnis der Leipziger
Herbstmsesse 1935. 18.50: Programm; an-
schließen-d: Wetter, Landw. Preisbericht und
Schlachtviehniarktbericht.

·19.00: Deutsche im Ausland, hört zu! Werke
von Chosvim anschl.: Vom Leid dser deut-
schen Mutter jenseits der Grenzen. 19.50:
Herr X mseldest siich zum Wort. Planderei.
(Aufn.). 20.00: Kurzbiericht v. Tage. 20.10:
Ovevettenahend. 22.00: Nachr. 22.30: 10
Minute-n Funttsechiiik. 22.40: Miinickent
Schöne Volksweisen. 24.00: Funkstille

Breslaiu Mittwoch- 18; September

5.00: Glie«i-witz: Frühkonzert. Jn der Pause
gegen 5.30: Wetter. 6·00: Morgenlied,
Morgenspruch; aiis«chsl.: Ghiniiastik. 6.30:
Berlin: Morgenkonzert. Jii der Pause geg.
7.00: Nachr. 8.00: Ghinna-stik. 8.20: Vom
Deutschlandsendser: Morgeiixstänsdsihen f. d.
Hausfrau. 9.00: Gleiivitz: Wetter; anschl.:
Konzert. Jn eine-r Pause: Chronik des
Tag-es. 10.00: Seitdepause 10.15: Vom
Deutschlandfendiesr: Sichulfunk: Ein deutsch-es
Schicksal: Heinrich von Kleist. HörspieL
10.45: Sendevause. 11.30: Zeit, Wetter.
Nachr» Wasserstand. 11.45: Für den
Bauern: Baiiernfähigkeit nach dem Reichs-
erhhofgesetz.

12.00: Mittagskonzert. In einer Pause geg.
13.00: Nach-r» Seit, Wetter. 14.00: Mit-
tagsbse«richste. 14.10: Börse. 14.15: Wer-
bse«d«ien-st. 14.40: Glückwünsche.
Landw. Pre«isbe·richt., 15.10: Das deutsche
Buch. 15.30: Kiiidserfunkt Eine Volks-
tanzistuiidse für kleine Leute. «

116.00: Lied-erstünde 16.30: Die Entstehung
des deutschen Nati.onalgefühls. 16.50: Die
Aufgaben Der fehle-fischen NS--«Volksi obl-
fahrt. 17.00: Frankfurt: Jiachniittagsko zert
18.30: Zur Erz-engunigssehla-cht. 18«4():
Hab-en Sie schon gewußt? 18.50: Pros-
gramm; anschl.: Wetter, lanidiw. Preisbe-
richt und Seh-lachtviehinasrktbiericht.

‚19.00: Hannovert Jm gleichen Schritt uird
Tritt. 20.00: Kurzbericht v. Tage. 20.15:
Hamburg: Reichssenidunim Stunde der jgs
Nation: Deutscher im fremden Land. 20.45:
Wochcnschau. 21.00: Jn dser Werkstatt ein-es
Gieigienibauers 21.30: Wir Mädel fingen.
22.00: Zeit, Wetter, Nachr.. Sport. 22.30:
Köln: Nachtinufi-k.

Deutschlandsender
Welle 157l

Deutschlandfeiich Sonntag- 15. September
6.0t): Breniesn: Hafenhoinzesrt an Bord der
»Deutsch-land«. Das große Geläute vom
Brenier Dosm. Choral: Besiehl du deine
Weg-e. 7.45: Nürnberg: Reichssng Reichs-
parteitasg der Freiheit 1935. Aufmarfch-
appelt der SA. SS u. des NSKK in der
Luitvosld-Arena. 10..00: Reichssesndung:
Deutsch-e Mosrgenfeier der HI. (Ausnahnie.)
10.30: Hans Bachem spielt Orgelwerkse von
Joh. Seb. Bach. (Aufn.) 11.00: Weckruf.
Gedicht-e vosn Güntbser Gashlenz. 11..10:
Seewettertbericht. 11..25: Reichsfendung:
Nürnberg: Reichssvarteitaa der Freiheit 35.
Vorbeimarich der SA» SS.. und d. N«SKK.
vor dem Führer auf dem Adolf-Bitter-
Platz. 12.55: Zeitzesichiem

13.00: ,Leivzig: Deutsche Musik« 14.55:
Nürnberg: Rei.chssendung: Reichsparteitag
der Freiheit 1935. Funkberichte vom Bor-
beimarfch der {Formationen bor bem Füh-

» ver auf dsem Adoslf-Hitler-Pl-atz.
16.00: Bariiabas von Geer friert. Dazw.

17..10: Zwischenprogramm. 18.00: Zwi-
schenhrogramm 18.15: Deutschland zur
Feier. Eine Gedichtfolge von Wilh. Al-
brecht. 18.30: Die Berliner Phiilharmosnik
1er spielen. Lta.: Schsul--Dornhurg« 19.30:
Deutschland-Shortiechio

14.45: .

 

20.017: Münchens Volkskunst-Abend. 22.00:

Wetter-, Tages- u.. Svortnachr.: ein-schilt
Deutschlandechio. 22.30: Eine kl. Nacht-
musik. 22.45: Se«ewette-r-beri«cht. 23.0‘0.

Wetterdurchsagsen für das Gordion-B-esnueit-

Bsallonrennsen 1935. 23.05: Bsarnabas b:

Geer spielt.

Deutschlaiidseiidert Montag, 16. September

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken-

spiel, Tagesibruch, Choral: Großer Gott.

wir loben Dich. Wetter. 6.10: Wetter-

durchsagen für dass Gordon-Bennett-Bal«lons

rennen 1935. 6.15: Berlin:«Gvinnastik.

6.30: Fröhl. Morgenniufik mit O. Do:

brindt und Bruno Fritz. Dazw.» 7.00.

Nacbr. 8.20: Mosrgenständchen für die

Hausfrau 9.00: Sperrzeit. 9.«40: Sen-

depause. 10.15: Schiulfunk2 Josrinde »und
Joringel. Nach einem Märchen von Grimm.

(Aufn.) 10..45: Sendepause. 1.15:

Seetvette·rberich-t. 11.30: Wetterdurchsage

für das Goirdon-Bennett-Ballonrennesn 35
11.35: Hauswirtschaft. —- Volkswirtschaft

Vorbereitungen für den Umzug. 11.. Z
Der Baue-r sprichst. —- Der Bauer hort.

Obsternte 1936 schon jetzt vorbereiten; an-
schslieszendi Wetter.

’1200: Musik zum Mittag. Dazw. 12.55:

Zeitzesichsen. 13..()0: Gliicktviiiische . ‚
Nachr. 14.00: Allerliei von zwei bis-drei-
15.00: Wetter. Börse, Programm. 1q.10:

Zwischenvrogramm 15.25: Aus Nürn-
berg: Neichisparteitag der Freiheit 1935.

Funkberichte von den Vorführungen der
Wehrmacht. 16.55: Wetterdurchfagen für
das Gordon-Beiinett-Ballonrennen 19on.,

[17.00: Reichssendung: Müiichieiii Nachmit-

tag-skoiizert. 18.25: Reichssen,dung: Nürn-
berg: Reich-sparteitag der Freiheit 193a.
Schlußtongreß in der Festhatle. «

12li.30: Reichssendung: Nüriibergt·»s)i»eichs-
parteitag der Freiheit 1935. Militarkosns
zert. Dazw.: Kurz-berichte vom« Biiwsak der
Wehrmacht auf der Zeppelinwiese 21.30:

Nürnberg: Reichssendung: Resichstzarteiitag
der Freiheit 1935. Großer Zapiennresnh v.
dein Führer. 22.30: Wetter-, Tages- n.
Sportnachr. 22.45: 6eem-etterbericbt. 23.00:
Weiterdurchsagsen für das Gordon.-Beunett-.
Ballosnrennen 1935. 23.05: Barnabas v.
Geezv spielt-

Deutschlandseiich Dienstag, 17. September
- 6.60: Gut-en Morgen, lieber Hörer. Glocken-

spiel, Tagsesspruch, Choral: Nun danket
alle Gos:t; Wetter. 6.10: Wetterdurch-
sagen für das Gorden-Benne·tt-Ballonreii·
men 1935. 6.15: Berlin: vanastrk. 6.30:
Fröhliche Moraeiiniusik. Dazw.« 7.00: Nachr.
8.20: Morgenständchsen für die Hausfrau-
9.00: 65err5e'11. 10.00: 6enbe‘pau1e.
110.15: Ausl-aiidsk«unde: Eine Fahrt durch
Finnland 10..45: Fröhl. Kindergart-en.
Z11.15: Sesewetterbericht.. 11.30: Wetter-
duribssagen für das Gord-on-Benn-ett-Bal-
loiirennen 1935. 11.35: Für d. Land-
frau: Ernte und Behandlung dses»Wrnrer-
to«b.-’tes. 11..45: Der Bauer spricht. —-
Der Bau-er hör-t. Merzr schlecht-e Hennen
aus: asnf—cl)l.: Wetter.

12.00: München: Musik zum Mittag. fDa-
zwischien 12.55: Ze·itzesiche·n.. 13.00: Glück-
wünfchie. 13..45: Nachr. 14.00: All-erw-
von zwei bis drei. 15.00: Wetter, Börse,
Programm. 15..15: Fraiiuenibe-rich-te. Wo-
hin wende-n wir uns in wirtschaftl. Not?
15.40: Büiherstunde.

16.00: Zur Unterhaltung 17.15: Jugend-
fportstunde. 17.30: 10 Min. Fuiiktechnik.
17.40: Solistisclises Musiziierern. 18.35: Po-
litisrhe Zeituiigsfchau. 18.55: Zwischener
gramm.

19.10: Und jetzt ist Feierabend. Ein-e bunte
Rätselstunde mit der Kapelle Herbert Fröh-
lich. 19.45: Deutschlandechio. 19.55:Di-e
Ahnentasel. 20.00: Kernsvruch: anschl.:
Wetter n. Kurznachir. 20.10: La serva
padroiia iDie Mag-d als Hserrin). Jnters
mezzo in 2 Akte-n von Giovanni B. Per-
g-olese. 21,00: Barnabas von Geezvfpiielt.
22.00: Wetter-, Tag-es- u. Spor»tnachsr.;
anschl.: CJ2e111'i1blan.‘t1ecbo. 22.30: Eine n.
Nach-musik. 22.45: Sieewetterbericht. 23.00:
Franz Liszt. Ein »europäischses Konzert«
aus Budavest. (Aufn.)

Deutschlandseudert Mittwoch, 18. September

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken-
fpiel, Tagessbruch, Choral: O, daß ich tau-
send Zungen hätte. Wetter. 6.10: Ber-
lin: Ghmn.astik. 6.30: Frühl. Morgeiiiniu
sik mit Otto Dobrindt und Bruno Fritz.
Dazw 7.00: Nach-r. 8.20: Mosrgenftändi
veben für die Hausfrau 9.00: Sperrzesit.
9.40: Turnstuude für die Hausfrau. 10.00:
Sendepause 10.15: Deutsch-e Dichtung u.
Musik. Ein deutsche-s Schicksal: Heinr. v.
Kleist. 10.45: Die Adolf lbitter-Bad Pyr-
moiit-Stiftung. Zwiegespräch. 11.00:Seii-
devaufe. 11..15: 6eemetter'bericbt.11.30:
Für die Lan-dfrau: Der Weimaresr »Ach-
pelmarkt«. 11..40-: Der Bauer sprichst. —-
Der Bauer hört: Noch mehr Eiwesißfntter
aus eigen-ein Boden: anschl.: Wetter.

12.00: Musik zum Mittag. D-azw. 12.55:
Zeitzeichen 13.00: Glückwünfche 13.45:
Nachr. 14.00: Allerlsesi vosn zwei bis drei-
15.00: Wetter. Börse. Programm. 15.20:
Zwifcliienprvgramni. 15.40: Das Medaillon
Novelle von E. Kei.e-nburg..

16.00: Musik am Nachmittag. 17.25: Der
deutsch-e Ku.lturfilm. Ein Quserschsnkistt..
17.45: Ein Tosnfilnivorfübrer erzählt aus
seiner Arbeit. 18.00: Fraukf.: Musik-al.
Unterhaltung 18.25: 6bortfun1. Segel-
meisterfchsaften im Vorolbmvia-Jahr. 18.40:
Jung-e Gäste des Desutschlandlagsers singe-n
anliißl. des 125. Jahrestages der chile-
nischen Un abhängig-kein

19.00: Musikal. Kurzweil. 19.10: Zwischen-
programm. 19.20: Zwischienbrograinm.
19.40: Deutschslandecho. 20.00: Kern-
sbruch; anschl.: Wetter u. Kurzn,·achr.
20.15: Hamburg: Reichsseiidung: Stunde
der jungen Nation: Deutsche im fremden
Land. 20.45: Die Regienssburger Dom-
{haben singen deutsche Volksliieder. 21.10:
Das Rich-tefsest. Ein fröhl. Spiel. 22.00:
Wetter-, Tag-es- u. Sportnachri anfchl-i
Deutschlandechso. 22.30: Eine kl. Nach-t-
musik. 22.45: Sesewetterbericht. 23.00t
Barnabas von Geczv spielt zum Tanz.


